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Dorwort. 


Jobann Heinrich Bremi von Zürih, Chorherr und 
Vrofeſſor am dortigen ehemaligen Garolinum, welches von der 
Reformation an bis in unfer Jahrhundert eine mit Recht be⸗ 
rühmte Lehranſtalt war, wurde geboren im Dezember 1772 und 
ftarb am 10. Mat 1837. Er ift ein Fortfeger der trefflichen 
Philologenſchule feiner Vaterftadt, hatte zu Vorgängern vie 
berühmten Breitinger, Steinbrüdel und 3. 3. KHottinger, und 
zum Schüler den nicht weniger berühmten Johann Kafpar von 
Orelli nebft mehreren noch jegt in Zürich thätigen Philologen 
und Schulmännern von bedeutendem Namen. Als Jüngling 
zwar von etwas vermachfenem Körper, aber von vorzüglichen 
Anlagen und von Wi und Geift, der fich auf den erften Blick 
aus jeinen Gefihtszügen und aus feinen großen tiefblauen und 
Haren Augen ausſprach, ftudierte er zuerft auf dem Züricher 
Garolinum und fpäter in Halle unter Friedrich Auguft Wolf. 
In Zürich wirkte Bremi lange Jahre als treffltcher Lehrer und 
fteht darum auch heute noch bei feinen Schülern, auch bei ſol⸗ 
chen die feine wifjenfchaftliche Laufbahn verfolgt haben, in treuem 
Andenken, und befonders hatte er um die Erziehung manches 
trefflichen unter feinen jüngern Mitbürgern große Berdienfte. 
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Gelegentlich außerte er fich auch in bürgerlichen Fragen öffent« 
lich, 3. B. in der Nevolutiondzeit am Ende des vorigen Jahr— 
hunderts dur Worträge über den Urfprung und das Recht von 
Zehnten und Grundzinfen, die auch gedruckt wurden und aud 
denen bei großer Ruhe die Laune und fofratifhe Ironie haufig 
durchſchimmert. Ueberhaupt hielt er fich, wie auch die meiften 
ſchweizeriſchen Gelehrten, die fich eben nie als Kaſte betrachte— 
ten, in jüngern Jahren nicht fern von den Öffentlichen Ange— 
legenbeiten. Sehr anfprechend ift feine Schrift „Neli der Kanne 
gießer“, unter dem man ὦ nicht etwa einen politifierenden 
Kannengieger zu denfen hat, fondern einen ehrenhaften und 
fraftigen Bürger von Zürich, der fi aus dem Handwerker— 
ftande durch Mut und großen Verftand zu einer bedeutenden 
Geltung in der Bürgerschaft der alten Züricher emporgeſchwun— 
gen hat, und defjen Leben und Gefinnung Bremt im Neli, d. t. 
Daniel, ſchildert. Bremi's erfte philologifhe Schrift war bie 
fhon in Zürich begonnene, dann in Halle unter F. 31. Wolf's 
Aufpieien weiter bearbeitete und nach der Rückkehr in Zürich 
vollendete Ausgabe von Cicero de fato. Es folgten die zwei 
erften Bücher von Cicero de finibus. Von feinen Studien über 
Kenophon, Platon, Euripides geben die von ihm im Verein mit 
Ludwig Döderlein, der damals Profeffor an der Berner Aka— 
demie war, 1818 herausgegebenen »philologifehen Beiträge aus 
der Schweiz“ Zeugniß. ' An die Viterarifhen Studien ſchloßen 
fih fhon früher an die Ausgaben des Cornelius Nepos und 
des Suetonius mit deutfhen Anmerkungen. Vorzüglich das 
erftere Buch, das auch wiederholte Auflagen erlebte, mit den ges 
ſchmackvollen und präcifen, gründliche Kenntniß des Lateinifehen 
zeigenden Anmerkungen, fand allgemeinen Beifall und trug bei 
das Studium des Lateinischen auf Schulen neu zu beleben; und 
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auch heute πο enthält e8 viel Belehrendes. Geit Anfang der 
Zwanziger Jahre wandte Bremt feine Literarifche Thätigkeit 
zumeift auf die attifchen Redner, in denen er für feine Zeit viel 
Gutes leiftete und fehr wohl zu Kaufe war. Außer Eleineren 
Beiträgen gab er 1823 und 1824 Aeschinis oratoris opera 
mit lateiniſchem Commentar in zwei Bänden heraus, und 1828 
und 1829 in der Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart die 
deutfche Meberfegung ſämmtlicher Reden und angeblichen Briefe 
des Aeſchines. Es mar diefed die erfte deutſche Ueberfegung 
des Redners; nur war 1811 eine Jugendarbeit Friedrichd von 
Raumer, die Ueberfegung der Nede gegen Ktefiphon, voraus— 
gegangen. In der Gothaifchen Bibliotheca graeca von δας 
cob8 und Noft gab Bremi 1826 heraus Lysiae et Aeschinis 
orationes selectae (von Aeſchines die gegen Ktefiphon); eben 
dort von Demoftbenes 1829 die orationes Philippicae; 1831 
mit Beihülfe 3. ©. Baiterd, von welchem die zehn grammatis 
ſchen Excurſe find, Isocratis orationes selectae. Endlich 1834 in 
der gleichen Sammlung Dem. or. de corona. Diefe legte 
Arbeit jedoch zeigt bereit Spuren des Alters des im Leben und 
in der Wiffenfchaft vielverdienten Mannes. 

Der vorliegenden Veberarbeitung liegt Bremi’3 Ueber- 
feßung von 1829 zu Grunde. Ich gieng dabei jo zu Werfe 
wie ich glaube daß Bremi felbft verfahren wäre, wenn er die 
Arbeit heute ausgeführt hätte, und hielt mich deßmegen, zumal 
wo mir ein geeigneterer Ausdruck fich darftellte, nicht fireng an 
feine Ueberfegung. Wortrefflih ſah ich mich unterftügt durch 
Arnold Schäfers „Demofthenes und feine Zeit.” Diefes Werf 
macht eine Menge früherer Schriften entbehrlich, bringt, auf 
das jorgfältigfte und umfaffendfte Studium der Quellen und 
neuerer Schriften geftüßt, oft unerwartetes Licht in dunkle oder 
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mißverftandene Fragen und verworrene Partien, ift frei von 
Eingenommenheit, und vereinigt auf dad Glücklichſte gründliche 
philologiſch-hiſtoriſche Kritik mit ſchöner Darftelung, jo daß 
es unter die beften neuern Gefhichtswerfe gezählt zu werben 
verdient. 

Die Ueberfegung fehließt fi mit wenigen in den Ans 
merfungen angegebenen Ausnahmen an den Tert von Friedrich 
Franke bei Teubner 1851 an. Was von Bremi's Anmerkungen 
beibehalten wurde ift durch B bezeichnet. 


Aarau, im Oftober 1857. 


R. Rauchenſtein. 


Einleitung. 


Ueber wenige Männer ift das Urteil des Alterthums und 
der neuern Zeit mit geringen Abweichungen fo gleihmäßig und 
fo feft wie über Aefchines und Demoſthenes, die beiden großen 
Rivalen in der Kunft und bitterften Gegner im Xeben. Und 
do find, wenigſtens über Aeſchines, die äußern Quellen nit 
ſehr eratebig , fondern wir find mwefentlih auf das was jeder 
diefer Gegner von fich jelbft und wieder vom Widerſacher be⸗ 
richtet zur Bildung unſers Urteild angewieſen. Auch ſpüren 
wir den meiſten aus dem Alterthum über Aeſchines überlieferten 
Notizen an daß ſie ungefähr aus denſelben Quellen die wir noch 
haben, aus den gegenſeitigen Reden, geſchöpft ſind. Während 
nun beide Redner große Meiſter in der Kunſt der Darſtellung 
ſind, beide auch das Intereſſe haben und es wirkſam ausüben 
die eigenen Handlungen und Beſtrebungen in ein günſtiges, die 
des Gegners in ein ungünſtiges Licht zu ſtellen, und obwohl bei 
dieſem Beſtreben feiner ed mit der MWahrbeit in unbedingter 
‚Strenge nehmen fann, jo ift doch im Wefentlichen das Urteil 
über beide faft zu allen Zeiten das gleiche geblieben. Es rührt 
diejeö ber von dem unmiderftehlich zwingenden und überzeugen= 
den Eindruck welchen die beiderfeitigen Reden auf das Gemüt 
eines jeden Unbefangenen machen der einigermaßen über den 
damaligen Zuftand der Dinge und über den Verlauf der Bes 
gebenbeiten unterrichtet tft. (68 ift die unmitielbare Einwirkung 
des lebendigen Wortes, bei dem und nur noch die laute Stimme 
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und der Anblick der Miene des Sprechers fehlt, wodurch dieſer 
ſichere Eindruck in uns hervorgerufen wird, ſo daß wir ſogleich 
fühlen, wo die überlegene ſittliche Macht iſt, wo der Ernſt des 
mit ganzer Seele verfolgten Beſtrebens, wo wiederum die Ein— 
gebungen der Leidenſchaft, wo die ſchwache Seite, die ſchlau ver— 
ſchwiegen wird, und wo der faule Fleck ſitzt, den ſchöne Tiraden 
verdecken ſollen Allein wir ſind nicht nur auf dieſen Eindruck 
hingewieſen, ſondern die neuere Zeit hat mit ſcharfer Kritik nicht 
allein die Punkte in den Reden nachgewieſen aus denen ſich 
dieſer Eindruck geſtaltet, ſondern auch die Vorſtellungen die man 
ſich von beiden Rednern machte im Weſentlichen als wohlge— 
gründet bewieſen. 

Der treffliche Franz Paſſow hat als einer der Erſten in 
dieſem Jahrhundert die Unterſuchung wieder friſch an die Hand 
genommen, und 1819 in einem Artikel in Erſch und Grubers 

Encyclopädie, Band 2, ©. 73—78, feine Reſultate niederge— 
legt. Dieſe ſind zwar ſeitdem in ſehr vielen Dingen berichtigt 
worden, doch hat ſich das Hauptergebniß in Betreff des Aeſchi— 
ned auch durch die nachfolgenden Unterſuchungen erwahret. 
Daſſelbe läßt ſich etwa ſo zuſammenfaſſen: Aeſchines habe ur— 
ſprünglich nicht in ſchlimmer Abſicht die öffentliche Bahn be— 
treten, und ſei dann auf derſelben durch die Nothwendigkeit der 
Conſequenz in der einmal ergriffenen Partei, aus der er bei der 
Eiferſucht auf ſeinen Gegner nicht mehr heraustreten konnte, aus 
Furcht ſeinen Boden zu verlieren, immer weiter von Stufe zu 
Stufe bis zu ſchwerer Verfhuldung gegen fein Vaterland. fort- 
geriffen worden. Paſſow's Anficht eigneten ſich Bremi und 
Andere an. Dagegen ift Emald Stechow in feiner Schrift De 
Aeschinis oratoris vita, Berlin 1841, für Reſchines in bie 
Schranken getreten und bat. feinen Glienten faft advokatiſch ver- 
fochten, durch ſeine Paradoxien aber für Aeſchines und gegen 
Demoſthenes eine abermalige eingehende Prüfung hervorge⸗ 
rufen, die wir ὅτ. Franke in den Jahrbüchern für Bhil. u. Päd. 
1842, Bd. XXX, ©. 289— 311 verdanken, und durch welche 
eine Menge von Aufftelungen und Vermutungen Stehomw’d 
dahinfallen. Dieſes und andere dahin einfchlagende Abhands 


- 
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(ungen von ὅτ, Kranke, Weſtermann, M. Schmidt und über- 
baupt aller feiner Vorgänger mit felbftändiger und vorfich- 
tiger Kritif benugent, hat Arnold Schäfer in den zwei bis jegt 
erſchienenen Bänden feines Werkes: Demofthenes und feine Zeit, 
eine ſolche Darftelung jener Begebenheiten und unpartetifche 
Würdigung der darin handelnden Berfonen "geliefert die in allem 
Hauptſächlichen befriedigt und nicht Leicht übertroffen werden 
wird. Ihm alfo, als einem auch in unfern eigenen frühern und 
jegigen Unterfuhungen vielfältig bewährt erfundenen Führer, 
ſchließen wir ung bei dem folgenden Abrifie der Lebensgeſchichte 
des Aeſchines meiftend an; um aber nicht den Verlauf der po— 
litiichen Greigniffe zu wiederholen, verweiſen wir auf unfere vor 
zwei Sabren (Lieferung 58 diefer Sammlung) gefchriebene Ein» 
leitung zu Demoſthenes, bei der wir freilih Schäfers feitdem 
erſchienenes Werk leider no nicht benugen konnten. 

Es ift von vorne herein glaublich daß Aeſchines feine Ab- 
kunft gern etwas vornehmer darftellt, während Demoftheneß ihr 
Häßliches anbängt. Nach Aefchined war fein Vater Atrome— 
to8 aus der Gemeinde der Kothofiden in der vineifhen Phyle 
und gehörte zur gleichen Vhratrie und war von Familie ber 
der gleichen Opfer genöffig mie die altadlige und priefterliche 
Familie der Steobutaden. Jedenfalls jcheint Atrometos, ſechs 
Jahre vor Beginn des pelovonnefifchen Kriegs geboren, von 
acht attifcher AbFunft gemefen zu fein. Er mag, wie fo viele 
Andere, bei den Unglüdsfällen diefes Kriegs Erwerb und Vers . 
mögen verloren haben, das er befeffen haben muß wenn er fi 
(nach Aefchines Nede 2, 147) der Athletif widmete. Bon 
den fernern zwei Behauptungen de3 Sohnes aber, daß der 
Pater zur Zeit der dreißig Dligarchen aus Athen babe fliehen 
müfjen und dann mitgebolfen habe mit Thraſybulos jene Dreißig 
zu vertreiben und die Volksherrſchaft wieder einzuführen, wird die 
eine oder die andere in unfern Augen dadurch wenigfteng zwetfels 
δα daß hinzugefügt wird, Atrometos babe inzwifchen in Afien 
Kriegsdienſte gethan und fich audgezeichnet, na Schäfer's Ver- 
mutung al3 perſiſcher Söldling. Denn die Zmwifchenzeit von . 
acht Monaten von der Einfegung der Dreißig bis zu Thraſy⸗ 
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buls Einmarſch in den Peirdeus fcheint dafür zu kurz. Da— 
gegen ift zu erwarten daß Aeſchines, der von jeinem Vater fein 
öffentliches Werdienft zu nennen weiß, berichtet, derfelbe babe 
für die Demokratie nicht nur geduldet, jondern auch zu ihrer 
Wievderberftellung mitgewirkt. — Auch des Aefchined Mutter 
war eine Freigeborne und von gutem Geſchlechte, Glaukothea 
mit Namen, -eine Tochter ded Glaufos aus der Acharnerge— 
meinde und Schweiter eines Strategen Kleobulos. Diefer' 
Mutter fpielt Demoftbenes (Ὁ. Kr. $. 129 ἢ. und δ. 259 f.) ΄ 
noch unbarmberziger mit als dem Bater, der ein nichtönusgiger, 
in den Block eingefperrter, Sklave gemefen jei mit Namen 
Zager, welchen Namen der Sohn dann in Unverzagt umge— 
wandelt habe. Gr übt mit diefer überlegenen Spottlauge nur 
Vergeltung gegen Aefchines, der des Demofthenes Großvater 
einen todeswürdigen Waterlandsverrätber, feine Großmutter 
eine Sfythin, und ven Demoftbened darum einen Sfythen und 
Barbaren genannt hatte. 

Nach der Rückkehr des Volfes lebten des Aefchines Eltern | 
wieder in Athen, mie e8 Τ εἶπε im fümmerlichen Verhältnifſen, 
die den Vater nöthigten eine Schule zu eröffnen und Knaben 
im Schreiben zu unterrichten, die Mutter aber Einweihungen 
in irgend welche Myfterien vorzunehmen, in welcher Eigenfchaft 
man ihr auch jehlimme Dinge nachgefagt haben mag. Cie 
hatten drei Söhne, den älteften Philochares, der früher das Ge— 
mwerbe eines Bemalers von Ulabaftergefäffen betrieben haben 
fol, fpäter unter Iphikrates Kriegsdienfte that und auch felbft 
drei Fahre lang das Amt eined Strategen befletvete, ald mitt« 
lern den Aeſchines, als jüngften den Aphobetod. Diefer that, 
wie Aeſchines au, in feiner Jugend um Kohn Schreiberdienfte, 
wurde aber Später Staatsichreiber und ſchwang ſich empor, jo 
daß er öffentliche Gefandtichaften befleidete, unter andern an den 
Perferfönig. Daß er und feine Brüder fich in der Jugend mit 
Gewerben durhbringen mußten fcheint Aefchines (Rede 1, 27) 
felbft zu geftehen, da er bemerft daß der Geſetzgeber feinen von 
- der Rednerbühne darum ausgefchloffen habe weil er fich die 
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Lebensnothdurft mit einem Gewerbe verfhaffe; und er hatte 
fi deſſen auch in Athen nicht zu ſchämen. 

Aeſchines wurde DI. 97, 4. oder 389 vor Chr. geboren, 
war alfo wenigſtens vier Jahre älter ald Demofthened. Unter— 
richtet wurde er von feinem Vater, dem er auch wohl fpäter im 
Schulehalten gebolfen haben mag und auf defien Mittheilungen 
über frühere Begebenbeiten und Zuftände er fih auch in ven 
Reden beruft. Von Körper war er tüchtig und gewandt und 
in den Gymnaſien nach der Weife freigeborner Knaben wohl 
geübt, was für feine jpätere Laufbahn ald Krieger und als 
Schauſpieler und ald Redner von Bedeutung war. Nach atti— 
ſchem Gefeß diente er als Ephebe, d. h. nachdem er achtzehn 
Jahre alt geworden war, bis zum zwanzigſten in der militäriſch 
organifierten Bolizeimannichaft, den Beripolen oder Streifwäch— 
tern, welche den Auftrag hatten die Grenzen zu bewachen und 
das Land in jeder Richtung zu durhftreifen. Sie thaten dad 
in der Rüſtung von Schwerbewaffneten, und fo maren diefe 
zwei Jahre eine militärische Uebungsſchule für die athenifchen 
Jünglinge. Um fich durchzubringen ſah fich Aeſchines genöthigt 
untergeordnete Schreiberdienfte zu thun, aus dem gleichen 
Grunde aud fih ald Schaufpieler zu verfuchen, wozu ihn feine 
körperliche Schönheit und erworbene Gewandtheit, jo wie feine 
fraftvolle Flangreihe und anmutige Stimme befähigte. Er 
brachte es gleichwohl in diefer Kunft nicht jehr weit und nicht 
über die Nolle des dritten, alfo fünftlerifch untergeorpneten, 
Schaufpielers hinaus, wenn er auch hohe Verſonen vorzuftellen 
hatte, wie in des Soyhofles Antigone den König Kreon. EB 
ift nicht unglaublih daß ihm εἰπῇ auf einem Dorftheater ein 
Lachen erregender Unfall begegnete, wie derjenige tft auf welchen 
Demofthenes (in der Rede v. Kr. $. 180) ſpottend anfpielf, und 
folde Erfahrungen mögen ibn auch von der Echaufpielerlauf> 
bahn abgebracht haben. 

Darum verſuchte er ſein Heil lieber wieder als Schreiber, 
urſprünglich wohl ἐπ Privatgeſchäften, dann aber auch als Secre— 
tär untergeordneter Behörden. In dieſer Eigenſchaft diente er 
eine Zeit lang dem Azenier Ariſtophon, einem Alles vermögen— 
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den, aber auch feine Macht mißbrauchenden Staatdmann und 
Redner zur Zeit des Ipbifrates, Chabriad und Timotheos. 
Später fam er, τοῖς αὐτῷ fein jüngerer Bruder Apbobetos, in 
ein ähnliches Verhältniß zu Eubulos, einem einflußreichen 
Staatsmann, der zwar um das atbeniſche Finanzweſen feine 
Verdienſte hatte, dagegen die günftigen Finanzen zu volksbe— 
liebteh Feften und Prachtaufzügen und zu Spenden an die Bür- 
ger mißbrauchte, um ſich populär und unentbehrlich zu machen. 
In gleibem Maße aber wie dadurd fein Einfluß ſtieg gewöhnte 
er auch das Wolf an Genus auf Koften des Staatsintereſſes, 
an eine bebagliche Untbätigfeit und faule Eorglofigfeit über 
Öffentlibe Angelegenbeiten und äußere politiihe Werbältnifte. 
E3 wurden unter jeinem Einfluß die Kriegigelder, was fpäter 
Demoftbenes fo oft und laut beklagt, in Feftgelder umgewandelt. 
Den Abfichten des Eubulos diente ein rubiger Friedenszuftand, 
daber war er ein abgefagter Gegner aller Volitif die Krieg 
im Gefolge haben Fonnte. Lagen freili etwa einmal die Dinge 
jo daß eine nabe Gefahr δεῖ Unterlafjung Eriegerifcher Des 
monftrationen augenicbeinlib war, jo trug er wobl jelber, δα. 
ibm zunächſt daran lag an der Spiße zu bleiben, auf Kriegd- 
mafregeln an, jedod nur in jo weit und auf fo lange daß die 
Gefabr nicht unmittelbar auf die Haut brannte, worauf erdann 
die altbeliebte Friedenspolitif wieder zur Hand nabm, unter 
Billigung des Volkes, welches dadurd von der Nötbigung zu 
Geldopfern und perfönlichen Leiftungen wieder für einmal ent= 
bunden murde. ?) 

In diefe Grumdfäge wurde num Aeſchines im Dienfte und 
als Günftling des Eubulos eingeweiht. Cr bat diefelben auch 
fpäter nur zu jebr verfochten und dadurch unter dem Schutze 
feines Meiſters im Staat eine bedeutende Höbe erflommen. Der 
untergeordnete Schreiber wurde dort mit Geſchäften bekannt, 
mit Verſonen und dem innern Getriebe der Volitik vertraut, 
der Gejege wohl fundig und in den dem atbeniichen Redner und 
Staatdmann nötbigen Künften gewandt. Er befleidete zweimal 


1) ©. über Eubuloe die Einl. zu Demoftb. ©. 19, 20 u. 24. 


Einleitung. 13 


die Stelle eines Staatefhreibers, wo ihm beim Vorleſen von 
Aktenſtücken in der Volföverfammlung die trefflihe und zum 
Zwecke der Bühne ehmals viel geübte Stimme zu Statten fam. 
Zur Nermebrung feiner Geltung trug nicht wenig bei’daß er 
wiederholt, wann ihn oder feine AUltersflaffe die Reihe traf, an 
Kriegszügen Theil nahm und fich dabei auszeichnete, wofür wir 
zwar nur feine eigenen Ausfagen (in der Rede von der (δὲς 
ſandtſchaft δ. 168 ff.) zur Währſchaft haben, doch um fo glaub— 
würdiger als ein Berühmen erdichteter Heldenthaten unter To 
vielen Zeugen ihm wenig Nusen gebracht hätte. Die von ihm 
dort aufgezählten Kriegsdienſte fallen in die Jahre von 366 bis 
350. Die zulegt erwähnte Expedition geſchah von den Athe- 
nern zu Gunften des Tyrannen Plutarchos von Eretria unter 
Phokions Anführung. Aus ihrer äußerſt bedenklichen Rage bei 
Tamynä, im Gebiete von Eretria, mo fie, von den Feinden ab— 
geichnitten, nach Aeſchines (Rede 3, 86) die Gefangenschaft vor 
fih faben wenn fie nicht fiegen Fonnten, rettete die Athener nur 
die eigene Tapferkeit und Phokions Entſchloſſenheit. Auch bier 
benahm fih Aeſchines fo tapfer daß er ſchon im Lager befränzt 
wurde, und dann zum zweiten Male in dem um die Truppen in 
Euböa ſehr befümmerten Athen, wohin Aeſchines auf Befehl 
des Pholion die Nachricht von dem glücklichen Ausgang der 
Tamynenſchlacht brachte und Freude verbreitete. 

Seine in die Augen fallenden perſönlichen Vorzüge, fein 
braves Benehmen ald Soldat, jein angebornes Talent, die ſtreb⸗ 
fame Thätigfeit und die Unterſtützung des Eubulos erleichterten 
ihm, der von Kaufe aus nicht dazu begünſtigt jchien, in Atben 
die Bahn zu politiihen Ehren und Auszeihnungen. Selbſt 
ſein Leben als Schauſpieler, wo er mit den Meiſterwerken der 
Tragiker Bekanntſchaft machen mußte, deren Verſe er häufig 
anführt, blieb nicht ohne Wirkung für ſeine geiſtige Bildung, 
von der er freilich auch ſelber gerne redet, wofür er von De— 
moſthenes (v. Kr. $. 127 f.) Bitter zurechtgewieſen wird. Bei 
all' dieſen Vorzügen aber fehlt ihm einer wodurch ſein großer 
Gegner ihn weit überragt, jene ſittliche Strenge und tiefer 
Ernſt, jene volle und ausdauernde Hingebung an einen patrio— 


14 Aeſchines Mede gegen Ktefiphon. 


tiſchen Gedanken. Ohne ausfchweifend zu fein macht er doch 
den Gindrud eined genufliebenden Menfchen, und ein Befennt- 
niß diefer Art mil man nicht ohne Grund in feinen eigenen 
Aeußerungen in der Nede gegen Timarchos erbliden. Ganz 
einen andern Eindruck macht ἐδ wenn Demofthenes oder wenn 
Aeſchines von feinen DVerdienften redet. Letzterer Fann die 
Gitelfeit nicht verbergen; die Eitelfeit aber und die Neigung 
zum Genuß bieten gerne ſolche Seiten an denen Einer zu faffen 
und zu gewinnen ifl. 

Als Redner vor Geriht in fremden Prozeſſen [εἶπε 
Aeſchines felten aufgetreten zu fein, anders ald Demoftheneg, 
dem er auch feine ſachwalteriſche T hätigfeit öfter zum Vorwurfe 
macht und ihn einen Nedenfchreiber nennt. Doch erfahren wir 
von Demoftbenes aus ziemlich früher Zeit von einem Klage— 
prozeß des Ariftopbon, der indireft vem Eubulos galt, in wel- 
chem Aeſchines feinen damaligen Patron Ariftophon gegen den 
ſpätern, mas charakteriftifch ift, unterftügte (Demofth. Ὁ. ὃ. 
Geſandtſch. δ. 291). Dagegen vernehmen wir zum erften Dial 
von einer politifchen Wirkſamkeit des Aeſchines nach) dem Falle 
Olynths (347), für deſſen Erhaltung Demoſthenes fo fraftig 
fich verwendet hatte. Diefes Ereigniß, mit welchem des De— 
moſthenes Vorausſagungen ſo traurig erwahret wurden, brachte 
in Athen ſolche Beſtürzung hervor daß ſelbſt Eubulos ſich ge— 
nöthigt ſah von ſeinem Friedensſyſtem abzugehen und einen 
Antrag an das Volk brachte, Geſandte ſollten in die helleniſchen 
Staaten reiſen, ſie zum Widerſtand gegen Philipp auffordern 
und veranlaſſen daß ſie Abgeordnete nach Athen zu einer Bun— 
desverſammlung abſchicken ſollten. Dieſen Antrag hatte Aeſchi— 
nes in einer Rede an das Volk eingeleitet, und nachdem derſelbe 
angenommen war, wurde er ſelbſt als Geſandter nach dem Pe— 
loponnes geſchickt, um die dortigen Staaten, namentlich die 
Arkadier in Megalapolis, die wegen alter Feindſchaft mit Sparta 
ſich mehr auf Philipps Seite hinneigten, von dem ſie Unter— 
ſtũtzung hofften, wider Philipp zu bearbeiten und zum Zuͤſam⸗ 
menwirken mit Athen zu gewinnen. Allein des Aefchines Be— 
mühungen waren dort eben fo erfolglos als die der andern in 
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andere Staaten geſchickten Gefandtfchaften. So blieb Atben 
dem Philippos gegenüber allein. 

Die Atbener unterliegen indeffen die Vorbereitungen auf 
alle Fälle nicht: ſte beflerten die Feftungsmerfe ihrer Stadt aus 
und ſchickten Geſchwader mit Truppen nad dem Norden, um 
ihre Befigungen an der thrakiſchen Küfte zu befhügen und die 
makedoniſche Küfte und Schifffahrt zu beunrubigen. Aber ſchon 
früber in harte Verlufte gebracht durch den dreijährigen Bundes- 
genoffenfrieg, und ermüdet durch den langjährigen und erfolg» 
lofen Krieg mit Philipp, waren fie zum Frieden geneigt, zu dem 
fi ihnen auch Philipp unter der Hand durch aus der Kriegs— 
gefangenfhaft entlaffene Athener und weiter durch die atheni- 
ſchen Schaufpieler Ariftodemos und Neoptolemos hatte bereit 
erklären laſſen. Auch Demoftbenes rieth bei der für die Fort— 
jegung des Krieges wenig tröftlichen Ausfiht zum Frieden, der 
freilich den Athenern Furze Raſt, dem Bhilipp aber große Vor— 
tbeile bringen follte und ibm darum erwünſcht war. So wurde 
in Athen der Antrag des Philofrates des Sagnufters, zehn Ge— 
fandte an Philipp um den Frieden zu fehtden, angenommen, 
und unter diefelben nebſt Vhilofrates auch Aefchined und De— 
mofthenes gewählt. Die Gefandtfhaft fand bei Philipp freund- 
liche Aufnahme. Zwar Amphipolis zurüdzugeben, worauf 
vorzüglich die Athener drangen, verſprach er nicht, machte da= 
gegen fonft ſchöne Verheißungen und verſprach, er molle näch— 
ſtens Geſandte zur Feſtſtellung der Bedingungen nach Athen 
abordnen. Als dieſe, unter ihnen Antipater und Parmenion, 
gekommen waren, wurden die Bedingungen feſtgeſtellt, und 
nachdem das Volk in Athen den Frieden, mit Anerkennung des 
Beſitzſtandes beider Theile nach dem status quo, und noch oben— 
drein ein Bündnig mit Philipp im Frühjahr 346 beſchworen 
batte, wurde eine zweite Geſandtſchaft an Philipp, um auch ihm 
den Eid abzunehmen, abgefchieft, an welcher abermal nebſt Bhi- 
lofrates Aeſchines und Temofthenes Theil nahmen. 

Bis hieher zeigt fich Feine Spaltung zwiſchen diefen bei— 
den Männern. Wenn Demofthenes ſchon feit längerer Zeit 
auf Vhilipps Vorgehen gegen Athen ſcharfe Wache gehalten 
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und mit großer Energie in der erften philippifchen und in den 
olynthiſchen Neden die Athener gewarnt und zur Aufbietung 
aller Kraft aufgefordert hatte, fo zeigte ſich Aeſchines an der 
Seite des Eubulos nicht weniger eifrig gegen Philipp in Reden 
an das Wolf, in Anträgen und in Gefandtfchaften. Beide, als 
fie ven Frieden für Athen räthlich fanden, wirkten zufammen 
und einträchtig dafür, und Demofthenes fagt auch deutlich daß 
er an der Bolitif feines Gegners bis dorthin Nichts zu tadeln 
hatte. Sie fiheinen fogar auf ver erften Gefandtfchaftsreife 
vertrautern Umgang unter fich gepflogen zu haben. “Aber von 
da an änderte fich dad Verhältnif! Sei e8 daß fihon bei der 
erſten Gefandtichaft ded der Menſchen wohl kundigen Königs 
Schmeicheleien und Auszeichnungen auf Aejchines zu ftarf eins 
gewirkt hatten, ſei e8 daß die Gefandten ded Königs ihn in Athen 
gewannen: ἐδ feheint wenigftens daß Demoſthenes ſchon vor 
der AUbreife zur zweiten Gefandtfchaft Mißtrauen faßte, fei e8 
gegen Uefchines over gegen andere Mitgefandte. Daher das 
von Demoſthenes beantragte Rathsdecret, die Gefandtichaft 
folle mit möglichfter Schnelligkeit auf geradeftem Wege zu Phi— 
lipp reifen, um jeinem erobernden Umfichgreifen in Thraften 
Einhalt zu thun. (S. Einl. zu Demofth. S.28f.) Vergeblich 
mahnte auf der Reife Demoſthenes zur Eile: die Geſandiſchaft 
machte fih’8 unter Weges nicht unbequem, mochte auch wohl 
den hoben Herrn, während er ja in Thrafien gegen Kerfobleptes 
Kriegsgeſchäfte hatte, nicht beläftigen und ließ ſich's in Bella 
biö zu feiner erfolgten fiegreihen Rückkehr in aller Ruhe wohl 
Ihmeden. Zurückgekehrt lieg er ed an Chrenbezeugungen und 
Freuden nicht fehlen, wofür unter den Gefandten auch Aeſchines 
empfänglichen Sinn hatte; ja er z0g fie, denen ſchon feine Er— 
folge in Thrafien bei der ihnen durch Rathsdecret zur Pflicht 
gemachten Eile ſchwer αὐ 8 Gewiſſen hätten fallen follen, jo 
lange hin bis er fein Heer zum Kriegözuge nach Kalos in Theſſa— 
lien gerüjtet hatte, und endlich beſchwor er ihnen den Frieden 
und Bündniß, da fie ihn mit dem Heer durch Theſſalien be- 
gleiteten, in einer Schenfe. Bet diefem Benehnen der Mit- 
gefandten wuchs des Demoſthenes Argwohn mit vollem Grund, 
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und diefer bewaffnete ihn auch gegen die Täuſchung der ſich 
die Andern, wenn man e8 mit dem mildeften Ausdruck fo δὲς 
eihnen will, fo leichtfertig bingaben, als beabfichtige er nur 
reunblichee gegen Athen, und der gegenwärtige Kriegszug [εἰ 
nur zum Schein gegen die Phofier gerichtet und gelte eigentlich, 
wie man ἐδ bald einfehen werde, den Thebanern, die mir Athen 
nicht auf freundlichem Fuße fanden. 

Des Demofthenes Benehmen unmittelbar nad der Rück— 
kehr von der, da jo viel auf dem Spiele ftand, unverantwortlich 
langen, mebr als zmeimonatlichen Abwefenheit, und feine Er— 
Härungen in der Volksgemeinde (Ein!. zu Demofth. ©. 29) 
zeugen eben fo wohl für feinen klaren Blick als für feine unbe— 
ſtochene Pflichttreue. Es zeugt dagegen von ſchlechtem Be— 
wußtſein der Andern daß ſie ihn, als er in der Volksverſamm— 
lung ſeine übeln Ahnungen ausſprach, lächerlich machten und 
ihm ſo die Aufmerkſamkeit des Volks entzogen. Und während 
das Geſetz Jedem der ein öffentliches Geſchäft geführt die Re— 
chenſchaft darüber zur Pflicht machte, ſo zeugt es für ein böſes 

Gewiſſen des Aeſchines daß er den Demoftbenes, als dieſer fich 
beeilte die Rechenſchaft von der zweiten Gefandtfchaft für feine 
Verfon, zumal da er wegen Auslöfung der Kriegsgefangenen 
einen befondern Auftrag gehabt hatte, dem Gefege zufolge ab— 
zulegen und fih von der daberigen Rerantwortlichfeit zu δὲς 
freien, daran förmlich zu verhindern ſuchte, unter dem Vorgeben, 
die zweite Gefandtfchaft [εἰ nur eine Fortfegung der erften, für 
diefe aber ſei ja fhon Nechenfchaft gegeben und die Gefandten 
feien damals auf Antrag des Demoſthenes felbft belobt worden, 
eine zweite Rechenschaft fei aljo unnüg. Indeſſen gab aber 
Demoftbenes dennoch feine Rechenſchaft und machte fi damit 
von Vorwurf frei. Stärfer aber als durch dieſes Alles fi 
die Mitgefandten blosgeſtellt hatten wurden fie durch die bald 
darauf einbrechenden Sreigniffe felbft angeklagt, da Philipp, 
nachdem die bethörten Athener die Hand von den Phofiern ab— 
gezogen hatten, plöglih in Phokis einfiel, das Land befegte, 
den Amphiftyonen damit die graufame Beftrafung der Phokier 
möglich machte und felber feften Buß im Herzen von Hellas und 
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eine hervorragende Stellung in der delphiſchen Amphiktyonie 
ewann. Σ 
. Freilich durch diefe ihr auch wohl felbft unerwartete Wen— 
dung gewann die makedoniſche Bartei in Athen, zu deren Freun= 
den wir von nun auch den Nejchines zählen müffen, keineswegs 
an Einfluß und Vertrauen, im Gegentbeil erhob fi heftiger 
GroN gegen fie. Aber die Lage der Dinge widerrieth auf's 
Ernftlichite irgend etwas gegen Philipp zu unternehmen. Da 
nun der Zorn nicht auswärts fchlagen Eonnte, jo wandte er fi 
nach Innen. Es flagte Hypereides den Philofrated, der den 
Antrag zum Friedensfchluffe geftelt und feine Hand in beiden 
Gefandtihaften und bei der ganzen Verhandlung im Spiele 
gehabt hatte, von Philipp notorifch bejtochen war und deſſen 
auch fein Hehl hatte, megen Beftehung an. Demoftbenes, als 
Mitkläger des Hypereides, forderte die gemefenen Mitgejandten 
auf, wer feinen Iheil und fein Wohlgefallen an des Philofra=. 
ted Handlungen haben wolle ſolle auftreten und es bier bei 
diefer Gerichtöverhandlung erflären. Aeſchines, der zugegen 
war, ſchwieg. PVhilofrates verließ Athen noch bevor der Spruch 
über ihn gefällt war. Wohl um diefelbe Zeit wo Hypereides den 
Philofrates belangte brachte auch Demoſthenes, mit Timarchos 
ala Mitfläger, gegen Aeſchines die Klage wegen verrätheriſch 
geführter Gefandtihaft an und megen Gritattung eines lügen= 
haften Gefandtihaftsberichtes, welcher dem Aeſchines vorzugs- 
weife vor den Mitgefandten zur Laft fiel. Unter dem friichen 
Eindruck der Begebenheiten und bei dem Zorn der Bürger 
fonnte Aeſchines die hohe Wahrfcheinlichkeit feiner Verurteilung 
einfeben, durch Verſchieben aber der Gerichtsverhandlung Fonnte 
er gemwinnen, Diefed erreichte er dadurch daß er gegen des 
Demofthenes Mitkläger Timarchos die Klage wegen fittenlofen 
Wandels einleitete, deren Verhandlung eine längere Zögerung 
berbeiführte. Aeſchines gewann dieſe Zmifchenflage, und der 
Erfolı feiner Klage und der dabei gehaltenen und ποῷ τοῦτ᾽ 
bandenen Rede gegen Timarchos war daß dieſer, überwieien, 
zur Strafe das Recht vor Gericht zu klagen oder vor dem Wolfe 
zu reden verlor. Während dieſes nun den Aeſchines günftiger 
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ſtellte, trat, bevor Demoſthenes ſeine Klage gegen ihn ausführen 
konnte, für Aeſchines ein ungünſtiger Zwiſchenfall ein. Er be— 
traf einen gewiſſen Antiphon, der aus der Stadt verwieſen 
worden war, als eingefalichen ind Bürgerrecht. Dieſer wurde 
aber wieder im Peiräeus betreten, und man maß ihm die Ab— 
ſicht bei im makedoniſchen Intereſſe die Schiffswerften und die 
Flotte anzuzünden. Demoſthenes ergriff ihn und führte ihn 
vor die Volksverſammlung, aber Aeſchines erhob dort großen 
Lärm über dieſes Verfahren, das er eigenmächtig und ariſtokra— 
tiſch nannte, und bewirf die Loslaſſung des Antiphon. Aber 
der Areopag ließ den Antiphon greifen und ſtellte ihn vor das 
Heliaſtengericht, wo er ſchuldig befunden und hingerichtet wurde. 
Der gegen Aeſchines hierüber entſtandene Argwohn war nun 
Urſache daß der Areopag den Aeſchines, als er ſchon von der 
Volksverſammlung zum Geſandten nach Delphi gewählt war, 
em dort Athen im delifchen Prozeß zu vertreten (Demofth. Ὁ. 
Kr. δ. 143), nicht geben ließ, fondern die Kaffation der Wahl 
veranlaßte, worauf Kypereides αἵ Gefandter gewählt wurde. 
Und Aeſchines hatte einige Zeit vorher in feiner gegen Timarch 
gehaltenen Klagrede ($ 92) den Areopag als das zuverläßigfte 
und unbeſtechlichſte Collegium in Hellas gelobt. 

Zwei Jahre nah Entfcheivung des timarchiſchen Prozeffes, 
343 v. Chr., ald Nefchines über feinen Antheil an der Gefandt- 
ſchaft die Rechenſchaft endlich ablegte, Fam auch die Klage des 
Demoftbenes zur Verhandlung. In den drei Fahren aber feit 
dem Friedensſchluß war manche wichtige Einzelheit aus dem 
Gedächtniß der Athener verſchwunden und Verdrehung des 
wahren Sachzuſammenhanges dem Aefchines viel leichter, De— 
moftbenes aber, fo weit er fich nicht auf die Mitwiffenfchaft der 
Bürger berufen Fonnte, in ungünftiger Lage, befonderd wegen 
der Vorgänge während der Meife der Gefandten und während 
ihres Aufenthaltes in Makedonien. Denn die Mitgefandren 
waren für Aeſchines und redeten theilmeife für ihn Zeugniß. 
So drüdend nun auch der Verdacht Ift welchen Demoſthenes tur 
feine Klage über die Geſandtſchaft zu erheben vermag, und fo 
nahe er ihn auch der moraltjchen Heberzeugung zu bringen weiß, 
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jo bringt er es doch nicht zu völliger Ueberführung. Dazu 
fommt daß Prozefje diefer Art nicht frei blieben vom Einfluß 
politifcher Barteiung, und für Aeſchines war die ganze Friedens» 
partei, und befonders der mächtige Eubulos verwandte ſich αὐ ὃ 
Nachdrücklichſte für Aefchines und hielt neben den Brüdern des 
Aeſchines eine Schugrede für ihn. Don der Entſcheidung diejes 
Prozeſſes hieng endlih auch die Eriftenz der mafedonifchen 
Partei in Athen ab, die fich ſeit dem Friedensſchluß gebildet 
hatte und, wenn auch nicht zahlreich, doch von großem Einfluß 
war, meil ihre Beftrebungen es zunächſt mit fich brachten daß 
Athen der Kriegsforgen, ver Ausmärſche, der Erpeditionen und 
Kriegsftenern ledig wurde. Unter folhen Umftänden geſchah 
es daß Aeſchines losgeſprochen wurde, jedoch mit einer fo ge— 
ringen Mehrheit, von nur dreißig Stimmen, daß weder De- 
moſthenes entmutigt noch Aeſchines feined Sieges froh werden 
fonnte, vielmehr fih in der großen Menge von Zuhörern der 
Verdacht von Aeſchines Untreue und Ergebenbeit an den mafe- 
donifhen König feftiegte. 

Arnold Schäfer hat die Neden beider Gegner einer forg- 
fältigen Analyfe unterworfen und nachgewieſen, wie Aefchined 
fhlau die gravierendften Punkte zu umgehen verfteht, dagegen 
bei Nebenumftänden und Erzählungen verweilt, womit er bie 
Ohren der Richter und Zuhörer füllt, Dinge die ihm zur Laft 
fallen feef ableugnet und durch gemandte Verdrehung der That- 
fachen den Verdacht auf den Gegner wendet 9. Schäfers wohl- 
begründetes Refultat ift: „Die Rede des Aeſchines ift mit großem 
Geſchick entworfen und durchgeführt, fo daß wir fie unbedenklich 
als fein gelungenftes Werk bezeichnen können. Freilich wenn 
wir feine Vertheidigung genau prüfen, gewinnen wir die Ueber— 
zeugung daß die Klagfchrift ded Demofthenes in feinem Punkte 
widerlegt ift. Aeſchines kann nicht leugnen daß er falfch be= 


4) In der Klagerede gegen Timarch hatte fich Aefchines δ. 174 ger | 
rühmt daß der Friede durch ihn und Philofrates zu Stande gebracht worden 
fei, nach der Verurteilung des Philofrates aber will er Nichts mehr von 
diefem wiſſen, feine Gemeinfchaft mit ihm gehabt haben, vielmehr verfucht 
er statt feiner ven Demofthenes als Genoſſen des Philokrates hinzuftellen. 
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richtet und damit die Athener irre geleitet, daß er zu dem Fries 
den, wie Pbilofrated ihn beantragte, gerathen babe; er gebt 
hinweg über die Aufträge welche Rath und Bürgerfchaft den 
Gefandten ertheilt, er rechtfertigt fich über die Zeitverfäumniß 
nicht: er kann nicht unverbohlen behaupten feine Geichenfe von 
Philipp empfangen zu haben, noch weniger dag er nad den 
fhlimmen Erfahrungen an jenem Fürften irre geworden jet: 
nein, er tft nach wie vor Vertreter des Friedens ſowohl als der 
Freundschaft mit dem Mafedonerfürften 1). Aber wenn Aejchi- 
ned auch außer Stande ift die Ihatfachen in Abrede zu ftellen, 
fo erweist fich jeine Rednergabe um fo glücklicher feine perfün= 
liche Berantwortlichfeit dafür zu mindern. Einfältig und fhlicht 
tritt er der in gemwaltigem Strome fich ergießenden Rede feines 
Gegners entgegen; aber hinter diefer anfpruchslofen befcheide= 
nen Haltung verbirgt ſich die Flügfte Berehnung. Die Zus 
börer follen zu feinem Charakter ein gutes Vertrauen gewinnen, 
ald wäre er unfähig fo ſchnöder Verbrechen und überhaupt gar 
nicht mit der Macht ausgerüftet fo großes Unheil anzuftiften; 
fie follen in ihm einen unfchuldiger Weiſe verfolgten Freund des 
wohlthätigen Friedens fehen und ihm ihr Mitleid ſchenken.“ — 
Ueber einen Hauptvorwurf aber den ihm Demofthenes macht, 
woher denn αὐ bei Aefchines, der urfprünglich einen fo feurie 
gen Eıfer gegen Philipp gezeigt, die Gefaudtfchaft in den Pe— 
loponnes übernommen und ſich in Athen der mächtigen Reden 
gerühmt die er in Arfadien gehalten um die Hellenen zur Ver— 
einigung gegen Philipp zu beftimmen, — woher nad ſolchen 
Vorgängen die plögliche Veränderung und Umftimmung des 
Aeſchines rühre, der aus einem etfrigen Gegner Philipps fein 


1) In der gleichen Rede gegen Timarch (δ. 169), die im Sahre nach 
dem Friedensfchluffe gehalten wurde, wo weder Theſpiä noch Platää auf- 
ebaut noch Anftalt dazu getroffen, noch irgend eines der Versprechen die 
bilipp durch Aeſchines ven Athenern hatte thun laffer erfüllt, wohl aber 
Phokis vom Mafedonier eingenommen war und diefer in Hellas eine mäch= 
tige Etellung erworben hatte, fcheute fich doch Aeſchines nicht feinen Athe— 
nern zu fagen: „Sch lobe jest den Philipp wegen feiner Erfreuliches ver= 
fprechenden Worte, und wenn er in feinen Handlungen gegen euch fich eben 
fo erweist wie er es jegt in feinen Veriprechungen ift, jo wird er es unges 
führlih und leicht machen ihn zu loben. | 
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Freund und der Vertheidiger feiner Politik geworden und ge= 
blieben [εἰ von dem Moment an wo er in Verbindung mit [εἰς 
rem Genofjen Philofrates den ſchimpflichen Frieden durchge— 
feßt: auf diefe ſchwere Frage hat Aefchines (v. Ὁ. Gefandt. 
8.79 u. 80) nur eine Außerft fade und fchale Antwort mit leeren 
Ausflüchten, mit Abjehweifungen auf dahin nicht Gehöriges, 
mit Schimpfwörtern gegen Demofthenes, ohne den Kern ver 
Sache auch nur zu berühren. 

Daß die mafedonifhe Vartei, die feit dem fogenannten 
philofratifchen Frieden in Athen beftand, durch des Aeſchines 
Losſprechung dort feinen neuen Boden gewann, daß vielmehr 
dem Gubulos und Aeihines und ihrem Anhang das Ruder 
mehr und mehr entichlüpfte und in die Hände des Demoftbenes 
übergieng, beweist die Reihe der Begebenheiten der zunäcft 
folgenden drei Jahre (ſ. Einl. zu Demoſth ©. 35 ff.). Als 
Philipp über Diopeithes, der den thrafifhen Cherfonnes für 
die Athener behaupten ſollte und wegen Kardia mit den Mafe- 
dontern in Händel gerteth welche gegenfeitige Feindſeligkeiten πα) 
fih zogen, bei den Athenern fich befchwerte, fand Diopeirhes 
Schuß durch Demofthenes. Die Sauberung Euböa's von der 
makedoniſchen Partei war das Werk des Demofthenes, welcher 
zu dieſem Zwecke die Verbindung mit Kallias von Chalkis zu 
Stande gebracht hatte, über melde Aefchines ſich [0 ungehalten 
äußert. Es bieng diejes zufammen mit einem Bündnif vieler 
helleniſcher Staaten, welches Demofthened zum Schutze von 
Hellas gegen Makedonien mit Erfolg betrieb. Durdy feine 
unermüdliche Ginwirfung wurde den von Philipp fehmer δὲς 
drängten Städten in der Propontis und den Byzantiern Hülfe 
gebracht, was eine Krivgserflärung Philipps an die Atbener 
zur Folge hatte; aber die Byzantier mit ihren bedrohten Nach— 
barn wurden dur diefe Politik de8 Demofthenes gerettet. Um 
die gleiche Zeit fegte er auch fein trierarchiſches Geſetz durch, 
womit liebelftände in der athenifchen Seemacht gebeffert wur— 
den. Später jedoch gelang es dem Aeſchines an dieſem Geſetz 
Peräinderungen anzubringen die Demoſthenes für Verſchlech— 
terungen erklärt. 


Einleitung. 23 


Bet allen diefen Anläffen, wo Demoſthenes die Seele alles 
Handelns war, tritt des Aeſchines Name nirgends hervor. Er 
- bielt Π zurüd, da der Wind fo antimafedonifch wehte, und 
fparte fih in heimlicher Oppofition auf, um dem mafedonifchen 
Interefie bei geetgnetem Anlaß zu dienen. Diefer Fam mit dem 
verbängnifvollen ampbiffeifhen Kriege, welchen Aefchines mit 
Meidias, ebenfalls einem Feinde des Demofthenes und Anhänger 
des Eubulos, zum Nylagoren nad Delphi gewählt, angefacht 
batte, und welcher endlich die Schlacht von Chäroneia und die 
Unterdrüdfung von Hellas nach [ὦ zog. Die Athener konnten 
freilich nichts Schlimmes ahnen, font hätten fie ſchwerlich in 
einem unbewachten Augenblicfe den Aefchines, 340 v. Chr., αἵ 
Pylagoren zur Amphiktyonenverſammlung geſchickt. Ueber den 
weitern Hergang vermweifen mir auf die Einl. zu Demofth. 
©. 37 f., und auf die lange und mit Aufwand von Redefünften 
ausgefponnene pathetiſche Darftelung des Aefchines felber ἐπ 
der Rede gegen Ktefiphon. Mit allem fcheinheiligen Eifer für 
die Ehre Athens, die er dort in der Verfammlung gegen die 
Angriffe der gottlofen ampbiffeifchen Lokrer habe wahren müfjen, 
und mit aller Dftentation patriotifhen Rachegefühls kann 
Aeichines es nicht von fih abthun dag er mit unnöthiger Raſch— 
beit und in ungeregelter Weife meitausfehende Händel ange— 
ftiftet, einen Krieg im Innern von Hellas entzündet und dem 
Mafedonier die Gelegenheit bereitet babe ſich einzumijchen und 
den legten Dauptichlag zu tbun. Daß Aeſchines die Folgen fo 
weit vorausſah oder gar wünfchte ift zwar faum glaublich: ein 
aljo vorfchauender Gieift wie Demofthenes mar er nicht. Wohl 
aber mochte er glauben daß, wenn ein Schlag daraus hervor— 
gebe, derjelbe das ihm verhaßte Theben, nicht Athen zugleich, 
treffen werde, um jo mehr ald damals eine Spannung zwifchen 
Philipp und Theben eingetreten zu fein ſcheint. Und bei dem 
Haſſe der jeit Langem zwifchen Theben und Athen bejtand 
ſchien eine Demütigung der Thebaner dem Aefchines ein Mittel 
feinen Gredit in Athen wieder zu heben. Wie ungleich war 
diefe Speculation des Aefchines und fein Haß gegen Theben der 
großherzigen Politik des Demofthenes, der richtig erfannte dag 
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nicht Trennung fondern Vereinigung der Staaten Notb thus, 
und ohne Zweifel ſchon früh Verbindungen mit Thebanern an— 
fnüpfte, die ihm nach furzer Zeit das bei der gegenfeitigen Ab— 
neigung beider Bürgerfchaften fhwierige Werk, die Verbindung 
Thebens mit Athen, erleichterten. Und gerade die Löſung diefer 
fhwiertgen und großen Aufgabe ift e8 welche Aefchines mit 
Fleinlichem Neide bemäfelt. Wenn aber auch Aeſchines in den 
Jahren 340 und 339 v. Chr. noch nicht fehen Eonnte welches 
Unheil er durch feine damaligen Umtriebe über fein Vaterland 
bringen werde, fo ift doch unbegreiflich mie er in der Rede nad 
vollendeten Thatſachen der Einfädelung jened amphiſſeiſchen 
Krieges, der Duelle jo großen Unglücks, als eines religiöfen 
und patriotifchen Verdienftes fich berühmen darf. Er entſchuldigt 
fein offenbar dem Mafedonier dienſtbares Handeln herzlich 
Thleht in unferer Rede $ 141, indem er fagt, Philipp habe es 
eigentlih mit den Athenern gut gemeint und nicht mit ihnen, 
jondern mit den Thebanern habe er Krieg führen wollen, worin 
zugleich die Befhuldigung liegt daß Demofthenes die Athener 
mutwillig in den Krieg geftürzt habe. Diefes aber hätte Aeſchi— 
ned auch dem in politifhen Verhältniffen blindeften Athener 
faum einzureden verfucht, wenn nicht einerfeit& zwifchen der 
Schlacht bei Chäroneia (338 v. Chr.), und diefer Rede acht 
Jahre verfloffen wären, jo daß es möglich var bei Vielen auf 
ein kurzes Gedächtniß zu bauen und die Gefchichte zu verdrehen, 
anderſeits nicht gerade damals, ald Aeſchines die Rede hielt (330 
v. Ehr.), die Mafedonier in der Welt den Meiſter gefpielt hätten. 

Penn irgendwo, fo hat Aefchines in diefer Veranlaſſung 
des amphiffeifchen Kriegs und in der eben angeführten Aeuße— 
rung darüber bewiefen daß er nicht ein großherziger und weit— 
bliefender athenifher Staatdmann war, dem die Ehre und 
Stellung feines Vaterlandes über Alles gieng, fondern daß er, 
im mafedonifhen Intereffe befangen und von perfünlichen Ab— 
neigungen und Feindfchaften getrieben, feine Pflicht vergeflen 
und fein Vaterland verrathen hat. Dafür zeugt, im rechten 
Lichte betrachtet, auch das Benehmen des Aeſchines bei der Trage 
ob man die amphiffeifchen Lokrer, die zu der von Demofthened 
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neu geftifteten Bundesgenoffenihaft gehörten, unterflügen folle. 
Die Ampbiffeer hatten bei der von den Theſſaliern und von 
Philipp. ber drohenden Kriegsgefahr eine Schaar Miethtruppen 
unter Anführung des Ihebanerd Proxenos im Sold. Die 
Arbener unterhielten ebenfalls 10,000 Söldner unter Chares. 
Als diefe auf den Wunſch der Lokrer und auf die Vermittlung 
des Demofthened in den Gold der Lokrer übergehen follten, um 
die Macht diefer bedrohten Bundesgenoffen zu verftärfen, fo 
widerfegte fich Aefchines in der Volksverfammlung aus allen 
Kräften, mie er felbft (δ. 146) erwähnt. Es waren ja die αἴ εἰς 
hen Amphiſſeer gegen welche Aeſchines den Krieg angefacht hatte. 

Non bier an bat die Geſchichte Nichts überliefert von dem 
mas Aeſchines während der Zeit des Krieges und der Schlacht 
bei Chäroneta that, δὲ δ zu der Zeit wo er die Klage gegen Kte= 
fipbon anbrachte, weil er den Antrag den Demoſthenes zu δὲς 
kränzen geſetzwidrig geftelt babe. Dieſe Begebenheiten, die 
Einleitung und die fpate Verhandlung des Prozeſſes und der 
für Aeſchines ſchimpfliche Ausgang defjelben find in der Ein— 
leitung zu Demofthened ©. 41—49 erzablt worden. Wenn 
auch zugegeben werden mag daß Aeſchines in der Klage gegen 
Ktefiphon formell und nah dem Buchſtaben vergeflener Gefege 
Recht hatte, fo gereicht ihm doch die Art des Angriffed zu ge= 
tinger Ehre. Seine Tendenz war: nad) der Niederlage feiner 
Mitbürger der patriotifchen Partei einen Schlag zu verjegen 
und der Welt zu zeigen daß auch in Athen die makedoniſch Ge— 
finnten in der Mehrheit feien. Er wagte aber nicht das Haupt 
der Patrioten direct anzugreifen, fondern machte ſich an Ktefi= 
phon. Scheinbar betraf es nur die Gültigkeit der Auszeichnung 
durh den Kranz, in Wahrheit aber die gefammte politische 
Mirkjamfeit des Demofthenes und mittelbar der patriotifchen 
Bartei. In fo fern war die Klage eine zweiichneidige Klinge, 
die auch ihren Lirheber ver munden konnte. Demofthenes nam= 
lih erfuhr nach der verlornen Schlacht fo viele Beweiſe von der 
Anbänglichfeit feiner Mitbürger daß ἐδ Aeſchines nicht wagte 
die Klage ſchon damals durchzuführen. Er begnügte ſich inner— 
Halb der geftatteten Zettfrift die Klage anzubringen und das Ei 
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zu legen, das er zu gelegener Zeit ausbrüten wollte. Gr vers 
mochte ed fieben Jahre zu verſchieben. Da, nad den glänzen 
den Siegen Aleranders in Aſien und da der Verferfönig bereits 
in der Außerften Gefahr ſchwebte (f. des Aefchines Aeußerung 
5. 132), va bielt es Aefchines für den qünftigen Moment den 
Verſuch zu machen ob jegt nicht auch in Athen die mafedonifche 
Gefinnung die Oberhand habe, was freilich au) fo nur ſchein⸗ 
bar durch die Verurteilung des Ktefiphon, wenn fie erfolgt 
wäre, conftatiert worden mare. 

Der Verfuh ſchlug gänzlich fehl und konnte auch mohl 
nicht gelingen, wenn nicht ob der nächften Gegenwart den Athe— 
nern alles Gedächtniß, dem Demoſthenes aber alle die überzeus 
gende Gewalt feiner Nede entihmunden war. Der Verfuh 
mußte auch mißlingen fchon wegen der Weife wie Aeichines 
gegen Demofthenes redete: mochte er auch in langen feierlichen 
Zügen und mit laut fehallender Stimme fich als den ftrengen 
Hüter der Staatsordnung und pflibtmäßigen Wächter der ge— 
jeglichen Formen binftelen, jo mußte es empören daß er alle 
und jede Handlungen de Demojthened, obne den geringften 
Beweis, feiner Beftechlichfeit auf das Schamlofefte zuſchreibt 
(vgl. 3.8. δ. 149), fo mußte die Frechheit auf ihn felbit zurück— 
fallen mit der er den Gegner der Schmeichelei gegen die make— 
donifchen Fürften zeiht, und wie er auf ihn alles Uebermaß von 
Schlechtigkeit häuft. Wahrlih, Demofthenes fonnte im beften 
Vertrauen gleich zu Anfang feiner Antwort (δ. 10) die Richter 
auffordern, wenn fte ihn fo fennten mie er da durch die Schmä— 
hungen feines Feindes gefchilvdert werde, fo jollten fie ihn nicht 
einmal reden laflen, ſondern fogleih von ihren Sigen aufftehen 
und ihn verurteilen. 

In dem Mißlingen feiner Klage liegt eine förmliche Ver⸗ 
urteilung des Aeſchines, da er den fünften Theil der Stimmen 
nicht erhielt und fomit als falfcher Anfläger die gefegliche Buße 
von taufend Dradmen erlegen mußte. Politiſch vernichtet und 
befhämt konnte er, in Attika nicht mehr leben. Er verlieh Athen 
und brachte den Reſt ſeines Lebens in Kleinaſien, in Karien, 
Jonien und Rhodos zu, wo er in Kreiſen von Zuhörern zu 
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deren großer Bewunderung feine Neden vortrug. Es tft wohl 
ein ientimental erfundenes Märchen wenn der angeblidhe Plu— 
tarch im Yeben der zehn Redner erzählt, Demofthenes habe ihm, 
ald er zur Abreife nah Alten ein Schiff befteigen wollte, Reiſe— 
geld geſchenkt. Aeſchines beſaß Fein geringes Vermögen und 
hatte Güter in Böotien und zu Pydna in Mafedonien. In 
Kleinaften obne Zweifel erft arbetrete er feine Rede gegen Kte— 
fipbon ſchriftlich aus. Daraus erklärt fi die Einſchaltung von 
Stellen die Aeſchines unmöglich jo geſprochen haben Fann, 
weil Demoftbenes unmöglich hätte unterlaffen fünnen darauf 
zu antworten. Dahin gehört das Meifte von dem was Aeſchi— 
nes in dem vierten von ihm aufgeftelten Zeitabichnitt (δ. 159 
bis 165) jagt !), was fo ausfieht wie wenn e8 den Makedo— 
niern zu Liebe bineingefügt wäre. 

Den Gharafter feiner Beredtfamfeit bezeichnen wir am 
beiten mit Schäfers Worten I. 231: „Daß Aeſchines Feine Un— 
terweifung zu Funftgerechter Beredtſamkeit genofjen hatte wird 
von befonnenen Kritifern Schon im Alterthum anerkannt. Diefe 
leugneten geradezu daß Aefchines Jemandes Schüler gemefen fei. 
Vielmehr {εἰ er durch feine Schreibergefchäfte vorgebildet worden 
und babe vermöge feiner natürliben Anlagen ſich unter feinen 
Zeitgenofjen hervorgethan. Diefes Urteil wird von mehr als 
einer Seite beftätigt, und Aeſchines jelbft thut fich etwas darauf 
zu gute-daf er durch fein angebornes Talent Redner gemorden 
fei, nicht durch die Schule ?). Darum wollen wir jedoch nicht 
behaupten daß Aefchines auf die Beredtfamfeit Eeinen Fleiß ver— 
mwandt habe. Schon die einfache Ihatfache daß er feine Reden 
zur Herausgabe bearbeitete würde das Gegentheil beweifen. 
Und wenn wir näher prüfen, fo finden wir deutliche Spuren 
feine Studiums. Es ift nirgends zu verfennen mit welcher 


ἣ Ueber dieſen Umjtand und andere damit zufammenhängende Fragen 
haben wir ausführlicher gefprochen in unferer Abhandlung: De tempore 
quo Aeschinis et Demosthenis orationes Ctesiphonteae habitae sint. 
Aarau 1835. f 

2) Damit {δὲ nicht im Wideripruch daß er fich mit der erworbenen 
Bildung gerne breit macht und veichlicher als andere Nedner Berfe aus 
vielen Dicbiern eitiesi. 
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Berechnung er fih den Stoff zurechtgelegt und feinen Entwurf 
gemacht bar, jo fehr er fih au das Anſehen gibt ſchlicht und 
einfach obne Mittel der Kunft nur von der Sade ſich leiten zu 
laſſen. Allerdings liegt feine Hauptftärfe in der Darftelung 
des Sachverhalts, er weiß geſchickt und anfprechend zu erzählen. 
Wenn Aefbines fich an den Affeet feiner Zuhörer wendet, ſtei— 
gert fich feine Rede zu pathetifcher Kraft und entwidelt eine 
ungemeine Fülle und Feierlichkeit des Ausdrucks. Aber aus 
feinen bochtönenden und gewaltigen Worten fühlt fi der 
Mangel einer fittlihen Begeifterung Beraus; fie vermögen ung 
nicht zu ergreifen, weil ihnen die Wahrheit abgeht. Geſucht 
und jchwerrällig wird Aeſchines wo er aus der Geele des Geg— 
ners heraus Behauptungen und Schlüffe aufftelt um diefe im 
Voraus zu widerlegen. Ueberhaupt ift der Rhythmus und der 
Schwung welcher in den Neden ded Demofthenes herrſcht dem 
Aeſchines nicht eigen; namentlich gelingt e3 ihm wenig dur 
lebhaft eingeworfene Fragen das Leben und die Bewegung der 
Debatte wiederzugeben. So hat Aeſchines bei al’ feinen Gaben, 
welche ihn vor andern Rednern audzeichneten und zu dem be=- 
deutendften Gegner des Demofthened machten, den höchſten 
Prei nicht errungen, welcher der mit Adel der Seele geübten 
Kunft gebürt.“ ! 

Ueber die Büfte des Aeſchines, zuerft befannt gemacht von 
Visconti im Museo Pio-Clementino T. 6. tab. 36, wiederholt 
in jeiner Iconographie Grecque T. 1. p. 258. tab. 29. urteilt 
der feinfinnige Franz Paſſow: „Ein ſchönes marmornes Brufts 
bild, in dem Landhauſe ded Caſſius gefunden, jest eine Zierde 
des Vaticans, zeigt ihn als einen atbletifch Eräftigen, ſehr 
fleifehigen Mann, fteif durch erfünftelten Anftand, offenen lebens— 
luftigen und genußfähigen Angeſichts ohne irgend etwaß eigen— 
tbümlich Servortretendes, aber bequeme und gefällige Ueber= 
einftimmung aller Züge, in denen die Mühe und Stürme jeines 
Lebens feine Spur hinterlaffen baben; die breite Unterlippe 
unedel wegwerfend. Nur dad Profil von Stirn und Naſe 
würdig und feft, die Wölbung der Augenfnohen vorzüglich 
Ihön, und im Aufblice tragifche Erhebung.“ 


Β. 
σ. 
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Inhalt, 
Gingang. 


Klage über einige Mißbräuche die fich bei Wahlen und Volksverſamm— 


lungen eingeſchlichen haben, wodurch die allgemeine Freiheit zu reden 
ebemmt fei. F. I—4. Um fo nöthiger fei es zur Erhaltung der Ver— 
fung diejenigen anzuflagen welche geiegmwidrige Vorfchläge machen. 
Erinnerungen an die befchwornen Pflichten der Richter. δ. 5—8. 
Abhandlung. 


Es gibt ein zweckmäßiges Geſetz in Athen, welches verbietet einen 


Staatsbeamten vor abgelegter Rechenschaft zu bekränzen. Gegen dieſes 
Geſetz hat Kteſiphon gehandelt. δ. 9—12. Denn Demojthenes war 
wirklich Staatsbeamter, und hatte noch nicht Rechenſchaft abgelegt. 
$. 13—31. | 

Es ift ungefeglich eine Bekränzung im Theater auszurufen. δ. 32—48. 
Die Behauptung daß Demofthenes megen feiner Tugend und Vater- 
landsliebe eine goldene Krone verdiene ift falſch. 

a) Grinnerung an einige Scenen aus dem Privatleben des Demo- 

fihenes welche ihn befchimpfen. δ. 49—53. 

b) Eein öffentliches Leben, nach vier Zeitabichnitten betrachtet, be= 

gründet eine Anklage gegen denselben. ὃ. 54—57. 

4) Demofthenes hat [347 v. Chr.] die Friedensverhandlung mit 
Philipp eigenmächtig, voreilig, und zum Ntachtheile der atheni= 
fchen Bundesgenoflen geleitet. $. 58—74. (ὅτ fchmeichelte 
damals dem Philipp (δ. 75. 76) und äußerte doch nachher bei 
deſſen Tode eine unanftändige Freude. $. 77. 78. 

2) In dem zweiten Zeitraume der Friedenszeit fuchte Demofthenes 
die Echuld der nachtheiligen Folgen des Friedens auf andere 
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Staatsmänner zu wähen, δ. 79—81,. und Fleinlihe Anläfle, 
zu neuen Händeln mit Philipp aufzufinden. δ. 814-84. Er 
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veranlaßte ein dem Staate nachtheiliges Bündniß mit den treu— 
loſen Euböern, von welchen er beftochen war. δ. 85—105. 

3) In der dritten Periode frevelte Demofthenes gegen das Heilig= 
thum zu Delphi. Erzählung von dem Anlaffe des dritten hei= 
ligen Kriegs gegen die Lofrer, welche heiliges Feld bebaut 
hatten. Demofthenes widerfeßte fich ihrer Beftrafung und ber 
Theilnahme Athens an jenem Kriege. δ. 106—131. Auch 
ftiftete er den ungerechten und für Athen unverhältnigmäßig 
läftigen, überhaupt umfeligen Bundesvertrag mit den Theba= 
nern, welcher die Schlacht bei Chäroneia, in der Demoſthenes 
* feig benahm, und das Unglück Thebens herbeiführte. 

. 132—158. 


4) In dem vierten Zeitabfchnitte handelte Demofthenes voreilig 
bei feinem Jubel über Philipps Tod und feinen Urteilen über 
Alerander, und feige, als ihm eine Gefandtfchaft zu Alerander 
übertragen wurde: er unterhandelte insgeheim mit dem Künig, 
und benüßte nicht einmal die Gelegenheiten wo er jeinen 
Grundſätzen gemäß die Athener zum Kampf gegen Makedonien 
hätte reizen Eonnen. $. 159—167. 


ce) Die Eigenschaften eines Volfsfreundes finden fich nicht bei Demo— 
fthenes, δ. 168—170, weil er von mütterlicher Seite Fein Achter 
©rieche, bejtechlich und feige ift. $. 1714—176. 

d) Die häufigen grundlofen Befränzungen find dem Staate nachtheilig 
und wurden ehmals nur felten zuerkannt. δ. 177. 178. Die Ver— 
gleichung des Demofthenes mit den berühmten Männern der Vor— 
zeit fallt zu feinem Nachtheile aus. δ. 179—187. 


. Bolgerungen und Andeutungen für den Gang der Verhandlung und 

Miederholung der Hauptpunfte. 

a) Bemerfungen über einige Mißbräuche bei Prozeſſen. δ. 188—198. 
Der Beklagte follte eigentlich fich felbft vertheidigen. δ. 199. 200. 
Menn man jedoch Demofthenes hören wolle, fo [ὉΠ er dem, 
Gange der Anklage in feiner Antwort Punkt für Punkt folgen. 
δ. 201—204. 


b) Widerlegung der Gegengründe melde die Beklagten vorbringen 
werden. δ. 204—231. 
ce) Ermahnungen an die Richter daß fie den Ktefiphon oder mit ihm 
den Demofthenes verurteilen follen, weil dieß die Achtung für die 
Mahrheit, die Ehre des Gerichtshofes und die Eicherheit der Ver— 
faflung erfordere, δ. 232—235; weil Demofthenes von andern 
Staaten und von Perfien fich habe beitechen laflen, δ. 236—240 ; 
weil er andern befränzten Bürgern fo unähnlich fei, δ. 241—245; 
weil der Jugend durch feine Krönung ein fchlimmes Beifpiel ges 
eben würde, δ. 246. 247; weil Demofthenes mit auswärtigen 
ächten in ftrafbaren und bochverrätherifchen Unterhandlungen 
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ftehe. $. 348---954, Andeutung daß ein dem Beflagten günftiges 
Urteil als Friedensbruch angeſehen werden fünnte. δι 252— 254. 
Es find Männer in Athen die. eines Kranzes würdiger waren. 
δ. 255. 256. 

Schluß. Der Gedanke an die Geſetzgeber und die Heroen ber Vorzeit 
welche rübmlich gegen Perfien gefämpft muß die Richter heſtim— 
men den Freumd der Perfer, Demofthenes, der Krönung für uns 
würdig zu erflären. $. 257— 260. 


(1.) Ihr fehet, Athener, das Bearbeiten und welch eine Echaar 
von Anhängern man wie ein Heer aufgeftellt hat, und wie gewifle 
Menſchen auf dem Marft mit Bitten fich dafür verwenden daß Gebür 
und Brauch im Staate nicht gelten mögen: ich aber trete auf, für's 
Erite im Vertrauen auf die Götter, dann auf die Gefege und auf euch, 
- indem ich glaube daß feine Bearbeitung bei euch mehr vermöge αἱ 
Gefege und Recht. (2.) Ich möchte nun freilich wünfchen, Athener, 
daß der Rath der Fünfhundert und die Wolfsverfammlung von den 
Vorſtehern recht geleitet würden, und daß die Gefege welche Eolon 
über dag ordnungsmäßige Benehmen der Redner aufgeftellt hat in 
Kraft blieben, fo daß e8 zuerft dem älteften Bürger, wie die Gefege 
befehlen, geftattet wäre in ruhiger Faſſung auf die Bühne zu treten 
und ohne Lärm und Verwirrung nach feiner Erfahrung was für den 
Staat das Beſte ift anzuratben; und daß dann erft auch von den an— 
dern Bürgern wer Luft hat nach dem Alter befonders und der Neihe 
nach über Jedes feine Meinung äußerte. Denn fo, glaube ich, würde 
der Etaat am Beften verwaltet und die Zahl der Nechtshändel mög— 
lichft vermindert werden. (3.) Nun aber ift Alles was man früher 
allgemein für gut hielt außer Gebrauch gefommen, und Einige machen 
leichtfinnig gelegwidrige Vorſchläge, und dergleichen Anträge fegen 
Anvere ins Mehr, die nicht auf dem richtigften Wege den Vorſitz durch 
Ränke ihren Platz eingenommen haben: wenn aber ein anderes Raths— 
mitalied wirflich den Vorſitz durch's Loos erhält und eure Abſtim— 
mungen richtig verfündet, fo drohen diejenigen welche das Staatöwefen 


/ 
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nicht mehr als gemeinſam ſondern für ihnen angehörig betrachten 
ihm mit einer Anklage, indem ſie die einzelnen Bürger unter dem 
Joche halten und Machtherrſchaften für ſich ſelbſt erwerben; (4.) 
und ſo haben ſie die Entſcheidung von Prozeſſen nach geſetzlicher Form 
aufgehoben, dagegen entſcheiden ſie nach Volksbeſchlüſſen mit Leiden— 
ſchaft Y. Seit dieſes ftattfindet iſt der ſchönſte und vernünftigſte Auf: 
ruf im Staate verſtummt: „Wer will ſprechen von denen die über 
fünfzig Jahre alt ſind, und wiederum der Reihe nach wer von den andern 
Athenern?“ Die Unordnung der Redner aber vermögen weder die 
Geſetze mehr zu bemeiſtern, noch die Prytanen, noch die Vorſitzer, 
noch die vorſitzende Phyle, die doch den zehnten Theil des Staats aus— 
macht ?). 

(5.) Da ſich dieſes nun ſo verhält, und die Verhältniſſe des 
Staates von der Art find wie ihr dieſelben etwa euch vorftellen 
fönnet, fo bleibt noch ein Stück von Betheiligung am Deffentlichen 


4) An diefer nicht fehr Elaren Etelle ift nur die auch von andern Red— 
nern, von Siofrates und von Demofthenes, ausgefprochene Klage über die 
Verwirrung der Geſetze gemeint, die dadurch entftand daß die Volfsführer 
Volksbeſchlüſſe durchſetzten welche mit dei beftehenden Gefegen nicht har= 
monierten und diefen Abbruch thaten. Somit mußte manche gefetliche 
Beftimmung in der Anwendung durch die Decrete bedrängt werben, die wie 
fchlechte Gelegenbeitsgejege wirkten. 

2) In den Nath der Fünfhundert wurden jährlich aus jeder der zehn 
Phylen oder Zebntheile des Volks 50 Mitglieder durchs Loos gemählt. 
Die 50 Natbögliever jeder Phyle bildeten einmal im Jahr 35 oder im 
C chaltjahre 38 Tage lang die Prytanie oder den ftändigen Rathsausſchuß, 
fo daß alle 10 Phylen mit ihren 50 Gliedern jährlich einmal zu diefer Ehre 
kamen. Jeweilen wählten dann die Prytanen aus ihrer Mitte für jeden 
der 35 Tage einen Vorfteher (ἐπιστάτης), der auch das Präſidium führte 
wenn fich der ganze Rath der 500 verfammelte. Zu Aefchines Zeiten waren 
dann noch neun Nathsmitglieder aus den neun gerade nicht in ber Prytanie 
befindlichen Phylen beigegeben. Diefe neun führten den Vorfig in der 
Volksgemeinde und hießen darum Vorſitzer (πρόεδροι). Aus der Nede 4 
oder gegen Timarchos $. 33 erfehen wir daß vor wenigen Jahren ein Geſetz 
erlafien worden war, es follte für jede Volksverfammlung noch eine Phyle 
ausgeloost werden, welche ihren Sig bei der Nednerbühne hatte und mit den 
Prytanen und den neun Vorfigern die Ordnung in der Berfammlung aufs 
vecht erhalten follte. Diefes ift vie „sorfigende Phyle“. 
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übrig, wenn ich anders auch etivad davon verftehe, nämlich die Ans 
lagen wegen gefegwidriger Vorfchläge. Werdet ihr auch diefe auf- 
heben, oder denen die fie aufheben wollen nachgeben, fo fage ich euch 
im Voraus, ihr werdet allmählich ohne ε zu ahnen das Staatsweſen 
einigen MWenigen Preis gegeben haben. (6.) Ihr wiflet ja wohl, 
Athener, daß es in der ganzen Welt dreierlei Staatöverfaflungen gibt, 
die Alleinherrfchaft, die Herrfchaft von Menigen und die Volksherr— 
fchaft. Die Alleinherrfchaft und die Herrfchaft von MWenigen werden 
nach dem Einne und Charafter der Norfteher verwaltet: die Staaten 
aber wo das Volk regiert nach den beftehenden Gefegen. So möge 
denn von Keinem unter euch dieß unberückfichtigt bleiben, fondern 
Seder foll klar wiſſen daß, wenn er in die Gerichtshalle tritt, um über 
eine Anklage wegen Gefegwidrigfeit zu richten, er an diefem Tage 
auch über feine eigene Freiheit die Stimme abzugeben im Begriff 
ſteht. Deßwegen ſetzte auch der Gefekgeber diefes in dem Eid der 
Richter voran: „Sch werde nach den Gefegen ftimmen,“ weil er gar 
wohl wußte daß wenn die Gefege im Staat genau beobachtet werden 
auch die Volfsherrfchaft erhalten bleibt. (7.) Deſſen wohl eingedenk 
follet ihr diejenigen welche auf Gefegwidriges antragen haflen, und 
nichts was unter folche Vergehen gehört für unbedeutend, fondern 
Altes für hochwichtig Halten: auch foll euch diefes Recht fein Menfch 
rauben, weder die Fürfprache der Kriegsbefehlshaber, die fchon ge: 
raume Zeit e8 mit gewiflen Nednern halten und die Staatsverfaflung 
untergraben, noch die Fürbitten von Ausländern, welchen gewifle Leute 
den Zutritt auf der Rednerbühne geftatten und dadurch aus den Ge— 
richten entfommen, während fie doch ein gefeßwidriges Mefen im 
Staate treiben; fondern wie Jeder von euch fich fchämen würde den 
Poften zu verlaflen der ihm im Kriege angewiefen wird, fo ſchaͤmet 
euch auch jest den Poften zu verlaffen auf den ihr durch die Gefege 
als Hüter der Bolfsherrfchaft am heutigen Tage geftellt feid. (8.) 
Und auch das müßet ihr wohl im Gedächtniß behalten daß jest die 
Gefammtheit der Bürger euch den Staat übergeben und die Verfaf- 
fung anvertraut hat, welche theild zugegen find und euer Urteil 
Aeſchines. 3 
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anhören, theils in Privatgeichäften abweſend find; vor ihnen ſollet ihr 
Scheu haben und der Eide gebenfen die ihr gefchworen habt und der 
Gefege, und wenn wir den Kteſiphon überführen werden daß er auf 
Gefegwidriges und Faljches und dem Staate Schädliches angetragen 
bat, fo hebet auf, ihr Athener, die geſetzwidrigen Decrete, befefliget dem 
Staate die Volfsherrfchaft, weifet zurecht die Staatsmänner welche den 
Geſetzen, dem Staat und euerm Mohl entgegenhandeln. Und wenn 
ihr mit folchen Gefinnungen die Reden die gehalten werden follen an— 
böret, fo weiß ich gewiß daß ihr für das was recht und den Eiden 
gemäß und euch felbft und dem ganzen Staate zuträglich ift ſtimmen 
werdet. 

(9.) Ich Hoffe nun hiemit meine ganze Klagerede mit Mäßigung 
bevorwortet zu haben; über die Gefebe felbft aber die über die Rechen: 
fchaftsprlichtigen beftehen, und denen zuwider Ktefiphon auf den vor—— 
liegenden Beichluß angetragen hat, will ich einiges Wenige fagen. In 
früheren Zeiten nämlich nahmen einige von denen welche die wichtig: 
fien Aemter befleiveten, die Einkünfte verwalteten, und {{ in dem 
Einen oder Andern von diefem beftechen ließen, die Redner aus dem 
Rathe und dem Bolfe 1) zu Hülfe, und kamen von weiten her der Ab- 
legung der Rechenfchaft durch Robfprüche und Heroldsverfündigungen 
zuvor; fo daß bei der Rechenfchaftsablegung der Beamten die Ans 
Häger und noch weit mehr die Richter in die größte Verlegenheit ge: 
riethen. (10.) Denn gar Biele von denen welche Rechenichaft ab- 
legen follten, die ald wirkliche Diebe der öffentlichen Gelver auf der 
That ertappt wurden, entgiengen der Beftrafung der Gerichte. Natür- 
lich. Denn die Richter ſchämten fich, wie ich meine, wenn fich die Er: 
feheinung ergeben follte daß derfelbe Mann der in derfelben Stadt, 
vielleicht auch in demfelben Jahre, kurz vorher bei den Kampfſpielen 
ausgerufen worden ald werde ex wegen feiner Tugend und Recht: 


4) Er nennt zwei Glaflen von Rednern. Unter den Nednern aus dem 
Rathe meint er die Mitglieder des Nathes welche im Nam n deſſelben die 
Sache vortrugen; unter den Nednern aus dem Wolfe die Bürger, von denen 
. ber Reihe nach jeder wer wollte zu reden das Recht hatte. B. 
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fchaffenheit von dem Volke mit einem goldenen Kranze befränzt, dann 
nach feinem kurzen Zwifchenraume öffentlich vom Gerichte mit dem 
Spruche entlaſſen würde daß er eines Diebftahle bei der Ablegung 
der Rechenfchaft fchuldig befunden worden. Und fo wurden die Richter 
‚genöthigt nicht nach Mafaabe des vorliegenven Vergehens abzuftims 
men, fondern fo daß fie dem Volke eine Befchämung erfparten. (11.) 
Dieſes fab ein Gefeggeber ein, und ftellte vaher ein fehr zweckmäßiges 
Geſetz auf, das ausdrücklich verbietet die welche noch rechenſchafts— 
pflichtig find zu befränzen. Und wiewohl der Gefepgeber in diefer 
Sache fo gut vorgefeben hat, fo hat man doc) Vorwände aufgefunden, 
mächtiger al& die Gefege, wodurch ihr, wenn euch nicht Jemand warnt, 
unvermerft getäufcht werden fünnet. Denn von denen welche die 
NRechenfchaftspflichtigen gegen die Gefege befränzen wollen brauchen 
einige, welche ihrer Denfungsart nach billig find (wenn anders einer 
von denen die auf Gefegwidriges antragen billig fein fann), doch 
weniaftens einen Vorwand um die Schande zu verdeden. Denn fie 
machen noch zu den Beſchlüſſen den Beifag, den Nechenfchaftäpflich- 
tigen zu befränzen fo bald er Antwort und Rechenschaft von feiner 
Amtsfuhrung gegeben habe. (12.) Nun freilich gefchieht fo dem 
Staate dafjelbe Unrecht; denn man greift der Ablegung der Rechen: 
ſchaft durch Lobiprüche und Befrängungen vor; derjenige aber welcher 
auf den Beichluß anträgt zeigt den Zuhörern daß er zwar auf Gefeß: 
widriges angetragen, ſich jedoch feines Fehlers fchäme. Ktefiphon 
dagegen, ihr Athener, hat das Geſetz das über die Rechenfchaftspflich: 
tigen befteht überfprungen, und, mit Befeitigung des Vorwands den 
ich jo eben euch nannte, darauf angetragen ven Demofthenes, während 
er noch fein Amt befleidete, zu befränzen, ehe er Antwort, ehe er Re: 
chenſchaft gegeben. 

(13.) Doc werden jene, ihr Athener, noch einen andern Grund: 
faß dem fo eben ausgefprochenen entgegenfegen, daß nämlich was einer 
nach Volksbeſchluß gewählt thue, diefeg nicht ein Amt heiße, fondern 
Beſorgung und Verrichtung eines Auftrags. Und fie werden fagen, 
Aemter feien diejenigen welche die Thesmotheten im Tempel des Thefeus 
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durchs Loos ertheilen, eben ſo diejenigen zu welchen das Volk gewoͤhn⸗ 
lich bei den Aemterbeſetzungen durchs Handmehr ernennt, die Feld— 
‚herren und Anführer der Reiterei, und die zu diefen gehörenden Stel— 
len t), alles Andere aber feien durch Volfsbefchlüffe aufgetragene Ges 
ſchäfte. (14.) Sch aber will ihren Behauptungen euer Geſetz ent- 
gegenhalten, das ihr im Glauben dadurch ſolche Vorwaͤnde zu befeis 
tigen aufgeftellt habt. In diefem fteht ausdrücklich gefchrieben, „die 
durch Handmehr befegten Aemter“ (der Gefeßgeber umfaßt mit einem 
Namen alle und fügt bei: alles das feien Aemter wozu das Volk 
durch Handmehr wählt), und „die Vorfteher der öffentlichen Arbeiten“ 
(es ift aber Demofthenes beauftragt mit der Ausbeflerung der Stadts 
mauer, und fo Vorfteher einer der wichtigften Arbeiten); und „Alle 
welche eine Staatsangelegenheit länger ald 30 Tage verwalten und 
die Borfteherfchaft von Gerichten erhalten” ἢ. Die Vorfteher der 
Arbeiten aber üben alle die Vorfteherfchaft eines Gerichtes aus, 
(15.) Was trägt es diefen auf? Nicht eine blofe Dienftleiftung, fons 
dern eine Amtsführung, nachdem fie vor dem Gericht geprüft find; 
denn auch die durchs Loos befeßten Aemter werden nicht ohne Prüs 
fung, fondern πα einer Prüfung befleivet; ferner befichlt das Geſetz 
fich zur Verantwortung und Rechenichaft zu melden bei vem Schreiber 
und den Logiften [Rechnungsbeamten], von diefen wie von den andern 
Stellen. Zum Beweife aber daß ich die Wahrheit fage wird er euch 
die Gefege felbft vorlefen. „Gelege.“ (16.) Wenn alfo, ihr Athener, 
was der Gefebgeber Aemter nennt Diefe Beforgungen und Verrich— 


4) Die Beamten in Athen wurden entweder durch das Loos bezeichnet, 
oder durch Handmehr ἰδεῖ [8 von der Volksverſammlung theils von den 
Phylen gewählt. Zu diefer legten Gattung gehörten die mit der Ausfüh— 
rung öffentlicher Bauten als Auffeher Beauftragten, wie in unferm Falle 
Demofthenes. Dagegen geichah die Ausloofung der durch das Roos zu be— 
zeichnenden Beamten im Tempel des Thefeus unter Aufficht derjenigen [ε 8 
Archonten die man Thesmotheten hieß. 

2) Solche Verwaltungsbeamte hatten Gerichtsbarfeit menigftens in 
erfter Inſtanz über Etreitigfeiten die in ihrem Gefchäftsfreife fich erhoben, 
nebſt einer Gompetenz zu Ordnungsbußen über Säumige und Unordentliche, 
z. B. im Bauwejen. ᾿ 
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tungen beißen, fo ift ed eure Sache an dad Geſetz zu denken und εὖ 
der Unverfchämtheit diefer Menfchen entgegenquftellen, und ihnen beis 
zubringen daß ihr euch feinen fchurfifchen Sophiften gefallen laflet, 
der glaubt durch Worte die Geſetze aufheben zu Fünnen, fondern daß, 
je beffer einer Spricht der auf Gefegwidriges angetragen, er um fo 
größern Umwillen finden wird. Denn, ihr Athener, die Nedner und 
das Gefeg follen übereinftimmen; wenn aber das Geſetz fich andere 
vernehmen läßt ald der Nedner, fo foll man für das Recht des Geſetzes 
ſtimmen und nicht für die Unverſchämtheit des Sprechers. 

(17.) In Bezug auf die unumſtoͤßliche Behauptung aber, wie 
fie Demofthenes nennt, will ich Einiges voranſchicken. Er wird näm— 
lich fagen: „Ich bin beauftragt mit der Ausbeflerung der Stadtmauer. 
Ich befenne das. Aber ic) habe vem Staate 100 Minen‘) dazu ges 
geben und das Werk größer ausgeführt. Bon was foll ich nun Re— 
henfchaft geben, wenn es nicht etwa eine Nechenfchaft über die gute 
Gefinnung gibt?“ Höret nun was ich gegen diefe Ausflucht eben 
fowohl dem Rechte als eurem Vortheile gemäß fage.. Es ift ja in 
diefem Staate, der fo alt und fo groß ift, Keiner der Rechenſchafts— 
pflicht entbunden unter Allen die aur irgendwie mit den öffentlichen 
Geſchäften zu thun gehabt Haben. (18.) Ich will euch diefes zuerft 
an einem auffallenden Beifpiele zeigen. Co befiehlt das Gefeg daß 
die Priefter und BPriefterinnen einer NRechenfchaft unterworfen feien, 
fowohl alle zufammen als auch noch jeder, Kopf für Kopf, beſonders, 
fie die blos die Ehrengebüren beziehen und die Gebete für euch zu 
den Göttern verrichten; und nicht blos einzeln, fondern auch insgemein 
die Gefchlechter, die Eumolpiden und Keryfen ?), und die andern alle. 


4) Die 100 Minen oder 1%, Talent thun nach Böckh, das Talent zu 
— und 4 Thaler zu 15 Franken gerechnet, 2500 Thaler = 9375 
anfen. 


2) Zwei Rriefterfamilien in Athen, von denen die erftere behauptete von 
Eumolpos herzuftammen. Der Name Eumolyos gebört ing mythiſche Zeit- 
aiter, und bald werden mehrere Berfonen fo benannt, bald wird (δίπουν Rerion 
die ganze Erfindung der fogenannten eleufiniichen Myſterien zugeichrieben, 
unter dem Namen Eumolpos. Nach dem Tode des Eumolpos übernahm 
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(19.) Ferner befiehlt das Geſetz daß die Trierarchen einer Nechens 
fchaft unterworfen feien, fie die nicht Gemeinguf in ven Händen haben, 
noch von euren Einfünften Vieles für ſich nehmen, fo daß fie nur 
Weniges dazu legen, noch behaupten dem Staate ein Gefchenf zu 
machen, während doch nur das Eurige euch zurücgegeben wird, 
fondern welche entfchieden ihr väterliches Vermögen, um fich bei euch 
Ehre zu erwerben, aufwenden Ὁ). Und nicht blos die Trierarchen, fon= 
dern auch die höchften Collegien im Staate müſſen fich dem Urteil ver 
Prüfungsgerichte unterziehen. | 
(20.) Denn für's Erfte befiehlt das Gefeb daß der Nath auf 
dem Areopag [ὦ bei den Rogiften zur Verantwortung und Rechen: 
Ychaft melde, und unterwirft den der dort mit firenger Gravität fist 
und über die wichtigften Dinge entfcheidet eurem Urteil. Der Rath 
vom Areopag wird alfo feinen Kranz erhalten? Nein, es ift dieß bei 
ihnen auch nicht Sitte. Cie find alfo nicht ehrliebend? Ja wohl, 
allein e8 genügt ihnen nicht wenn einer unter ihnen fein Unrecht thut, 
fondern fie beftrafen auch den der nur einen Fehler beaeht: eure Red: 
ner aber treiben üppige Willfür. Ferner hat der Geſetzgeber den 
Kath ver Fünfhundert?) einer Nechenfchaft unterworfen; (21.) und 


Keryx das Amt, und die Nachkommen deffelben nannten ſich Keryken. Das 
Ganze hat keinerlei hiſtoriſche Gewißheit, ſondern beruht auf Sagen und 
dem Dafein zweier Tamilien welche fich das Priefteramt bei den Dipfterien 
ausfchließend zueigneten und ftrenge darüber machten daß Keiner aus einer 
andern Familie fich zudränge oder einfchleiche. B. 

4) Der Staat ftellte jeweilen dem Trierarchen das Schiff, Rumpf und 
Maft, bisweilen auch das Geräthe und eine Geldſumme, legteres Beides 
jedoch nur zu Zeiten; fo daß die Unterhaltung des Echiffes und Pieles in 
deifen Ausrüftung, fo wie die Löhnung und Unterhaltung der Mannicaft, 
dem Trierarchen zufiel. Hier hatte ein patriotifcher Ehrgeiz Gelegenheit 
fich vielfach hervorzuthun. 

2) Wenn derRath als Ganzes feine Obliegenheit nicht zur Zufriedenheit 
erfüllt hatte, fo wurde ihm die übliche Auszeichnung eines goldenen Kranſes, 
der dann mit einer Infchrift in einem Tempel aufbewahrt wurde, verfagt. 
Doch ift an unfrer Stelle nur von pflichtwidrigen Handlungen einzelner 
Rathöglieder die Nede, die am Schluffe ihres Amtsjahres zur ϑὲε ει αἴ 
gezogen werden konnten. Ν 
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er miftraut den Nechenfchaftspflichtigen fo fehr daß er gleich im 
Anfang der Gefege fagt: „wer von einem Amte Rechenfchaft zu geben 
bat folle nicht aus dem Lande gehen.“ Beim Herafles, fünnte einer 
erwidern, weil ich eine Stelle bekleidet foll ich nicht aus dem Lande 
gehen? Ya! Damit du nicht, wenn du Gelder des Staates oder 
Gefchäfte veruntreut haft, entflieheft. Werner geftattet er nicht daß 
der Nechenfchaftspflichtige fein Vermögen einem Tempel weihe, πο 
ein Meihgefchenf aufftelle, noch ὦ an Kindesftatt annehmen lafle, 
noch über fein Cigenthum verfüge, noch Anderes mehr. Mit Einem 
Morte, der Gejeßgeber behaftet das Vermögen der einer Nechenfchaft 
Unterworfenen zum Unterpfand, bis fie dem Staate Rechenfchaft ges 
geben haben. (22.) Nun ja. Aber wenn ein Mann der weder öffent: 
liches Gut empfangen noch aufgewendet hat an einem der öffen lichen 
Gefchäfte Theil nimmt? So befiehlt er daß auch diefer bei den Ro: 
giften Nechnung ablege. Wie fann aber der welcher nichts aus ber 
Etaatsfaffe erhalten πο aufgewendet hat dem Staate Rechenichaft 
ablegen? Das Gefeg felbft erwidert und belehrt was man erflären 
foll. (δὲ befiehlt nämlich gerade das zu erflären: ich habe nichts von 
den Staatsgütern empfangen noch aufgewendet. Es gibt alfo nichts 
im Staate das nicht einer Nechenfchaft oder Unterfuchung oder Prü— 
fung unterworfen wäre. Zum Beweife aber daß ich die Mahrheit 
fage höret die Gefege felbft. „Geſetze.“ (23.) Wenn alfo Demofthenes 
ſich auch noch fo fehr erfrecht zu fagen daß er wegen eines freiwilligen 
Geſchenkes nicht verantwortlich fei, fo haltet ihm entgegen: Warſt du 
alfo nicht verpflichtet, Demofthenes, den Herold der Logiften den her— 
gebrachten und gelegmäßigen Aufruf verfündigen laffen: „Wer will 
anflagen?“ Geftatte alfo jedem von den Bürgern wer will mit dir 
dariiber zu rechten daß du nicht dem Staate einen Zufchuß gegeben, 
fondern von dem Vielen was du haft zum Mauerbau Meniges aus— 
gelegt habeft, da du ja zehn Talente!) dafür aus dem öffentlichen 


‚ Mob richtiger unten δ. 31: beinahe zehn Talente. Ueberhaupt 
wird ſich die Summe welche Demofthenes erhalten beim Mangel an 
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Schatze erhalten. Mache alſo nicht aus dem Ruhm einen Raub, 
nimm auch nicht den Richtern ihre Stimmzeichen aus den Händen, und 
ſtelle dich als Staatsbürger nicht über, ſondern unter die Geſetze. 
Denn dieſes hält die Volksherrſchaft aufrecht. 

(24.) In Bezug nun auf die eiteln Borwände deren fich diefe 
bedienen werden fei für jebt genug gefagt. Daß aber Demofthenes 
wirklich einer Rechenfchaft unterworfen war als diefer [Ktefiphon] den 
Beichluß in Antrag brachte, indem jener das Amt in Betreff der 
Theatergelver und das Amt der Ausbeflerung der Stadtmauer führte, 
und noch von feinem diefer Aemter euch Antwort und Rechenſchaft 
gegeben hatte, darüber will ich jeßt verfuchen euch aus den öffentlichen 
Urkunden zu belehren. So lies denn vor, unter welchem Archonten 
und in welchem Monate und an welchem Tage und in welcher Volks— 
verfammlung Demofthenes zu dem Amte für die Theatergelver gewählt 
wurde. Lies vor. „Aufzählung der Tage.” Nun, wenn ich nichts 
weiter als diefes zeigen würde, fo würde Ktefiphon fchon mit Recht 
verurteilt. Denn ihn überführen nicht meine Anklagen, fondern die 
öffentlichen Urkunden. (25.) Früher alfo, ihr Athener, hatte der 
Staat einen durch Handmehr gewählten Gegenfchreiber, der in jeder 
PBrytanie die Einnahmen dem Volk aufzählte, wegen des Zutrauens 
aber das ihr zu Eubulos) hattet, bekleiveten die welche für das 


fihern Nachrichten ſchwerlich beitimmen laffen, man muß mehr aus ber 
Analogie Schließen. Zehn Männer zur Mauerverbefferung waren ges 
wählt worden, aus jeder Phyle Einer. Diefen mögen zehn Talente aus 
der Staatsfaffe bewilligt worden fein, Jedem zur Auöbeflerung des Theiles 
der ihn traf ein Talent, ganz der Analogie gemäß in ähnlichen Fällen. Zus 
verläßig ift wohl das Einzige: daß Demofthenes aus feinem Privatvermögen 
drei Talente zur Verbeflerung des Theiles der ihn traf zuſetzte. B. 


4) Einer der einflußreichiten und beliebteften Demagogen des demo— 
fthenifchen Zeitalters, an welchen fich Aefchines anſchloß. Er hatte beſon— 
ders deßwegen viel Gredit weil er als Verwalter ver Finanzen durch Ver— 
theilung der wohl erworbenen und verwalteten Etaatögelder der Habiucht 
des genußfüchtigen Volkes ſchmeichelte. Echon damals war die Vorfteher- 
haft bei den Finanzen eine der wichtigiten Behörden. Hegemon war ein 
Demagog ohne befondern Einfluß. Mean zählt ihn zu der Partei die des 
Philippos Planen günftig war. B. | 
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Theatergeld gewählt waren, ehe das Geſetz des Hegemon gegeben war, 
das Amt des Gegenfchreibers und dasjenige der Ginnehmer, und hat: 
ten den Bau der Schiffäwerfte und des Zeughaufes in Aufficht, eben 
fo auch den Straßenbau, und hatten beinahe die ganze ) Verwaltung 
des Staates. (26.) Ich fage das nicht um über fie zu klagen oder 
hnen Borwürfe zu machen, fondern das will ich euch beweifen daß der 
Gefepgeber, wenn Jemand von einem auch noch fo geringen Amte 
Nechenfchaft zu geben hatte, diefen zu befrängen nicht erlaubt, bie er 
Antwort und Rechenschaft gegeben; Ktefiphon aber trug Fein Bevenfen 
auf die Bekränzung des Demofthenes anzutragen, der alle Aemter 
in Athen zufammen befleivete. (27.) Daß er alfo das Amt für die 
Erbauung der Stadtmauer befleivete als diefer auf den Beſchluß ans 
trug, und die öffentlichen Gelder in den Händen hatte und Ordnungs— 
bußen auferlegte, wie auch die andern Beamten und die Leitung von 
Gerichten erbielt, dafür werde ich auch den Demofthenes felbft und den 
Kteſiphon als Zeugen vorführen. Denn zur Zeit des Archonten Chae— 
rondas, am achturdzwanzigften Thargelion ?), trug Demofthenes in ver 
Volksverſammlung auf den Beſchluß an die Phylen zu verfammeln 
am zweiten und dritten Sfirophorion, und verordnete in dem Beſchluſſe 
aus jeder der Phylen Auffeher über die Arbeiten für die Mauer und 
Verwalter zu wählen: und zwar mit allem Rechte, damit die Stadt 
Perſonen hätte die einer Nechenfchaft unterworfen wären und von denen 
fie über das Ausgegebene Rechenfchaft erhalten Fünnte. Lies die Be: 
ſchlüſſe. „Beichlüffe.“ 

4) Diefes fand ftatt einige Zeit nach Miederherftellung der Demo- 
fratie, 403. Gigene Cchagmeifter wurden für die Ependen an Feften, für 
die Ausrichtung der Taggelver an die Theilnehmer bei Rolfsverfammlungen, 
erwählt. Ete waren eine Zeitlang fogar die oberften Finanzbeamten des 
Staats und hatten, außer ihrem eigentlichen Gefchäftsfreife, auch noch die 
Gontrole der öffentliihen Ginfünfte, die Empfangnahme der öffentlichen 
Gelder und die Belorgung der öffentlichen Bauten, welche Gumulation von 
Functionen aber fpäter wieder aufgehoben wurde. 

2) (δὲ war das Jahr 338 v. Chr. Thargelion, der eilfte Monat des 
attifchen Jahres, entiprechend der Mitte unfers Mai und ber erften Hälfte 


des Junius. Cfirophorion ift der legte Monat des attifchen Jahres bis 
zum 13. Julius, mit welchem Tage ein neues Jahr den Anfang nahm. B 
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(28.) Gut; nun aber braucht er ſogleich dagegen den Kniff daß 
er ſagt: weder durchs Roos noch durch Handmehr des Volkes {εἰ er 
Auffeher über den Bau der Stadtmauer geworden. Und darüber 
werden Demofthenes und Ktefiphon viele Morte machen; das Geſetz 
aber ift kurz und beftimmt und hebt ſchnell ihre Kunftgriffe auf. Ich 
will aber zuerft etwas Meniges darüber vorausfchiden. (29.) Es 
gibt nämlich, Athener, dreierlei Arten von Amtöftellen. Die eine und 
befanntefte Glafle bilden diejenigen welche ihre Stelle durchs Loos oder 
durch Handmehr haben. Zweitens diejenigen welche etwas von dem 
was dem Etaate gehört über 30 Tage in ihren Händen haben, und 
die Auffeher der öffentlichen Werfe. Drittens aber fteht im Gefeße 
gefchrieben: „und wenn etwa Andere durch Wahl Vorftandfchaft von 
Gerichtshöfen erhalten, auch viefe ſollen erſt nach einer Prüfung das 
Amt bekleiden.“ (30.) Nimmt man die vom Volke durch Handmehr 
und durchs Loos gewählten Beamten weg, ſo bleibt übrig daß die 
welche die Phylen und die Drittheile der Phylen und die Gemeinden 
aus fich felbft wählen die öffentlichen Gelder zu verwalten, dieſe alfo 
gewählte Beamte feien. Dieß gefchieht aber wenn, wie in diefem Falle, 
etwas den Phylen aufgetragen wird, entweder Graben zu machen oder 
Dreiruderer zu bauen. Daß ich aber die Wahrheitfage werdet ihr aus 
den Gefegen felbit abnehmen. „Geſetze.“ (31.) Erinnert euch der fo 
eben angeführten Worte, daß der Geſetzgeber befiehlt, die aus ven Phylen 
follen erft nach einer Prüfung vor Gericht ein Amt befleiden; die pandio— 
nifche Phyle aber hat ven Demofthenes zum Auffeher über ven Bau der 
Stadtmauer gemacht, der hiezu beinahe zehn Talente aus der Caſſe ers 
halten hat. Gin anderes Geſetz nun verbietet einen der eine verant— 
wortliche Stelle bekleidet zu befränzen, und ihr habt gefehworen nad) 
den Gefegen zu flimmen; der Redner aber hat vorgefchlagen den 
einer Rechenfchaft Unterworfenen zu befrängen, ohne beizufügen, fo= 
bald er Antwort und Rechenfchaft gegeben hat. Sch aber erweife das 


4) Diefe Eintheilung der Phylen in Drittel hatte Bezug auf Reiftungen 
für das Seewefen und den Striegsdienft. 
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Geſetzwidrige hievon nnd ftelle dafür die Geſetze und die Befchlüffe 
und meine Gegner zu Zeugen. Wie fünnte man denn deutlicher von 
einem Menschen darthun daß er einen höchft gefegwidrigen Vorſchlag 
gemacht bat? 

(32.) Daß er aber auch die Verfündigung der Befränzung ver: 
möge feines Beſchluſſes in gefegtwidriger Meile will geichehen laſſen, 
auch das will ich euch zeigen. Denn das Gefeg befiehlt ausdrücklich, 
wenn der Nath einen befränzt es auf dem Nathhaufe zu verfündigen; 
wenn dag Volf, vor der Verfanmlung und fonft nirgends. Lies mir 
das Gefeg. „Gele.“ (33.) Diele Geſetz, ihr Athener, ift fehr 
zweckmäßig. Denn der Gefeggeber alaubte, wie ich meine, ein Redner 
müſſe fich nicht vor den Auswärtigen brüften, fondern fich damit δὲς 
gnügen in dem Staate felbft vom Volke geehrt zu werden und nicht 
gemeine Selbftfuht im Auge haben bei ver Verfündigung. Co der 
Gefeggeber; wie aber Ktefiphon? Kies den Beſchluß. „Beſchluß.“ 
(34.). Höret, ihr Athener, was der Geſetzgeber befiehlt, den Namen 
des vom Volke Befränzten vor dem Wolfe auf der Pnyx in der 
Perfammlung !) augzurufen, und fonft nirgends; Ktefiphon aber 
im Theater, wobei er nicht blos die Gefege übertritt, fondern 
auch den Ort verändert, und nicht einmal vor einer Verſammlung 
der Nihener, fondern bei der Aufführung neuer Tragödien, auch 
nicht vor dem Wolfe, fondern vor den Hellenen, damit fie mit une 
willen was für einen Mann wir ehren. (35.) Und nachdem er fo 
offenbar auf Gefegwidriges angetragen, wird er, mit Demofthenes 
verbündet, Kunftgriffe gegen die Gelege gebrauchen, die ich euch δὲς 
kannt machen und vorher fagen will, damit ihr nicht ohne es zu wiſſen 
getäufcht werdet. Diefe nämlich werden nicht behaupten fünnen dag 


4) Auf der Pnyx murde gewöhnlich die — τις πω ῥὲ ἃ 
Es ift der Abbang eines Hügels gegemüber dem Arevpag. Für di. fe Ortsbe— 
ftimmung, die in den legten Jahren von namhaften Gelehrten lebhaft beftrit= 
ten worden ift, enticheidet jich auch der mit allen Gründen für und wider δὲς 
kannte neuefte Reiſende, Prof. W. Nifcher von Bafel, nach an Ort und Etelle 
mebrfach vorgenommener unparteiiicher und genauer Prüfung, in feines 
„Erinnerungen und Eindrüden aus Oriechenland“, ©. 110 ff. 
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die Geſetze nicht verbieten eine Bekränzung durch das Volk außerhalb 
der Verſammlung zu verkündigen; ſie werden aber zu ihrer Vertheidigung 
das dionyſiſche Geſetz vorbringen, und es in einem Theile anwenden, 
um eure Ohren zu täuſchen, (36.) und dann ein Geſetz anführen das 
nichts mit dieſer Anklage zu thun hat, und ſo ſagen, es beſtehen im 
Staate zwei Geſetze über die Verkündigungen: das eine das ich jetzt 
anführe, welches ausdrücklich verbietet den Namen des vom Volke 
Bekränzten außerhalb der Verſammlung auszurufen, und dann wer: 
den fie behaupten, es gebe ein anderes diefem widerfprechendes Geſetz, 
welches geftattet bei der Aufführung von Tragödien die Befränzung 
in dem Theater zu verfündigen, wenn ed das Volk befchliege. Und 
nad) diefem Geſetze, werden fie fagen, habe Ktefiphon den Vorſchlag 
gemacht. 


— 


(37.), Sch aber werde gegen ihre Künſte eure Geſetze zu meiner 
Unterftügung anführen, was ich während meiner ganzen Klagerede 
unverrückt thun werde. Denn wenn das wahr ift und fich eine folche 
Gewohnheit in euer Staatsleben eingefchlichen hat daß ungültige Ge: 
fege unter den gültigen aufgezeichnet find und zwei einander entgegens 
gefeßte über einen Gegenftand, wie fünnte man dieß noch einen Staat 
nennen, in welchem die Gefeße vorfchrieben daflelbe zu thun und nicht 
zu thun? (38.) Aber das verhält fich nicht fo ; weder möget ihr je in 
eine folche Unordnung der Gefeggebung verfallen, noch auch hat der 
Gefeßgeber der die Volksherrſchaft gründete dergleichen Gegenftände 
vernacdhläßigt, fondern ausdrüdlich den Thesmotheten?!) aufgetragen 


4) Die Thesmotheten hatten nach der athenifchen Berfaflung die Ver— 
pflichtung, in den zehn erften Tagen des Jahres da fie ihr Amt zu verwalten 
hatten eine Genfur der Gefege im Ganzen vorzunehmen, um darauf achten 
zu fünnen was wohl noch mangeln möchte. Allein Aefchines fcheint hier 
eine ins Umftändliche gehende Genfur zu meinen, welche wohl gegen Ende 
des Amtsjahres ftattfand, da fie als Vorfteher der Gerichtshöfe fich eine 

enane Kenutniß aller einzelne Gefeke hatten erwerben müffen, und durch die 
ie der Eachwalter darauf geführt wurden was für Gejege einander zu 
widersprechen febienen, und entweder auf eine beftimmtere Abfaflung oder 
änzliche Aufhebung des einen oder andern aus Erfahrung antragen 
onnten, B. 
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jedes Jahr die Geſetze vor dem Nolte zu berichtigen, fo daß fie dies 
felben genau prüfen und nachfehen follen ob ein einem andern Geſetze 
widerfprechendes Geſetz aufgezeichnet fei, oder ein ungültiges unter 
den gültigen, oder ob mehr als ein Gefeg über den einzelnen Gegen: 
fand aufgezeichnet feiz; (39.) und wenn fie etwas von der Art 
finden, fo befiehlt er es auf Tafeln aufzuzeichnen und fie bei den 
Eponymen aufzuftellen, den Prytanen aber befiehlt er eine Volks— 
verfammlung zur Wahl von Nomotheten?) auszufchreiben, und dem 
Präfidenten der BVorfiger das Volk abftimmen zu laflen, und fo 
die einen Gefege aufzuheben, die andern ftehen zu laflen, δας 
mit ein Gefeß, und nicht mehrere, über jeden Gegenftand gelte, 
Lies mir die Geſetze. „Gelege.“ (40.) Wenn nun, ihr Athener, die 
Nede diefer Menfchen wahr wäre, und zwei Gefete über die Verfün- 
digungen beftünden, fo müßten nothwendig, denfe ich, die Thesmo— 
teten es aufgefunden und die Prytanen die Sache an die Nomotheten 
überwiefen haben, und eines von den Gefegen wäre aufgehoben, fei es 
nun δα 8 welches geftattet auszurufen oder das welches εὖ verbietet. 
Da nun aber nichts von der Art gefchehen ift, fo find fie wohl offenbar 
überführt nicht blos Falfches fondern auch überhaupt Unmögliches zu 
behaupten. 


(41.) Woher fie aber diefe Lüge hineinbringen, darüber will ich 
euch belehren, zuvor aber erflären weßwegen die Gefege über die Ver— 
fündigungen im Theater aufgeftellt wurden. Bei Aufführung nämlich 
neuer Tragödien in der Stadt ließen Einige durch den Herold ohne 
Genehmigung des Volfes ausrufen daß fie von den Genoflen ihrer 
Phyle befränzt werden, die Andern, von den Gemeindegenoffen; Andere 
noch liegen unter öffentlichem Ausrufe ihre Sflaven frei, und machten 
fo die Hellenen zu Zeugen der Freilaffung. (42.) Mas aber das 
Tadelnswerthefte war, Einige welche fich von auswärtigen Staaten die 


1) So biefen die De von denen die Phylen ihren Namen hatten 
und deren Bildfäulen auf dem Marktplatze aufgeftellt waren. Β, 


2) Ein Collegium zur Durchficht der Geſetze. 
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Eigenſchaft von Gefhäftsträaern ) verſchafft hatten erwirkten daß 
verkündigt wurde daß das Volk z. B. von Rhodos oder Chios fie bekränze 
— oder von irgend einem andern Staate — wegen ihrer Rechtſchaffen— 
heit und Biederkeit. Und dieß thaten ſie nicht, wie ein von eurem 
Rathe oder von dem Volke Bekränzter, mit eurer Genehmigung und in 
Folge eines Befchluffes, weil fie viele Anfprüche auf euren Danf ſich 
‚erworben hätten, fondern fie maßten es fich felbft im Worauf an, ohne 
einen Befchluß von euch. (43.) So geſchah es daß die Zufchauer und 
die Choregen ?) und die Echaufpieler beläftigt wurden, und daß die im 
Theater Ausgerufenen größere Ehre erhielten als die von dem Nolfe 
Bekränzten. Denn den Lebtern war die Volfsverfammlung ange— 
wieſen, in welcher fie befränzt werden follten, und die Verkündigung 
an irgend einem andern Orte unterfagt; die Erftern aber wurden vor 
allen Hellenen ausgerufen; jene zu Folge eines Volfsbefchluffes wel- 
chen fie ausgewirft, diefe ohne Beſchluß. (44.) Da ein Gefetgeber 
dieß einfah, fo ftellt er ein Gefeß auf, das nichts mit dem Gefege in 
Betreff ver vom Wolfe Befränzten gemein hat, und hob auch vieles 
nicht auf (denn nicht die Volksverſammlung wurde beläftigt, fondern 
das Theater); auch ftellte er fein den frühern Gefegen widerſprechen— 
des Geſetz auf (denn dieß ift nicht erlaubt), fondern über die welche 
ohne einen Beſchluß von euch durch die Genoflen der Phyle oder Ges 
meindegenoflen befrängt werden, und über die welche die Eflaven frei 
laffen, und über die auswärtigen Befränzungen, und verbietet aus— 
drücklich ſowohl einen Sklaven im Theater freizulaffen als auch daß 
eine Ausrufung der Bekränzung durch Genoflen der Phyle oder Ges 
meindegenoflen oder durch irgend einen Andern dort gefchehe, unter 
Androhung der Strafe der Ehrlofigfeit für den Herold. 


4) Prorenien, DVerfprehung und Verpflichtung die Gefchäfte von 
Fremden, Fürften oder Etaaten, in Athen beftens zu beforgen. 

9) Die Choregen hatten den Aufwand für Unterricht, Ausrüftuna und 
Einübung von Ghören zu beftreiten, und da auch die Choregen unter fich um 
die Shre der Bekränzung wette ferten, fo mußte ihnen daran liegen auf dem 
Theater durch andere Echauftellungen möglichft wenig gejtört zu werden. 
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(45.) Wenn der Gefepgeber nun beftimmt daß die vom Nathe 
Bekränzten im Rathhauſe ausgerufen werden, und die vom Volke Bes 
Frängten in der Volksverſammlung, den von den Genoflen der (δὲς 
meinde und der Phyle Befränzten aber verbietet bei Aufführung von 
Tragödien verfündigt zu werden, damit Keiner durch Grbetteln von 
Befränzungen und falichen Ausrufungen ὦ Ehre erwerbe, und er 
überdieß in dem Gefege verbietet fich von irgend einem Andern aus— 
rufen zu laffen, mit Ausnahme des Nathes und Molfes und der Phyle— 
und Gemeindegenoffen, — wenn man num diefes ausichlieft, was 
bleibt denn übrig als die auswärtigen Befränzungen? (46.) Taf 
ich aber die Wahrheit fage, davon will ich euch einen wichtigen Bes 
weis aus den Gefegen ſelbſt anführen. Denn felbit der goldene Kranz 
der in dem Theater der Stadt ausgerufen worden ift foll nach dem 
Geſetz dem Befränzten weggenonmen werden und der Athene geweiht 
fein. Und doch, wer von euch würde ed wagen das Wolf der Athener 
einer foldyen gemeinen Kargheit anzuflagen? Denn um nicht gu reden 
vom Staat, nicht einmal ein Privatmann möchte fo unedel fein und 
den welchem er felbft einen Kranz gegeben zu gleicher Zeit augrufen 
laſſen und ihm denjelben wegnehmen und weihen. Sondern ich derfe, 
‚weil der Kranz ein augwärtiger ift, geichieht auch die Weihung, das 
mit Keiner fremdes Mohlwollen höher Ichäße als das NWaterland und 
feine Gefinnung verfchlimmere. (47.) Hingegen jenen Kranz, der in 
der Volksverſammlung ausgerufen wird, weiht man nicht [der Göttin], 
fondern fein Befig ift bleibend, damit nicht blos der Befränzte ſelbſt, 
fondern auch die weldye von ihm herftammend δὰ ἃ Andenfen im Haufe 
‚haben, nie fchlechte Gefinnungen gegen das Wolf annehmen. Und 
darum hat der Geſetzgeber beigefügt, es folle eine auswärtige Bekrän— 
zung nicht im Theater verfündigt werden, wenn es nicht dag Volk be: 

ſchließt; damit der Etaat der einen von euern Bürgern bekränzen 
will Geſandte [ἄπ ἄς und das Volk bitte, und fo der Ausgerufene euch 
aröfern Danf wille als denen die ihn befränzten, weil ihr die Verkün— 
diguna aeftattet. Zum Beweis aber daß ich die Wabrheit fange höret 
die Gefege felbft. „Geſetze.“ (48.) Wenn fie alfo um euch zu täufchen 
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ſagen, es ſei in dem Geſetze der Zuſatz, man dürfe bekränzen, wenn 
das Wolf es beſchließe, fo denket daran ihnen zu erwidern: „Sa, wenn 
dich nämlich ein anderer Staat befränzt. Wenn aber das Volk der 
Athener, fo ift dir der Plat angewiefen wo dieß gefchehen fol. Es 
ift dir verboten außerhalb der Volfsverfammlung dic) ausrufen zu 
laffen. Magft du auch den ganzenTag über die Bedeutung der Worte: 
„nirgendwo andere“ ſchwatzen, du wirft doch nicht erweifen daß du einen 
gefegmäßigen Antrag gemacht.” 

(49.) Es bleibt mir noch ein Theil der Anklage übrig an welchem 
mir am Meiften liegt: nämlich der Vorwand weßwegen Ktefiphon 
verlangt daß Jener befränzt werde. Er fpricht nämlich fo in dem 
Beichluffe: „Und der Herold foll in dem Theater vor den Hellenen 
ausrufen daß ihn das Volk der Athener befränze wegen feiner Necht- 
Schaffenheit und Biederfeit,“ und, was das Wichtigſte iſt, „weil er 
immerwährend durch Mort und That das Befte des Volkes befördert.” 
(50.) Nun, was ich hiernach fagen werde ift ganz einfach und für euch 
Zuhörer leicht zu beurteilen. Denn ich als Anfläger muß euch den 
Beweis liefern daß die Lobfprüche über Demofthenes falfch find, und 
daß er nicht nur weder durch Morte noch Thaten dem Volke ftets nüß- 
lich geworden, fondern auch nie einen Anfang dazu gemacht hat; und 
wenn ich diefes erweife, fo wird wohl Ktefiphon mit Recht wegen 
feines Antrages verurteilt werden. Denn alle Gefete verbieten daß 
Semand faliche Behauptungen in die Volfsbefchlüffe aufnehme. Der 
Bertheidiger aber hat das Gegentheil hievon zu zeigen, ihr aber 
werdet über unfere Vorträge richten. Die Sache verhält fich aber fo. 
(51.) Ich glaube allerdings: das Leben des Demofthenes zu prüfen, 
dazu würde eine allzu lange Daritellung erfordert. Denn was foll 
ich jegt das Befannte ausführen, entweder was ihm in Betreff der 
Anklage wegen Verwundung begegnet, ald er den Päanier Demos 
meles, feinen Vetter, vor dem Areopag anflagte, und was es mit dem 
Schnitt am Kopfe für eine Bewandtniß Hatte?) oder die Gefchichte 


4) Diefe Gefchichte, von der wir nicht mehr wiflen wie viel daran 
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von der Heerführung des Kephiſodotos ) und dem Seezuge πα, dem 
Hellefpont, (52.) wo Demofihenes, der ald einer der Trierarchen den 
Anführer auf feinem Schiffe gehabt und mit ihm geſpeist und geopfert 
und geipendet, und diefe Ehre erhalten hatte weil ihre Väter Freunde 
gewefen, doch fein Bedenfen trug fein Ankläger zu werden, da er wegen 
Hochverraths auf Leben und Tod gerichtet wurde? Kerner die Ge: 
fehichte mit Meidias und wegen der Fauftichläge welche Demofthenes 
ala Chorege auf der Orchefira Ὁ erhielt, wo er um 30 Minen zugleich 
feine eigene Mifbandlung und das Urteil welches das Bolfim Theater 
des Dionyfos gegen Meidias ausſprach verfaufte?*) (53.) Diefes 


wahr ift, berührt Aeſch. Red. 2, δ. 93 mit folgenden Worten: „Und jest 
klagſt du mich der Beſtechung an, früber aber untergogft du dich der vom 
Areopag dir auferlegten Ordnungsbuße, weil du die Klage wegen Verwun— 
dung nicht verfolgteit, die du gegen deinen Vetter, den Demumeles von 
Päania, erhoben, nachdem du dir ἔθει eine Echnittwunde am Kopfe beige= 
bracht hatteſt.“ Aeſchines alfo wirft ihm vor, er habe fich durch Geld be— 
wegen laffen die Klage aufzugeben, wie gegenüber dem Meidias. 

1) Demofthenes in der Rede gegen Ariftofrates δ. 167 ff. erzählt, die 
Athener jeien über den Vertrag welchen Kephifodetos mit Charidemos ge= 
fchloffen jo unmwillig geworden daß er nur durch eine Mehrzahl von drei 
Stimmen mit der Todesftrafe verfchont, aber um fünf Talente gejtraft 
worden fei. B. 


2) Die Choregen oder Chorführer leiteten die Chöre bei Feſten und 
gaben die Koiten dazu aus eigenem Vermögen ber. Die Orcheftra war ein 
abgegrenzter Theil des Schauplatzes, mo der Chor fang und tanzte, etwas 
tiefer als die eigentliche Bühne und ven Zufchauern näher gelegen. B. 


3) Meidias, ein reicher Wüftling, hatte den Demofthenes als Choregen 
im Theater durch Dhrfeigen mißhandelt. Der Redner verfaßte eine noch 
vorbandene Klagichrift gegen Meidias, entfagte aber für die Summe von 
80 Minen (750 Thal.) der — des Prozeſſes. Was konnte den 
Demoſthenes zu dem eben nicht ehrenvollen Fallenlaſſen der Klage bewegen? 
Dieſes Benehmen wirft allerdings einen Schatten auf den Charakter des 
Demojthenes, jo daß man die Angaben unter die böswilligen Epöttereien 
und Unwahrheiten des Aefchines zahlen möchte. Böckh findet es indeflen 
mit Recht nicht unglaublich daß Demofthenes von Meidias fih habe 30 
Diinen zahlen laffen. Obgleich nämlich der Vergleich in öffentlichen Sachen 
verboten und verpönt war, fobald die Klage anhängig geworden ; fo fam er 
dennoch öfter vor, weil die darauf geſetzte Etrafe allmählich aufbörte voll— 
zogen zu werden. Allein gewiß bewogen den Demofthenes nicht die 3000 
Dramen zum Bergleihe. Denn fein Hab gegen Meidias ift zu heftig 
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und anderes Aehnliche glaube ich nun übergehen zu müſſen, ohne 
darum euer Intereſſe zu verrathen oder den Prozeß aus Rückſicht der 
Gunſt nachgiebiger zu führen, ſondern aus Furcht es möchte mir von 
euch die Meinung entgegentreten, ich bringe zwar wahre, aber vers 
altete und nur zu allgemein zugeftandene Dinge vor. Und doch, 
Ktefiphon, wenn von einem Manne die größten Echändlichfeiten fo 
fehr Glauben finden und den Zuhörern befannt find daß nad) ihrem 
Urteile der Anfläger feine Unwahrheit, fondern Beraltetes und längft 
allgemein Zugeftandenes behauptet, foll ein folcher mit dem goldenen 
Kranze befrängt werden, oder foll man ihm daß öffentliche Mißfallen 
bezeugen? Und du, der du einen falfchen und gefegwidrigen Antrag 
zu machen wagſt, follft du die Gerichte verhöhnen dürfen oder nicht 
vielmehr von dem Staate beftraft werden ? 

(54.) Ueber die öffentlichen Vergehen will ich aber verfuchen 
deutlicher zu fprechen. Ich habe nämlich vernommen !), e8 wolle Demo⸗ 
fihenes, wenn an jene die Reihe zu reden kommt, vor euch aufzählen 
daß der Staat ſchon vier Zeitabfchnitte gehabt habe in welchen er an 
der Staatsverwaltung Theil genommen. Als einen und den erften 
davon rechnet er, wie ich höre, jene Zeit in welcher wir mit Bhilippog 
um Amphipolis Krieg führten. Diefen Zeitabfchnitt endigt er mit 
dem Abfchluffe des Friedens und Bündniffes auf welches der Hag— 
nufier Bhilofrates und er felber mit ihm antrug ?), wie ich beweifen 
werde. (55.) Der zweite Zeitraum fei, fagt er, die Zeit wo wir Frie— 


als daß er durch eine fo unbedeutende Geldſumme fich befchwichtigen ließ, 
fonderner fürchtete des Meidias Macht, Reichthum und große Freundſchaften, 
gegen welche er vor Gericht beforgen fonnte den Kürzern zu ziehen. B. Vgl. 
übrigens unfere Einl. zu Demofth. ©. 20 f. 

4) Das Eonnte Aefchines fchmwerlich vernehmen, aber aus diefer und 
ähnlichen Wendungen ergibt fich dab er die Neve nicht fchrieb wie er fie ge= 
fprochen, fondern mit feiner gefchriebenen auf die gejprochene des Demo— 
fthenes antwortet. 

2) Mit diefer Behauptung Tchlägt fich Aeſchines ſelbſt, da er gegen 
Timarch $. 174 fich felbit und dem Rhilofrates die Autorfchaft des Friedens 
mit ausdrüclichen Worten beigelegt hatte, jegt aber ftatt feiner deu Demo— 
fthenes ala Genoſſen des Philvfrates hineinſchiebt. 


σι 
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den hatten, nämlich bis zu jenem Tage an welchem derfelbe Redner 
hier den beftehenden Frieden des Staates auflöste und auf den Krieg 
antrug. Der dritte, die Zeit wo wir Krieg führten bis zu dem Uns 
fall bei Chäroneia. Der vierte die gegenwärtige Zeit. Nach diefer 
Aufzählung will er dann, wie ich höre, mich aufrufen und befragen, 
über welchen diefer vier Zeiträume ich ihn anflage, und von welcher 
Zeit ich behaupte daß er in derfelben nicht zum Beſten für das Volf 
gehandelt babe. Und wenn ich nicht antworten, fondern mich vers 
hüllen und entfliehen wolle, fo fagt er, er wolle auf mich losgehen, mir 
den Mantel vom Gefichte reißen, mich auf die Bühne führen und zu 
einer Antwort nöthigen. 


(56.) Damit aber diefer nicht: fo zuverfichtlich poche, und ihr 
zum Voraus unterrichtet feid und ich ihm erwivere: fo antworte ich 
dir vor den Richtern, Demofthenes, und den andern Bürgern die ung 
außerhalb der Schranfen umftehen, und den Hellenen, denen daran 
gelegen ift diefen Prozeß anzuhören (denn ich fehe daß die Zahl der 
Anwefenden nicht gering, fondern fo groß ift wie Keiner fich erinnert 
daß fie je zu einem öffentlichen Rechtshandel fich eingefunden habe) 
daß ich dich wegen aller der vier Zeiträume die du unterfcheiveit ans 
tage. (57.) Und wenn die Götter εὖ wollen und die Richter ung 
gleiches (unparteiifches) Gehör fchenfen, und ich Alles in Anregung 
zu bringen im Stande bin was ich von dir weiß, fo hoffe ich aller: 
dings den Nichtern erweifen zu fünnen daß die Rettung des Staates 
den Göttern und den Männern welche mit Wohlwollen und Mäfigung 
die Staatögefchäfte beforgten zuzufchreiben ift, alle Unglüdsfülle aber 
dem Demofthenes. Und ich werde diefelbe Ordnung in der Rede bes 
folgen welche diefer, wie ich höre, aufitellen will. Sch werde zuerft 
über den erften Zeitraum jprechen, und dann über. den zweiten, und 
drittens über den folgenden, und viertens über den gegenwärtigen Zus 
ftand der Dinge. Und fo Fomme ich auf deu Frieden welcher nach 
deinem und des Philofrates Antrag gefchloffen wurde, 


(58.) Deun es wäre euch, ihr Athener, möglich gewefen jenen 
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früheren Frieden mit dem gemeinſamen Bundeerathet) der Griechen 
zu Schließen, wenn gewiſſe Menfchen euch geflattet hätten die Geſandt— 
fchaften abzuwarten die ihr in jenem Zeitpunfte nach Hellas ausge— 
fandt hattet, um gegen Philipp aufzureizen daß fie an einer hellenis 
fchen Bundesverfammlung Theil nehmen; dann hättet ihr im Vers 
lauf der Zeit freiwillig von den Hellenen die Oberleitung wieder ers 
halten fönnen. Die wurde euch durch Demofthenes und Philofrates 
und ihre Beftechlichfeit entzogen, deren fie fich fchuldig machten, indem 
fie gegen euer gemeinfames Wohl ſich verbanden. (59.) Wenn aber 
Einigen von euch, indem fie es plöglich hören, eine foldhe Behauptung 
allzu unglaublich vorkommen follte, fo höret das Uebrige fo an wie 
wenn wir eine Eigung hätten für die Nechnungsabnahme über längit 
aufgewendete Gelver. Denn wohl bringen wir zuweilen von Haufe 
falfche Meinungen gegen die Rechnungen mit; aber fobald die Nech- 
nung fummiert ift, fo ift doch Keiner von fo unwirfchem Mefen daß er 
nicht beim Weggehen zugäbe und bejahte, das fei wahr was die Rech— 
nung felbft ausweist. 

(60.) Gerade fo höret auch jegt zu. Wenn Einige von euch von 
den früheren Zeiten her eine folche Anficht von Haufe mitgebracht 
haben daß Demofthenes nie etwas zu Gunften des Philipp im Vereine 
mit Philokrates gefprochen, fo bitte ich daß Keiner der diefer Meinung - 
zugethan ift für oder wider aburteilen wolle, bevor er mich gehört hat; 
denn dieß wäre nicht recht; vielmehr wenn ich mit wenigen Worten 
jene Zeitumftände euch ind Gedächtniß zurückrufe und den Beſchluß 
vorlege welchen Demofthenes mit Philvfrates verfaßte, und wenn die 
prüfende Wahrheit felbft erweist daß Demofthenes mehr Beichlüfle 
über den Frieden und das Bündniß von Anfang an vorgefchlagen als 
Philokrates, (61.) und daß er mit fchamlofer Uebertreibung dem 


4) Daß diefe Hoffnung nichtig war, die man in Athen vom Erfolge 
der ausgeſchickten Gefandtichaften hegte, das hatte Aeichines auf feiner 
Sefandtichaftsreife in den Peloponnes ion zu erfahren Öelegenheit gehabt, 
wie in der Einleitung S. 14 f. erzählt worden ift, fo daß er zu diejen 
Vorwürfen nicht berechtigt war. ὦ 
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Philipp und feinen Gefandten geichmeichelt, und Echuld gemwefen daß 
das Volf nicht im Vereine mit dem gemeinfamen Bundesrathe der 
Griechen Frieden gefchloflen, und dem Philipp den Kerfobleptes, den 
König von Thrafien, einen der Stadt befreundeten und verbündeten 
Mann, Preis gegeben '); — wenn ich diefes euch klar erweifen werde, 
fo wende ich mich an euch mit der bejcheidenen Bitte: ftinnmet mir bei 
den Göttern bei daß er in dem erften Zeitraume von den vieren nicht 
gut für den Staat geforgt habe. Ich werde aber von einem Punkt 
anfangen von wo ihr mir fehr leicht folgen fünnet. 


(62.) Philofrates trug darauf an daß es dem Philipp geftattet 
fein möchte einen Herold und Gefandte hieher zu ſchicken wegen des 
Friedens. Diefer Beichluß wurde als geſetzwidrig angeklagt. Der 
Tag des Gerichtes fam. Die Klagrede hielt Lyfinog, der die Klage 
angehoben hatte, Philofrates vertheidigte fich, und ihn unterftütte 
Demofthenes. Philofrates wurde freigefprochen. Darauf folgte dag 
Jahr des Archonten Themiftofles 5). Da tritt Demofthenes als ϑὲα δ 8: 
mitglied in die Rathsverfammlung weder durchs Loos, noch durch 
Nachverloofung?), fondern durch Verabredung und Kauf, damit er durch 
Reden und Thaten den Philofrates in Allem unterftügen Fünnte, wie 
die That felbft e8 zeigte. (63.) Denn ein anderer Befchluß des Phi: 
lofrates geht durch, in welchem er worfchlug zehn Gefandte zu wählen, 
die zu Philipp reifen und verlangen follten daß er Gefandte mit Boll: 
macht für den Frieden hieher ſchicke. Einer davon war Demofthenee. 
Als er von dort zurüdfam trat er ale Fobredner des Friedens auf, und 
berichtete dafelbe mit den andern Gefandten, und trug allein unter 


4) Kerfobleptes war mit den Athenern allerdings befreundet und von 
ihnen ins Bürgerrecht aufgenommen; aber daß zwifchen ihm und den Athes 
nern ein fürmlicher Bundesvertrag beftund ift fchon früher bezmeifelt, von 
Schäfer aber (IL, 167) als fehr unwahrscheinlich nachgemwiejen worden. 

2) Damit ftimmt das Jahr 347 v. Chr. überein. B. 


3) Wenn einer etwa durch die Prüfung oder einen andern Umftand 
verhindert wurde die Etelle eines Rathsherrn anzutreten, fo wurde durch 
Nachverloofung ein Anderer gewählt. B. 
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den Rathsmitgliedern darauf an mit dem Herold der von Philipp 
fomme und den Gefandten den Vertrag zu fchlieken, wobei fein Bors 
fhlag ganz genau zu Philofrates paßte. Diefer bewirkte die Ers 
laubniß daß ein Herold und Gefandte hieher geichieft wurden; jener 
leitete ven Bertrag mit der Gefandtfchaft ein. (64.) Was das Folgende 
betrifft, fo gebet ja recht genau darauf Acht. Es wurde nämlich nicht 
mit den andern Gefandten, die ſpäter πα der Veränderung feiner 
Anficht gewaltig von Demofthenes verlenmdet wurden, fondern mit 
Philokrates und Demofihenes (natürlich fie waren zugleich Gefandte 
und trugen mit einander auf die Befchlüffe an) ausgemacht, für's 
Erfte daß ihr nicht die Gefandten abwarten folltet die ihr auggefendet 
um gegen den Philippos aufzureizen, damit ihr nicht mit den andern 
Hellenen, fondern allein Frieden fchlößet: (65.) zweitens daß ihr nicht 
blos Frieden, fondern auch ein Bündniß mit Philipp befchließen 
folltet, damit diejenigen (Staaten) welche etwa fich an euer Wolf 
halten wollten in die äußerfte Mutlofigfeit verfielen, wenn fie ſähen 
daß ihr, während ihr zum Kriege aufreiztet, ſelbſt zu Haufe nicht blos 
Frieden, fondern aud ein Bündniß befchlöfet. Drittens aber, daß 
Kerfobleptes, der König von Thrafien, nicht im Eide mitbegriffen fein 
und auch nicht am Bündniffe und Frieden Theil haben follte, während 
ſchon ein Feldzug gegen ihn aufgeboten wurde. 

(66.) Und darin ihat jener, welcher ihre Etimmen erfaufte, nicht 
Unrecht (denn vor den Eiden und Verträgen fonnte er ohne Tadel 
thun was ihm zuträglich war); diejenigen aber welche die Etärfe des 
Staates verfauften und verriethen find höchit verabſcheuungswürdig. 
Denn der welcher fich jet einen Beind Alexanders nennt, und damals 
einen Feind Philipps nannte, Demofthenes, der mir die Gafifreunds 
fchaft mit Alerander vorrückt, trägt auf einen Beſchluß an wodurch ex 
dem Staate die von der Zeit dargebotenen Vortheile unvermerft ent— 
zog, (67.) daß die Prytanen am achten Tage des Monats Claphe— 
bolion 3) eine DBolfsverfammlung halten follen, wo zu Ehren des 


4) Diefer Monat trifft etwa mit dem März zuſammen. B. 
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Asklepios dag Opfer und der Vorfampf war '), an dem heiligen Tage 
wo ſich Niemand erinnert daf es früher geichehen; und unter was für 
einem Vorwand? damit, ſagt er, wenn die Gefandten Philipps enbs 
lich angefommen feien, das Wolf fo ſchnell ald möglich über die Vers 
bältniffe mit Philipp einen Beichluß fallen könne. So nahm er den 
πο nicht anmwefenden Gefandten die Wolfeverfammlung vorweg, 
ſchnitt euch die Zeit ab und übereilte die Eache, damit ihr nicht mit 
den andern Hellenen, wenn eure Gefandte zurückkämen, fondern allein 
Frieden fehlößet. (68.) Darauf, ihr Athener, kamen die Gefandten 
Bhilipps an; die eurigen aber waren abwefend, um die Hellenen gegen 
den Philippos aufzureizen. Da gieng ein anderer Beicluß ded Der 
mofthenes durch, in welchem er darauf antrug daß ihr euch nicht blos 
über den Frieden, fondern auch über ein Bündniß berathet, ohne eure 
Gefandten abzuwarten, fondern gleich nach den Dionyfien in der 
Etadt?), am achtzehnten und neungehnten. Zum Beweife daß ich die 
Wahrheit fage höret die Befchlüfle. „Beſchlüſſe.“ 


(69.) Da nun, ihr Athener, die Dionyfien vorbei waren und die 
Bolfsverfammlungen gehalten wurden, fo wurde in der erftern Ver— 
fammlung ein gemeinfamer Befchluß der Bundesgenofien vorgelefen, 
defien Hauptinhalt ich in Kurzem anführen will. Für's Erfte näm— 
lich trugen fie darauf an daß ihr euch nur über ven Frieden berathen 
möchtet, und übergiengen das Mort Bündniß, nicht aus Vergeßlichkeit, 
fondern weil fie auch den Frieden für dringender als für rühmlich 


hielten; dann trafen fie richtig Vorfehr die Wunden zu heilen welche 


die Bejtechlichfeit des Demofthenes gefchlagen hatte, (70.) und trugen 
in dem Befchluffe überdieß darauf an, es folle von den helleniſchen 


4) Wahrfcheinlich eine Probe welche die am Haupttage auftretenden 
Tragöden für den Hauptfampf hielten. B. Es ift aber fehr verdächtig 
daß Aeſchines in der Ned. 2, δ. 53 f., mo er von diefen Terminen handelt, 
nichts davon weiß daß da ein Feiertag war, fondern erft jest, fo viele Jahre 
nachher, dieies behauptet. 


.2) Auch „die großen“ genannt, im neunten attifchen Monat, Elaphes 
bolion, in der Frühlings» Tag- und Nachtgleiche. 
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Staaten jedem der Luft dazu hätte geſtattet fein binnen drei Monaten 
auf diefelbe Säule) mit den Athenern fich einzutragen und an den 
Eiden und Verträgen Theil zu haben. So behielten fie fich zwei 
wichtige Dinge vor: für's Erfte, indem fie auf die Zeit Bedacht nah: 
men, daß die Frift von drei Monaten den Gefandtfchaften der Hellenen 
hinreichend wäre; dann wollten fie unferem Staate das Mohlwollen 
der Hellenen auf dem gemeinfamen Bundesrathe fichern, damit, wenn 
die Verträge übertreten würden, wir nicht allein und nicht unvorbereitet 
Krieg führen müßten, welches Loos ung jet betroffen hat durch Des 
mofthenes’ Echuld. Daß ich aber die Mahrheit fage Fünnet ihr aus dem 
Beſchluſſe felbft Hören. „Beichluß der Bundesgenoflen.“ (71.) Ich ge: 
ftehe daß ich und Alle die in der früheren VBolfsverfammlung als Redner 
auftraten diefem Befchluffe das Wort redeten. Und das Volfentfernte fich, 
in der Meinung daß zwar der Friede zu Stande fommen folle, daß es aber 
beſſer [εἰ fich über das Bündniß nicht zu berathen wegen des Aufruf an die 
Hellenen; fondern diefeg folle gemeinfam mit den gefanmten Hellenen 
abgefchlofien werden. Die Nacht verfloß, und wir erfehienen am fol- 
genden Tage in der Volfsverfammlung. Da bemächtigte ſich Demo— 
fihenes der Bühne zum Voraus und ließ feinen Andern zum Worte 
fommen und fagte, die geftern gehaltenen Neden nützen nichts, wenn 
die Gefandten des Philippos nicht zur Beiftimmung beivogen würden: 
auch fünne er nicht begreifen was ein Friede bedeuten folle ohne ein 
Bündnif. (72.) Denn, fagte er, man müſſe (ich erinnere mich noch 
des Ausdruckes deflen er fich bediente, wegen der MWidrigfeit des 
Eprechenden und des Wortes zugleich) das Bündniß nicht vom Fries 
den abreißen, noch die Zögerungen der Hellenen abwarten, fondern 
entweder allein Krieg führen oder abgefondert Frieden ſchließen. Und 
zuleßt vief er ven Antipater?) auf die Bühne und ftellte an ihn eine 


41) Die —— der — wurden gewöhnlich auf Säulen einge— 
graben. Vgl. Thu B. 


2) Der BERGEN ——— derſelbe der nachher als Statthalter 
und General eine Role fpielte. B. Daß übrigens Aeſchines von Demo— 
fthenes bier [εν Unwahrfcheinliches erzähle und auf diefen übertrage was 
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Frage, nachdem er vorher ihm gefagt was er fragen werde, und ihn δὲς 
lehrt hatte was er zum Echaden unfere Staates antworten folle; und fo 
gieng dieß zulegt durch, indem Demofthenes vorher durch feinen Vor: 
trag die Sache erzwang umd Philofrates auf den Beſchluß antrug. 
(73.) Was nun noch übrig war, den Kerfobleptes und die thrafifche 
Gegend preigzugeben, auch das führten fie aus am vierundzwanziaften 
des Monats Claphebolion, ehe Demofthenes zu der fpäteren Gefandt- 
[αἴ wegen der Eidesleiftung abreiste. Denn diefer vor euch als 
Feind Aleranderd und Philipps geltende Redner da reiste zweimal 
ale Gefandter nadı Mafedonien, ungeachtet es in feiner Macht ftund 
nicht einmal hinzugeben, er der jegt die Mafedonier verabfcheuen heißt. 
Auf die Bolfeverfammlung hin aber, ich meine die am vierundzwan— 
zigiten, bewirkte er, der im Nathe in Folge einer Intrigue faß, mit 
Philokrates daß Kerfobleptes aufgeopfert wurde. (74.) Denn Phi: 
lofrates ließ in dem Befchluffe zu den andern Punkten unbemerft etwas 
einfließen worüber Demofthenes abjtimmen ließ, nämlich „daß die 
Abgeordneten der Bundesgenofien an diefem Tage den Gefandten 
Philipps die Eide leiften follten.“ Bon Kerfobleptes war aber fein 
Abgeoroneter bei dem Bundesrathe. Indem er alfo darauf antrug 
daß die Beifiser fchwören fellten, und Kerfobleptes nicht dabei war, 
fo fchloß er ihn von den Eiden aus. (75.) Zum Beweife daß ich die 
Mahrheit jage lied mir vor, wer auf. diefeg angetragen und was für 
ein Vorfiger darüber abftimmet ließ. „Befchluß. Vorſitzer 1)." 

Eine fehöne Herrliche Sache, ihr Athener, ifts um die Aufbe- 
wahrung der öffentlichen Urkunden! Denn diefe find unbeweglich 


wohl Rhilofratea zur Laft fiel, zeigt Cchäfer II, 216. Aber auch im Fol- 
genden fchiebt Aefchines überall confequent ftatt feiner eigenen Perfon den 
Demoithenes ala Genoſſen des Philokrates ein. 

1) Arnold Schäfer 11, 227 ff. widmet diefem an ſich unwahrfchein- 
lichen Vorwurf, ala ob Demoſthenes die Ausſchließung des Kerfoblcptes 
vom Rrieden verfchuldet hätte, eine genaue Unterfuchuug, die zwar, bei den 
Mideriprüchen die in des Aefchines Aeußerungen liegen, Eein flares und 

ewifles Nefultat liefert, aber ala wahricheinlich herausftellt, „KRerfobleptes 
"ἢ durch die Saumſeligkeit und Prlichtvergeflenheit der athenifchen Geſand— 
ten auf ihrer zweiten Reiſe im Stiche gelafien worden.“ 
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und wechſeln nicht mit den Ueberläufern in der Politik, ſondern geben 
dem Volke, wann es will, die Mittel an die Hand diejenigen kennen 
zu lernen welche von jeher ſchlechte Menſchen waren, und dann, weil 
ſie umſatteln, für rechtſchaffene Leute gelten wollen. 

(76.) Es bleibt mir nun noch übrig ſein ſchmeichleriſches Betragen 
zu ſchildern. Denn ungeachtet Demoſthenes ein Jahr lang im Rathe ſaß, 
fo wird man doch nicht finden daß er je eine Geſandtſchaft auf den Ehrenplatz 
einlud, ſondern damals das erſte und einzige Mal lud er die Geſandten 
auf ven Ehrenplaß *) ein, legte ihnen Kopfkiſſen hin, breitete Teppiche 
aus, und mit Anbruch des Tages führte er die Gefandten ins Theater, fo 
daß er auch wegen feiner Würdelofigfeit und Schmeichelei ausgepfiffen 
wurde. Und als fie wegreisten miethete er ihnen drei Gefpanne von Maul: 
thieren, begleitete die Gefandten bis nach Theben, und machte fo den 
Staat lücherlih. Doch, um bei dem vorliegenden Gegenftande zu 
bleiben, nimm den Befchluß über den Ehrenplag. „Beſchluß.“ 

(77.) Diefer Mann, ihr Athener, ein Schmeichler von erfter 
Größe, erfuhr zuerft durch die Kundfchafter welche von Charidemos 
gefandt waren den Tod des Philippos, und indem er für fich einen Traum 
erdichtete log er gegen die Götter, als ob er nicht von Charidemos die 
Sache erfahren, fondern von Zeus und Athene, und behauptete daß 
fie, bei welchen er am Tage falfch ſchwört, des Nachts ſich mit ihm 
unterredet und ihm das Künftige vorher gelagt hätten. Und am 
fiebenten Tage nach dem Tode feiner Tochter, ehe er getrauert und die 
Gebräuche vollzogen, befränzte er fich, zog ein weißes Kleid an, opferte 
einen Stier und handelte fo gegen alle Gebräuche, der Elende, wies 
wohl er die Erfte und Einzige die ihn Vater nannte verloren. (78.) Ich 
fage dieß nicht um ihm fein Unglück zum Vorwurf zu machen, fondern 
nur feine Art erläutere ih. Denn wer feine Kinder haft und ein 
fehlechter Vater ift, der wird nie ein guter Bolfsführer fein, und wer 


4) Der Ehrenplag mar der vorderfte, von wo man dem Echnufpiele 
am Beften zufeben fonnte. Die Kopfkiffen dienten zur Bequemlichkeit für 
Haupt und Rüden, die Teppiche für den untern Theil des Körpers. Man 
barf nicht vergeffen daß bie Alten mehr lagen als faßen. B. 
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die theuerften und ibm am nächften verwandten Perfonen nicht liebt, 
der wird auch euch nicht höher achten, die ihn weniger nahe angeben; 
und wer in feinem Haufe fehlecht ift wird nie im Staate nützlich wer: 
den, und wer daheim nichts werth ift, der ift auch nie in Makedonien 
als Geſandter umbefcholten gewefen. Denn nicht die Art fondern blos 
den Ort hat er gewechfelt '). 

(79.) Woher er nun zur Aenderung feines Benehmens Fam 
(das ift nämlich der jweite Zeitraum) und was wohl der Grund war 
daß Philokrates, der in der Rolitif diefelben Zwecke wie Demofthenes 
verfolgte, als Etaatöverbrecher angeflagt wurde und fich der Unter— 
ſuchung durch die Flucht entzoa, während Demofthenes gegen die Ans 
dern ale Anfläger auftrat, und wie es wohl kam daß diefer Abſcheu— 
liche ung in ſolches Unglück ftürzen fonnte, das lohnt [ὦ vorzüglich 
der Mühe anzuhören. (80.) Eobald nämlich Philipp innerhalb Pylä 
eingedrungen war und wider Vermuten die Etähte in Phokis ver- 
heeret und die Thebaner, wie es euch damals fehien, mehr als eg den 
Zeitumftänden und unferem PVortheile angemeflen war mächtig ges 
macht hatte, ihr aber voll Furcht alles Bewegliche vom Lande herein 
brachtet, und die größten Vorwürfe jene Gefandten trafen die des 
Friedens wegen abgeordnet waren, weitaus vor den Andern aber den 
Philofrates und Demofiheneg, weil fie nicht blos Geſandte waren, 
fondern auch auf die Beichlüffe angetragen hatten; (81.) und da εὖ 
[ὦ gerade um diefelbe Zeit traf daß Demofthenes und Philofrates 
über etwas uneinig wurden, wahrfcheinlich über das was auch ihr von 
ihnen wermutetet 5): bei diefem Gewirre der Tinge gieng Demofthenes 
vermöge feiner ihm angeborenen Schwächen, feiner Feigheit und feiner 
Eiferfucht gegen Philofrates wegen der erhaltenen Gefchenfe über 
das Bevorftehende zu Mathe und glaubte, wenn er αἴ Anfläger der 
Mitgefandten und des Philippos auftrete, fo werde ganz ficher Philo— 
frates geftürzt werden und die andern Mitgefandten in Gefahr fommen, 
er felbft aber fih Ruhm erwerben und durch den Verrath feiner 


4) Im Terte findet fich das Wortfpiel von τρόπος und τύπος. 
2) Er deukt wohl an die Theilung der angeblichen Bejtechungsfunme. 
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Freunde und durch Schlechtigkeit ſich als treu ergebenen Freund des 
Volkes erweiſen. (82.) Diejenigen welche gegen die Ruhe des 
Staates ankämpften richteten ihre Blicke auf ihn und riefen ihn gern 
auf die Bühne und behaupteten von ihm er ſei der Einzige in dem 
Staate der ſich nicht beſtechen laſſe. Er trat nun auf und gab ihnen 
die erſten Anläſſe Krieg und Verwirrung zu ſtiften. Dieſer iſt es, 
ihr Athener, der zuerſt die Feſtung Serrion und Doriskos und Er— 
giske und Myrtiske und Ganos und Ganis '), Derter von denen wir 
nicht einmal die Namen wußten, ausfindig gemacht hat und durch feine 
Hige einen folchen Umfchwung der Dinge berbeiführte daß er fagte, wenn 
Philippos Feine Gefandte fchicke fo verachte derfelbe den Etaat, wenn 
er aber welche fchieke, fo fende er Späher und feine Gefandte; (83.) 
und wenn Philipp einem unparteiifchen und billigen Staate die Entſchei— 
dung der Beſchwerden übergeben wollte, fo behauptete er, es gebe 
- Teinen unparfeiifchen Richter zwifchen uns: und Bhilippos ?). Er 
wollte Halonefos ung geben: diefer aber widerrieth es anzunehmen, 
wenn er es nur gebe und nicht zurüdgebe, und zanfte fih fo um 
Sylben. Und zulegt ließ er diejenigen befrängen welche mit Arifto: 
demos nad Thefialien und Magnefia gegen die Friedensverträge zu 
Felde zugen ?), brach jo den Frieden und richtete das Unheil und den 
Krieg an. (84.) Ja; dagegen aber, wie ex felbit fügt, umgab er 
unfer Land mit ehernen und ftählernen Mauern durch das Bündniß 
mit den Gubdern und Thebanern. Und doch, ihr Athener, feid ihr 
dabei in den wichtigften Dingen beeinträchtigt worden und habt ed am 
wenigften erfannt. Ungeachtetich aber eile über dag bewunderungswürdige 


4) Namen von wenig befannten Dertern in Thrafien, theilmeife wohl 
auch von Aeichines ſpöttiſch umgeformt. 

9) Diefes bezieht fih auf die Zeit wo Philipp, erzürnt über die For— 
derungen der Atbener, die fie ihm durch ihren Geſandten, den Nedner Heges 
fippos, hatten ftellen laffen, nach deren Gewährung das gute Vernehmen 
wieder bergeftellt wäre (vgl. Einl. zu Demofthenes €. 32), den Verfehr mit 
Athen abbrach und ihn dann fpäter durch Gefandte wieder aufnehmen ließ. 


3) Gin nicht näher befannter Etreifgug vermutlich eines Sölduerführers 
in das Gebiet der Bundesgenoſſen Philipps. 
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Bündnif mit den Thebanern zu fprechen, fo will ich doch, um bie Zeit: 
ordnung zu beobachten, zuerft der Guböer gedenfen. 

(85.) Wiewohl ihr nämlich, ihr Athener, oft und bedeutend δὲς 
einträchtigt worden waret durch Mneſarchos aus Chalfis, den Vater 
des Kallias und Taurofthenes, welche diefer jegt nach erhaltenem 
Lohne zu athenifchen Bürgern vorzufchlagen fich erfrecht, und ferner 
von Themifon aus Eretria !), der während des Friedens ung Oropos 
wegnahm, fo vergaßet ihr doch diefes gern als die Thebaner nach 
Guböa überfegten und die Etädte zu unterjochen verfuchten, und eiltet 
ihnen in fünf Tagen zu Hülfe mit Schiffen und Landmacht, und ehe 
dreifig Tage verfloffen entließet ihr die Thebaner unter Capitulation 
mit freiem Abzug ; und obwohl ihr Herren von Euböa waret, über: 
ließet ihr doch wieder die Verfügung über die Städte felbft und die 
Verfaſſungen nad) Necht und Billigfeit denen welche fie euch als ein 
anvertrautes Gut übergeben hatten, indem ihr es nicht für Necht hieltet 
bei dem in euch gefegten Vertrauen der erlittenen Kränfungen zu ge: 
denfen. (86.) Und ungeachtet die Chalfidier fo große Wohlthaten von 
euch erfahren hatten, fo erftatteten fie euch doch nicht den gebürenden 
Danf ?), fondern fo wie ihr nad) Euböa überfegtet um dem Plutarchos 


4) ©. unfre Anmerkung zur Rede des Demofth. $. 99. 


2) Auf Euböa gab es zwei Parteien, eine mafedonifche in Eretria 
unter Kleitarchos und in Oreos unter Philiftidves, welcher Legtere befonders 
graufam gegen feine Gegner verfuhr, 3. 55. gegen Euphräos (Demoſthenes 
111. Phil. $.53 ff. pag. Reisk. 126 f.); und eine antimafedonifche, deren 
Häupter die Brüder Kallias und Taurofthenes von Chalfis waren. Dieje 
ftrebten nach einer Bereinigung aller euböiſchen Städte zu einem Bunde, 
womit die Inſel ihre Celbitändigfeit gegen Philipp beffer würde behaupten 
können. Kallias und Tauroftbenes waren alfo die natürlichen Bundesge- 
noflen der Athener, und es gereicht dem Demofthenes zum großen Werdienft 
die Verbindung mit dieſen Chalfidiern geftiftet zu haben, ein Verdienſt 
welches Aeſchines, der Freund der mafedoniich gefinnten Kleitarchos und 
Poiliftives, umſonſt bemäfelt. Euböa batte fich zwar im Bundesgenoſſen— 
friege (Einl. zu Demojtb.©.15f.) der Cherherrichaft Athens entiogen, und 
das Etreben jener Ehalfidier nad Eelbftändigfeit der Inſel lief gegen die 
alten Herricherideen Athens; aber entweder mußten die Athener des De— 
moſthenes Politik in Betreff der Infel unterftügen, oder gemärtigen daß diefe 
allmählich in die Hände der Makedonier Fam, welches vermöge der geogra— 
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zu helfen, ſo ſtellten ſie ſich zwar zuerſt als wären ſie eure Freunde, 
ſobald wir aber nach Tamynä vorrückten und das ſogenannte kotyläiſche 
Gebirge)) überfchritten, da ſammelte Kallias von Chalkis, welchem 
Demoſthenes für einen Miethlohn eine Lobrede hielt, (87.) da er ſah 
daß das Heer unſers Staates an einer gefährlichen Stelle einge— 
ſchloſſen war, von wo es ſich ohne einen Sieg nicht zurückziehen konnte, 
und auch keine Hoffnung auf Beiſtand weder vom Lande noch vom 
Meere her war, aus ganz Euböa ein Heer, ließ von Philippos her 
Truppen herbeikommen und rückte mit feinem Bruder Tauroſthenes, 
der jetzt Allen die Hand drückt und fie anlächelt, nachdem er mit den 
phofeifchen Miethsthruppen gelandet, gegen und los, um und aufzu= 
reiben. (88.) Und wenn nicht vor Allen irgend ein Gott das Heer 
gerettet hätte, dann eure Eoldaten, Fußvolk und Reiter, fich nicht als 
wadere Männer gezeigt und bei der Rennbahn in Tanıyna in ges 
zegelter Aufftellung vermittelft einer Schlacht gefiegt hätten, worauf 
fie ven Feinden unter Capitulation freien Abzug geftatteten, fo würde 
unfer Staat in die Gefahr gekommen fein das ſchimpflichſte Loos zu 
dulden. Denn nicht das Unglücbaben im Kriege ift das größte Uebel; 
aber wenn Giner Gegnern die feiner unwürdig find im Entſcheidungs— 
fampfe unterliegt, fo {{ natürlich das Unglück doppelt groß. Und doch, 
ungeachtet ihr Solche erfahren, fühntet ihr euch wieder mit ihnen 
aus. (89.) Da aber Kallias aus Chalfis bei euch Verzeihung er— 
halten, fo ließ er fich nach furzer Zeit wieder hinreißen feinem Cha— 
rafter zu folgen. Er verfammelte dem Vorgeben nach den euböifchen 
Kath nach Ehalfis, in der That aber machte er Eubön gegen euch 
ſtark und fuchte für fich die Alleinherrfchaft zu gewinnen. Und da er 
dafür Beiftand des Philippos zu gewinnen hoffte, gieng ex deßhalb nach 


phifchen Lage Euböa's auch die Unterjochung der Athener bald zur Folge 
würde gehabt haben. 

1) Aeſchines verfnüpft hier für feinen Zweck Ereigniſſe die der Zeit 
nach beträchtlich getreunt waren. Die Schlacht bei Tamynä, wo die Athener 
unter Phokion ſich mit großer Auſtrengung durchhieben, war 350 v. Chr. 
sorgefallen, ſechs bis acht Jahre jputer aber füllt die Berbindung der Athe— 
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Mafevonien, zog mit ihm herum und galt für einen feiner Vertrauten. 
(90.) Da er aber den Philippos beleidigte, entrann er von dort, warf 
πώ den Thebanern in die Arme, verließ auch diefe, und indem er mehr 
Veränderungen gemacht als die Wogen ded Euripos'), an dem er 
wohnte, gerieth er mitten zwifchen zwei Feinde, die Thebaner und den 
Philipp. Da er nun nicht wußte was er mit ſich beginnen follte, 
und fchon ein Feldzug gegen ihn aufgeboten wurde, fah er nur noch 
Eine Hoffnung der Rettung übrig, das Volk der Athener eidlich mit 
fich zu verbinden daß es ſich für feinen Bundesgenoſſen erklären und 
ihm helfen wolle, wenn Jemand ihn mit Krieg überzöge; und e8 war 
offenbar daß dieß bevorftand, wenn ihr es nicht hindern würdet. (91.) 
Diefes ſah er ein, und fendete den Glaufetes und Empedon und 
Diodoros, den Wettkämpfer im Dauerlauf, als Gefandte hieher, die 
dent Bolfe leere Hoffnungen brachten, dem Demofthenes aber und 
feinen Umgebungen Geld. 

Drei Dinge waren es die er fich zugleich erfaufte. Für's Erfte, 
daß er feine Abficht ein Bündniß mit euch zu fehließen nicht verfehlte. 
Denn es gab für ihn fein Drittes, wenn das Wolf im Andenken an 
feine früheren Beleidigungen das Bündniß nicht annehmen wollte; er 
mußte entweder aus Chalfis fliehen cder darin fich fangen laffen und 
fterben, da fo große Heeregmacht gegen ihn zu Felde zug, die des Phi— 
lippos und der Thebaner. Das Zweite wofür er den der auf das 
Bündniß antrug bezahlte war, daß die Ehalfidier nicht an den Bundes: 
fisungen zu Athen Theil nehmen follten. Drittens daß er nicht Beis 
träge 5) zahlen müſſe. (92.) Und feine von diefen Abfichten mißlang 


ner mit Chalfis. Mögen fih nun auch die Chalkidier unter Kallias und 
Taurofthenes zur Zeit der Tamynenſchlacht feindſelig benommen haben, denn 
dieje Verhältuiſſe find nicht näher befannt, fo ergibt fich doch daß unter ver— 
änderten Verhältniſſen es thöricht von den Athenern gewefen wäre den Chal- 
Eidiern die alte Feindfeligfeit nachzutragen. 

4) Die engite Etelle der Meerenge zmwifchen Euböa und Böotien, durch 
die oft fiebenmal des Tages wechjelnde Ebbe und Flut berüchtigt. B. 


2) Um den verhaßten Namen der Tribute (φόροι) zu mildern, gaben 
ihnen die Athener ven Namen Beiträge (συφταξεὶς), deſſen Erfinder Kallis 


1 
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dem Kallias; ſondern der Feind der Zwingherrn, wie er ſelbſt ſich zu 
nennen beliebt, Demoſthenes, von welchem Kteſiphon ſagt daß er zum 
Beſten gerathen, verkaufte die günſtigen Gelegenheiten des Staates 
und trug in dem Vortrage darauf an daß wir den Chalkidiern Hülfe 
leiſten ſollten; nur ein Wort änderte er dabei, indem er der Beſchöni— 
gung wegen beifügte, die Chalkidier ſollten Hülfe leiſten, wenn Je— 
mand die Athener bekriege. (93.) Die Bundesberathungen aber und die 
Beiträge, durch die der Krieg Kraft erhalten ſollte, verkaufte er ganz 
und gar, wobei er mit den ſchönſten Namen die ſchändlichſte Hand: 
lungen bezeichnete und euch mit dem Borgeben gewann daß der Etaat 
den Hellenen die es jeweilen bedürfen vorher Hülfe leiften und vie 
Bündniffe erft πα der Mohlthat fchließen müſſe. Damit ihr aber 
euch überzeuget daß ich die Wahrheit fage, nimm das Echreiben des 
Kallias und das Bündnig, und lies den Beſchluß vor. „Beſchluß.“ 

(94.) Das ift indeffen πο nicht das Aergſte, daß fo günjtige 
Gelegenheiten, Bundesberathungen und Beiträge verfauft worden 
find; fondern noch weit fchlimmer als diefes wird euch erfcheinen was 
ich fagen werde. Denn fo weit gieng Kallias aus Chalfis in feinem 
Uebermut und feiner Habſucht, Demofthenes aber, welchen Ktefiphon 
lobt, in feiner Beftechlichkeit, daß fie die Beiträge aus Oreos und die 
aus Gretria, zehn Talente, vor euren Augen und Bliden und mit 
eurem Wiffen heimlich wegnahmen, und die Beifiger diefer Städte aus 
euren Bundesverfammlungen fich entfernen ließen, dagegen fie wieder 
nad) Chalfis und zu dem fogenannten euböifchen Bundesrathe ver: 
fanımelten; auf was für eine Weile und durd) welche Schurfereien, 
das lohnt [Ὁ wohl der Mühe anzuhören. (95.) Es erfchien näm- 


ftratos war, ein ausgezeichneter Staatsmann und Rebner, mit Chabrias und 
Timotheos Stifter der neuen Bundesgenoffenschaft und dadurch Mitwieder- 
berfteller ver 404 v. Chr. verlorenen Ceemacht der Athener. Allein troß 
des mildern Namens wurde nad und nad) der Tribut wieder Zwangsſache, 
und in fo fern konnte er auch wieder mit dem alten Namen φόρος belegt 
werden, welcher Ausdruck ſich ebenfalls häufig findet. Auch fcheinen die 
Athener die Tribute willkürlich beftimmt zu haben, felbft fpäter noch, da 
ihre Diacht bereits fehr erfchüttert war. B. 
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lich vor euch nicht mehr durch Boten, fondern in Perſon Kallias, trat 
in der Volfsverfammlung auf, und erzählte von Demofthenes erſon— 
nene Dinge. Gr fagte nämlich er fomme fo eben aus dem Peloponnes 
und habe eine Steuer von hundert Talenten als Beitrag gegen Phi: 
lippos zu Stande gebracht, und zählte auf, wie viel jeder Staat zu 
zahlen fich verpflichtet; die fämmtlichen Achäer und Megarer fechszig 
Talente, die gefammten Städte in Euböa vierzig, (96.) und mit diefem 
Gelde fünne man eine Land» und Seemacht aufbringen. Es gebe 
auch noch viele andere Hellenen die an den Beiträgen Theil zu neh— 
men wünfchten, fo daß weder an Geld noch an Soldaten Mangel fein 
werde. 

Das war das Offenkundige; er fagte aber, er betreibe auch andere 
Unterhandlungen insgeheim, und er habe dafür einige Zeugen unter 
unfern Mitbürgern, und zuleßt rief er den Demofthenes namentlich 
auf und verlangte daß er feine Reden beftätige. (97.) Diefer trat 
gar fehr feierlich vor, lobte den Kallias über die Maßen und gab vor, 
er fenne die geheimen Artifel; auch fagte er, er wolle euch von der 
Gefandtfchaft aus dem Peloponnes die er bekleidet und von der aus 
Akarnanien Bericht erftatten. Was er ſprach lief darauf hinaus, es 
feien durch ihn alle Peloponnefier und alle Afarnanier zu Beiträgen 
gegen Philipp geftimmt, und der Gelobeitrag reiche Hin 100 ſchnell— 
fegelnde Schiffe auszurüften und 10,000 Fußfoldaten und 1000 Rei: 
ter; (98.) dazu werden noch die Truppenftellungen aus den Bürger: 
fchaften jelbft Eommen, aus dem Peloponnes mehr ald 2000 Schwer: 
bewaffnete, und aus Afarnanien eben fo viele; über diefe alle [εἰ euch 
der Oberbefehl übertragen; und dieß werde nicht erft nach Langem 
ausgeführt, fondern auf den fechszehnten des Monats Anthefterion *); 
denn er habe in den Staaten erklärt und aufgefordert, es follen Alle 
auf den Vollmond fich in Athen zur Sitzung einfinden. (99.) Denn 
auch darin handelt diefer Menfch befonders, und nicht wie andere Leute, 


4) Diefer Monat trifft ungefähr mit dem Februar zufammen. B. 
Aeſchines. 5 
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Die andern Großſprecher, wenn ſie etwas vorlügen, verſuchen unbe— 
ſtimmt und undeutlich zu ſprechen, aus Beſorgniß überführt zu wer— 
den; Demoſthenes aber, wenn er aufſchneidet, lügt für's Erſte bei 
einem Eide und wünſcht den Fluch auf ſein Haupt herbei; dann aber 
erfrecht er ſich von Dingen zu reden von denen er wohl weiß daß ſie 
nie fich ereignen werden, und rechnet vor bis wann fie eintreffen wer- 
den; auch führt er die Namen von Solchen an deren Berfon er nie 
gefehen, indem er das Ohr befticht und die nachahmt welche die Wahr: 
beit fprechen. Deshalb ift er auch alles Hafles werth, weil er ald 
ein Böfewicht die Merkmale verderbt woran man die Rechtfchaffenen 
erfennt. 

(100.) Nach diefem Vortrage gab ex dem Schreiber einen Bes 
ſchluß zum Vorleſen, der länger war ald die Sliade und nichtiger als 
die Reden die er zu führen pflegt und das Leben das er durchlebt 
hat, und voll von Hoffnungen die nie erfüllt, und von Heeren die nie 
werden verfammelt werden. Und fo wendete er eure Aufmerffamfeit 
von feinen Täufchungen ab, ließ euch in Hoffnungen fehweben, nahm 
dann eine andere Wendung und trug darauf an und rieth, es follen 
Gefandte nach Eretria gewählt werden, um die Eretrier zu bitten (68 
bedurfte wohl gar fehr der Bitten!) den Beitrag von fünf Talenten 
nicht mehr euch, fondern dem Kallias zu geben, und ferner andere 
Gefandte πα Dreos an die Dreiten zu wählen, um zu bitten daß fie 
mit ung einerlei Freund und Feind haben möchten. (101.) Ferner 
zeigt es fich daß er in Betreff aller Punkte bei dem Beſchluſſe mit 
Schelmerei umgieng, da ex fchriftlich beantragte daß die Gefandten von 
den Dreiten verlangen follten die fünf Talente nicht euch, fondern dem 
Kallias zu geben. Zum Beweiſe daß ich die Wahrheit fage, lied vor, 
mit Weglaflung jener Brunfreden, Kriegsfchiffe und Prahlereien, und 
erwähne nur den Betrug den der fchändliche und ruchlofe Menfch 
unternahm, von welchem Ktefiphon fagt daß er auch in diefem Be: 
fhluffe immer für das athenifche Volk zum Beften geredet und ges 
handelt. „Beſchluß.“ (102.) Alfo von den Trieren und der Lande 
macht und dem Vollmond und den Beifigern hattet ihr den Worten 


Rede gegen Kteftphon. 67 


nach gehört; die Beiträge der Bundesgenoflen aber, die zehn Talente, 
battet ihr der That nach verloren. 

(103.) (δὰ bleibt mir noch übrig zu fagen daß Demofthenes auf 
diefen Beſchluß antrug nachdem er drei Talente zum Lohn erhalten, ein 
Talent aus Chalfis von Kallias, ein anderes aus Eretria von dem 
Tyrannen Kleitarchos, und ein Talent aus Oreos, welches legtere auch 
veranlafte δαβ er entlarvt wurde, da die Dreiten eine Volksherrfchaft 
batten und Alles nach einem Volksſchluſſe thaten. Denn da fie durch 
den Krieg (mit Philippos) erſchöpft und in einer völlig hülflofen Lage 
waren, fo fenden fie den Gnoſidemos, den Sohn des Charigenes, der 
εἰπῇ in Oreos große Bedeutung gehabt hatte, an ihn, um ihn zu 
bitten dem Staate das Talent nachzulafien und ihm dafür die (ὅτε 
richtung einer ehernen Statue in Dreos zu verheißen. (104.) Er 
antwortete aber dem Gnoſidemos, er habe das Bischen Erz nicht 
nöthig, das Talent aber lafle er durch Kallias einfordern. Da nun 
die Dreiten gedrängt wurden und- feine Mittel hatten, fo verpfändeten 
fie ihm ftatt des Talentes die öffentlichen Ginnahmen und gaben dem 
Demofihenes einen Zins von dem Beſtechungsgelde, des Monats eine 
Drachme von der Mine *), bis fie das Kapital erftatteten. Und diefes 
Alles gefchah nach einem Befchlufie jenes Volkes. Zum Beweife daß 
ich die Wahrheit fage, nimm den Beichluß der Dreiten. (105.) „Bes 
ſchluß.“ Dieß ift der Befchluß, ihr Athener, eine Schande für uns 
fern Staat, ein nicht geringer Erweis wie Demofthenes die Staatös 
geihäfte führte, und eine offene Anklage gegen Ktefiphbon. Denn 
wer fo fchändlich fich beftechen ließ Fann unmöglich ein rechtfchaffener 
Mann gewefen fein; und doch hat diefer e8 gewagt in feinen Antrag 
dieß aufzunehmen ?)! 


4) Der Zins von einer Drachme für die Mine monatlich (zwölf vom 
Hundert jährlich), welcher noch heut zu Tage der gewöhnliche in ver Le= 
vante ift, war im demofthenifchen Zeitalter haufig, aber nach den eigenen 
Worten der Redner niedrig, obgleich ein Talent 720 Drachmen jährlichen 
Ertrag gab, wovon eine nicht gar zahlreiche Familie leben konnte. B. 


2) „Daß Demofthenes ein Gefchenf einer Schuldverſchreibung empfan⸗ 
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(106.) Hier tritt nun απ der dritte der Zeiträume ein, ober 
vielmehr die bitterfte Zeit von allen, in welcher Demofthenes die An- 
gelegenheiten der Hellenen und des Staates zu Grunde richtete, indem 
er gegen den Tempel in Delphi frevelte und ein ungerechtes und kei— 
neswegs unparteiifches Schuß: und Trugbündnig mit den Thebanern 
durch feine Anträge fliftete. Ich werde aber von feinen Bergehen 
gegen die Goͤtter zuerft fprechen. (107.) Es gibt nämlich, ihr Athe— 
ner, eine fogenannte Firräifche *) Ebene, und einen Hafen der jebt 
verflucht und verwünfcht heißt. Diefe Gegend bewohnten εἰπῇ die 
Kirrier und Afragalliden, Höchft zügellofe Stämme, die gegen den 
Tempel in Delphi und die Weihgefchenfe frevelten und fich auch gegen 
die Amphiktyonen verfündigten. Da aber über diefe Vorfälle vor 
Allen, wie man fagt, eure Vorfahren unwillig waren, und dann auch 
die übrigen Amphiftyonen, jo fragten fie bei der Gottheit um Rath, 
mit welcher Strafe man diefe Menfchen verfolgen folle. (108.) Und 
ihnen antwortete die Pythia, fie follten die Kirräer und die Afragalli- 
den befriegen alle Tage und alle Nächte, und ihr Land verwüften und 
fie zu Sklaven machen und dem Apollon Pythiog weihen, und der Ar- 


en habe können wir dem Nefchines nicht glauben”, jagt Cchäfer II. 459. 
ρα er aber bemerkt daß gemäß dem Bundesvertrage mit Athen die eu= 
böifchen Gemeinden Sriegsrüftungen vornehmen mußten und dazu Geld be— 
durften, macht er auf ſehr ſchöne Weiſe, mit Benugung der von Böckh her- 
ausgegebenen Seeurfunden, wahrscheinlich was es mit vem Talent der Drei= 
ten für eine Bewandtniß hatte. Athen unterftügte die euböiſſchen Gemein 
den Behufs der Kriegsrüſtung und ſtellte z. B. den Chalkidiern Schiffe zur 
Verfügung, für welche atheniſche Bürger dem Staate Bürgſchaft leiſteten, 
unter denen nebſt Andern auch Demoſthenes und Hegeſippos genannt wer— 
den. Da dieſe Schiffe nicht mehr zurückgeſtellt wurden, fo mußten ſpäter— 
hin theils die Bürgen theils ihre Erben zahlen. So mochte es, vermutet 
Schäfer, auch mit vem Talent fein welches Oreos an Demofthenes ſchul— 
bete. „Er ftredte es ihnen zum Zweck ihrer Kriegsrüftungen vor, und der 
Gemeindebeichluß gieng dahin es einftweilen zu verzinfen. Ob fie das Ka— 
— —32 haben, wie Aeſchines verſichert, laſſen wir dahin— 
geſtellt.“ 

1) Kirra hieß die zu Delphi gehörige Hafenſtadt, fechszig Stadien vom 
Orakelorte entfernt. B. 
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temis und Leto und der Athene Pronoia ), auf daß das Land ganz 
wüſte liege, und diefe Gegend weder fie felbft bebauen noch einem 
Andern Solches geftatten. Nachdem die Amphiftyonen das Orafel 
empfangen befchloßen fie auf den Rath Solons des Atheners, eines 
Mannes welcher ale Gefeggeber ausgezeichnet war und auch mit Dicht: 
kunſt und Philofophie fich befaßt hat, dem Nathe des Gottes gemäß 
gegen die Fluchbeladenen zu Felde zu ziehen. (109.) Und nachdem 
fie eine hinlängliche Kriegemacht von den Amphiftyonen verfammelt 
hatten machten fie die Ginwohner zu Eflaven, verfchütteten die Häfen 
und zerftörten ihre Stadt und weiheten ihr Land gemäß dem Drafel. 
Und dabei fchworen fie einen hohen Eid, weder felbft das geweihete 
Land zu bebauen noch es einem Andern zu geftatten, fondern der Gott- 
heit und dem geweiheten Lande beizuftehen mit Hand und Fuß und 
aller Macht. (110.) Und es genügte ihnen nicht nur diefen Eid ge: 
fhworen zu haben, fondern fie fegten auch eine ftarfe Verwünſchung 
und Fluch darauf. So nämlich fieht in dem Fluche gefchrieben: 
„Wenn Einer dieß übertritt, fei ed ein Staat oder ein Privatmann 
oder ein Volksſtamm, fo foll er dem Apollon und der Artemis und Leto 
und der Athene Pronvia geweihet fein.” (111.) Und es ift die Ver— 
mwünfchung beigefügt „daß ihr Land Feine Früchte trage und die Weiber 
feine den Vätern ähnliche Kinder gebären, fondern Mifgeburten; daß 
die Heerden unnatürliche Geburten zu Tage fördern; daß in Krieg und 
Recht und Bolfsverfammlung fie Unheil treffen möge; daß fie und 
ihre Mohnungen und ihr Gefchlecht zu Grunde gehen,“ und ferner: 
„daß fie nie weder dem Apollon noch der Artemis noch der Leto noch 
der Athene Pronvia ein gültiges Opfer bringen können, und diefe ihre 
Dpfer nicht genehmigen mögen.“ (112.) Zum Beweife daß ich die 
Wahrheit fage lies das Drafel der Gottheit vor. Höret den Fluch, 


4) Pronoia (Vorficht) heißt Athene nach Preller Mythol. I, 133 mes 
gen des Antheils den fie nach der Cage von Delos und _von Delphi und 
n der attiſchen Eage an der glüdlichen Geburt der Leto genommen. In 
Attifa wurde fie unter dem Namen PRronaia auf dem Vorgebirge Sunion 
verehrt, weil fie die Leto von Praſiä über Sunion nach Delphi brachte. 


70 Aeſchines 


erinnert euch der Eide die eure Vorfahren mit den Amphiktyonen ges 
fehworen. „Orakel.“ 


[Niemals nehmt ihr mit Sturm und ftürget δίς Mauern der Stadt hier, 
Bis an des Gottes Bezirke der bläulichen Amphitrite 
Raufchende Woge befpült die dem Gotte geweihten Geſtade.)9 


(113.) „Side. Fluch.“ Ungeachtet aber diefer Fluch und die 
(ἴδε und das Drafel vorhanden waren und fie απ jest noch aufge— 
zeichnet find, fo bebauten dennoch die amphiffeifchen Lokrer ?), oder 
vielmehr ihre Vorfteher, die gefeßlofeften Männer, die Ebene, vers 
fahen den mit Fluch und Verwünfchung belegten Hafen wieder mit 
einer Mauer, ftifteten dort eine Niederlaflung und erhoben Zölle von 
denen welche dafelbft einliefen, und von den Pylagoren ?) die nach 
Delphi kamen beftachen fie einige mit Geld, darunter den Demoſthe— 
nes. (114.) Denn, von euch zum Pylagoren erwählt, nahm er von 
den Amphiffeern 2000 Drachmen dafür an daß er vor den Amphik— 
tyonen ihrer nicht Erwähnung thue. Man fam auch mit ihm überein 
für die Zukunft ihm jedes Jahr 20 Minen von dem verfluchten und 
verwünfchten Gelde nach Athen zu ſchicken, unter der Bedingung daß 


1) Diefes Drafel fteht mit Fleinen Veränderungen auch bei Paufa= 
nias X, 37. Nach) diefem Schriftfteller deutete Colon diefes Drafel alſo: 
Man müffe, um Sirra zu erobern, das Gebiet der Stadt bis an's Meer dem 
Avollon weihen. B. (δ ift aber einleuchtend daß diefes nicht das hier ge= 
meinte Orafel fein kann, fondern daß dieſe Berfe anderswoher genommen 
und hier eingefeßt find. 

2) Amphiſſa, die Hauptftadt der ogolifchen Lokrer, lag auf ber Etelle 
des heutigen Ealona. B. 

3) So heißen die Einen der Gefandten welche von den amphiftyonifchen 
Staaten zu den Berfammlungen ‚der Amphiftyonen geichicft wurden. Die 
andere Glafje hieß Hieromnemonen (Opferfundige). Unter dem einen oder 
dem andern Namen wurden bald alle Gefandten begriffen. Doch der 
Hieromnemon fcheint die Hauptrolle bei religidfen Dingen, der Nylagore 
bei politifchen gehabt zu haben. B. Echäfer bemerft —9 dieſe Abordnung 
wohl mit der deliſchen Cache (fire Einl. S. 19) zuſammenhieng, da die 
Athener ihrem Sachwalter in den damaligen Pylagoren tüchtige Beiftänder 
zu geben wünfchten, und Demofthenes die Abordnung an die Amphiktyonen— 
derfanmmlung faum angenommen haben würde, wenn es nicht eine für Athen 
befonders wichtige Sache, wie die velifche, gegolten hätte. 
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εὐ zu Athen den Amphiffeern auf jede Weife beiftehe. Darum widers 
fuhr εὖ ihm πο mehr als früher daß er alle die mit welchen er in 
Berührung kam, [εἰ e8 ein Privatmann oder ein Fürft oder eine Volks— 
berrichaft, in unheilbares Unglück geftürzt hat. (115.) Denn fehet 
wie die Gottheit und das Schickſal den Frevel der Amphiffeer bewäl- 
tigt hat. Zur Zeit des Archonten Theophraftos nämlid) ), da der 
Anaphiyftier Diognetos Hieromnemon war, wähltet ihr zu Bylagoren 
jenen Anagyrafier Meidias 5), von dem ich aus vielen Urfachen wünfchte 
daß er noch am Leben wäre, und den Thrafyfles aus der Gemeinde 
Lekkos, und mich ale Dritten. 

Kaum waren wir nach Delphi gefommen, fo erfranfte der Hiero: 
mnemon Diognetos plöglicy am Fieber. Und daſſelbe traf auch den 
Meidias. Die andern Amphiktyonen aber hielten fchon ihre Sitzun— 
gen. (116.) Da wurde und von denen die ihr MWohlwollen gegen 
unfere Stadt beweifen wollten gemeldet daß die Amphiffeer, die δα: 
mals gar demütig waren und den Thebanern gewaltig fchmeichelten, 
einen Beichluß gegen unfere Stadt einbringen wollten, um 50 Talente 
das Volk der Athener zu ftrafen, weil es goldene Schilde in den neuen 
Tempel aufgehängt, ehe er ausgeweiht war 5), und weil wir die 465 
bürende Snfchrift darauf gefegt hatten: „Die Athener von den Mes 
dern und Thebanern, als diefe gegen die Hellenen flritten.“ Der 
Hieromnemon ließ mich nun fommen und verlangte, ich folle vor die 
Berfammlung treten und zu den Amphiftyonen etwas zur Vertheidi- 
gung unjers Staates fagen, während ich felbft e8 mir ſchon vorge- 


4) Im Jahre 340 νυ. Chr. B. 

2) Siche oben $.52. B. 

3) Diefer angeblich „neue Tempel“ des Apollon zu Delphi ift derje- 
nige welcher ſchon im Jahr 548 v. Chr. abgebrannt war und welchen dann 
die Alfmäoniden von Athen noch geraume Zeit vor den PVerferkriegen auf 
ihre Kojten wieder aufzubauen anfiengen. Dem Apollon war der Tempel 
zwar er aber weil ein Theil noch nicht vollendet war, feheint es daß 
er noch nicht ausgeweiht war. Den Athenern gereichte die Erbauung des 
Tempels durch ihre Mitbürger (Pindar Pyth. VII, 10. Herodot V, 62) 
jehr zum Ruhme, und um fo mehr mußte es erbittern dab die Lokrer ob 
einer fo ſehr verjäbrten Gefchichte Händel anfiengen. ' 
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nommen hatte. (117.) Da ich nun zu ſprechen begann, und wohl 
mit großem Eifer in die Verſammlung getreten war, während die 
übrigen !) Pylagoren abwejend waren, da rief einer der Amphiſſeer, 
ein ſehr frecher Menſch und, wie er mir erfchien, ohne alle Bildung, 
vielleicht auch durch einen Dämon zu ſolchem Misgriffe angetrieben, 
mit lauter Stimme: „Ihr folltet, ihr Hellenen, wenn ihr verftändig 
wäret, überhaupt nicht einmal den Namen des athenifchen Volles 
ausfprechen in diefen Tagen, jondern fie wie Berfluchte vom Tempel 
zurüdweifen.“ (118.) Zugleich gedachte er des Bündniſſes mit 
den Phofiern, auf welches jener Krobylos ) angetragen, und brachte 
viel anderes Widerwwärtige gegen unjern Staat weitläufig vor, 
und fagte ſolche Dinge die ich damals kaum anhören fonnte und 
auch jegt nur ungern ins Gedächtniß rufe. Mich ergriff. aber bei 
feinem Vortrage ſolche Entrüftung wie noch nie in meinem Leben. 
Mas ich jonft jagte will ich zwar übergeben ; es fam mir aber in den 
» Sinn des Frevels der Amphiffeer gegen das heilige Land zu gedenken, 
und von der Stelle wo ich fand zeigte ich es den Amphifiyonen. Die 
firräifche Chene τῇ nämlich in der Nähe des Tempels und fann dorf 
leicht überjeben werden. (119.) Sebet, fagte ich, ihr Amphiftyonen, 
dieje von den Amphiffeern bebaute Ebene bier, und die darauf gebaus 
ten Hütten (mit Ziegeldähern) und Gehöfte. Sehet mit eigenen 
Augen den verfluchten und verwünjchten Hafen mit einer Mauer δὲς: 
feftigt. Ihr felbit wiflet e3, und bevürfet feiner andern Zeugen, daß 
diefe Zölle eingefordert und Geld beziehen aus diefem geweihten 
Hafen’). Zugleich ließ ich ihnen das Orakel des Gottes vorleien, 


4) Obne Zweifel die atheniſchen. v 

2) Krobylos hieß eine Frifur durch welche die Haare auf dem Scheitel 
emporjtanden. Wegen folcher Frifur legten die Komiker dieſen Spignamen 
dem Redner Hegefippos bei, dem die unter den demoſtheniſchen befindliche 
Rede über Halonefos beigelegt wird (f. zu ὃ. 83), und der ein eifriger 
Gegner der makedoniſchen Partei war. Hegefippos hatte bald nad Anfang 
des sehnjährigen phokiſchen oder heiligen Kriegs (355 5. Chr.) das Bünd- 
niß zwifchen Athen und Phofis vermittelt. 

3) Diefe Zölle mochten ergiebig fein wegen der großen Menge von 
Solchen die auf der Reiſe nach Delphi im Hafen landeten. 
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den Eid der Dorfahren, den ausgeiprochenen Fluch, und erflärte 
(120.) daf ich für dad Wolf der Athener, für meine eigene Perfon und 
Kinder und meine Wohnung, dem Gide gemäß, der Gottheit und dem 
heiligen Lande mit Hand und Fuß und Etimme und Allem was id) 
fönne beiftehen wolle, und unfern Staat vor den Göttern der Schuld 
entlafte; „ihr nun, fprach ich, forget auch für euch felbft. Die hei— 
lige Gerfte ift aus den Körben genommen, die Opferthiere ftehen vor 
den Altären, ihr feid im Begriffe von den Göttern Gutes zu erflehen 
für den Staat und euch. (121.) Bedenket alfo, mit welcher Stimme, 
mit welchem Gewiflen, mit welchen Blicfen ihr werdet flehen fünnen, 
und woher nehmet ihr die Dreiftigfeit dazu, wenn ihr diefe ungeftraft 
laflet, die mit Sühnfchuld und Fluch Beladenen? Nicht räthielhaft, 
fondern deutlich fteht in dem Fluche gefchrieben über die Frevler was 
fie leiden follen, und über die welche den Frevel zulaflen, und zulegt ift 
im Fluche gefchrieben: Kein gültiges Opfer mögen die darbringen die 
nicht Rache üben, weder dem Apollon, noch der Artemis, noch der Leto, 
noch der Athene Pronvia, nach mögen diefe ihre Opfer annehmen.“ 
(122.) Da ich nach diefen und manchen andern Reden endlich 
abtrat und aus der Berfammlung mich entfernte, fo entitand ein großes 
Gefchrei und Getümmel unter den Amphiftyonen, und man fprach 
nicht mehr von den Schilden die wir geweiht, fondern bereits von der 
Strafe der Amphifieer. Da aber der Tag fchon vorgerüdt war, fo trat 
der Herold hinaus und gebot, es follen alle Delphier über zwanzig Jahre, 
Sklaven und Freie, mit Anbruch des Tages mit Schaufeln und Haden 
fommen zu dem Opferplatz, wie man ihn dort nennt. Und derfelbe 
‚Herold verfündete weiter, die Hieromnemonen und Pylagoren follten 
an denfelben Ort fommen, um der Gottheit und dem heiligen Lande 
beizuftehen; „welcher Staat aber nicht erfcheine, der folle vom Tempel 
ausgefchlofien fein und mit Sühnfchuld beladen und des Fluches fchul- 
dig.“ (123.) Am folgenden Tage fommen wir Morgens früh an den 
beftimmten Ort, ftiegen in die firräijche Ebene hinab, zerftörten die 
Befeftigung des Hafens, verbrannten die Wohnungen und fehrten zus 
τι. Und während wir noch damit bejchäftigt waren, famen bie 


ἃ 
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amphiſſeiſchen Lokrer, welche 60 Stadien ) von Delphi wohnen, das 
ganze Volk in Waffen gegen uns herbei, und wären wir nicht eilends 
nach Delphi geflohen, ſo wären wir in Gefahr geweſen erſchlagen zu 
werden. (124.) Am folgenden Tage hielt Kottyphos, der die Stim— 
menfammlung zu beforgen hatte, eine Bolfsverfammlung der Amphik— 
tyonen; fie nennen nämlich eine Volfsverfammlung wenn man nicht 
blos die Pylagoren und Hieromnemonen beruft, fondern auch Privat: 
leute ?) welche mit geopfert und die Gottheit befragt haben. Und da 
fehon hörte man viele Anklagen gegen die Amphifleer und große Lob— 
forüche über unfern Staat. Am Ende des ganzen Verhandlung δὲς 
fchloßen fie, die Hieromnemonen follten vor der fünftigen Zuſammen— 
Funft zu Pylä zu befonderer feftgefeßter Zeit nach Pyl& Fommen mit 
einem Antrage, wornach die Amphiſſeer beftraft werden follten für 
das was fie gegen die Gottheit und das heilige Land und die Amphik— 
tyonen gefündigt. Zum Zeugniß daß ich die Wahrheit fage wird euch 
der Schreiber den Befchluß vorlefen. „Beſchluß.“ 

(125.) Da nun diefer Befchluß durch ung dem Rathe, und 
wiederum in der Bolfsverfammlung dem Bolfe übergeben wurde, und 
das Volk unfer Verfahren billigte und der ganze Staat die Pflichten 
gegen die Gottheit zw erfüllen entfchloffen war, fo fprach Demojthenes 
wegen feiner gegen Amphiffa übernommenen DBerbindlichfeit dagegen, 
ich aber widerlegte ihn vor euch offenkundig. Da begab fich diefer 
Menfch, da er ven Staat auf offenem Wege nicht verleiten konnte, in 
ven Rathefaal, ftimmte die welche Nichts veritanden um und brachte 
einen Gefeßentwurf vor die Volksverſammlung, indem er die Uner- 
fahrenheit deflen der ihn abfaßte zu Hülfe nahm. (126.) Er fegte 
nun durch daß über den nämlichen Gegenftand auch in der Volksver— 


4) 1/2 deutfche Meilen. 

2) Bei den Zufammenfünften der Amphiftyonen ftrömten eine Menge 
Menichen zuſammen, weil jene mit feierlichen Beten und großen Märkten, 
wo alle Arten von Sehenswürdigfeiten fi fich zubrängten, verbunden ar 
Doch scheinen zu folchen ἐκκλησίαις (Bolköverfammlungen), von dergleichen 
bier die Rede ift, feine Andern den Zutritt gehabt zu haben als die Bürger, 
ber amphiktyonifchen Staaten die gerade auf's Feſt gefommen waren. B. 
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fanmlung abgeftimmt wurde und ein Volfsbefchluß zu Stande fam 
als die Berfammlung fehon aufgeftanden war und ich mich entfernt 
hatte (denn fonft hätte ich,es nie geftattet) und die Menge fchon auf: 
gelöst war. Der Hauptinhalt davon ift: „Der Hieromnemon der 
Athener und die jevesmaligen Pylagoren follen nad) Pylä und Delphi 
reifen in der von den Vorfahren feftgefegten Zeit.“ Gin den Worten 
nach unbedenklich lautender, aber der That nach ſchändlicher Befchluß! 
Denn e8 wurde und dadurch unterfagt an der Verſammlung in Pylä 
Theil zu nehmen, die nothwendig vor der gewöhnlichen Zeit gehalten 
werden mußte. (127.) In denfelben Beſchluß aber nahm er ferner 
einen weit beftimmteren und bösartigeren Sat auf. „Der Hieromne- 
mon der Athener, heißt es, und die jevesmaligen Pylagoren follen 
weder an den Neden noch Thaten noch Befchlüffen der dort (in Pylä 
außerordentlich) Verfammelten, noch an irgend einer Verhandlung 
Theil nehmen.“ Was bedeutet aber das Nichttheilnehfmen? Soll 
ich die Wahrheit oder was angenehm zu hören ift fagen? Sch werde 
die Wahrheit jagen. Denn eben das daß man immer nur redet was 
angenehm ift hat ven Staat in diefe Lage gebracht. Er will nicht 
geftatten daß man der Eide gedenfe die eure Vorfahren geſchworen, 
noch des Fluchs, noch des Orakels der Gottheit. 

(128.) Wir nun, Athener, blieben vermöge dieſes Beſchluſſes 
zurück, während die andern Amphiktyonen ſich in Pylä verfammelten, 
einen Staat ausgenommen, deſſen Namen ich nicht nennen mag‘), 
und deflen Unfälle feinen Hellenen in ähnlichem Maße treffen mögen. 
Und in ihrer Zufammenfunft befchloßen fie gegen die Amphifleer zu 
Telde zu ziehen, und wählten den Pharfalier Kottyphos 5) zum Feld: 
herrn, der damals die Stimmenfammlung zu beforgen hatte, während 
Philipp fich damals nicht in Makedonien aufhielt, aber auch nicht in 


4) Er meint Theben, das DI. CXI, 2. (335 v. Chr.) von Alerander 
dem Großen zerjtört wurde, deflen Unglück Aeichines $ 133 bejammert. B. 

2) Es wird nicht gefehlt haben daß diejer Kottyphos aus Pharſalos, 
einer dem Philipp befonders verpflichteten theflalifchen Etadt, Philipps 
Intereſſe dabei wohl vertreten habe. 
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Griechenland zugegen war, ſondern weit entfernt unter ven Efythen t); 
und doch wird Demofthenes gleich fich erfühnen zu fagen daß ich ihn 
zum Zuge gegen die Hellenen veranlaßt hake! (129.) In dem erften 
Teldzuge behandelten fie die Amphiffeer fogar fehr gelind. Denn für 
die größten Frevel ftraften ſie diefelben um Geld und befahlen daſſelbe 
in beftinmter Zeit der Gottheit zu erlegen; und die mit dem Fluch 
Belegten, die an dem Gefchehenen fehuldig waren, verwiefen fie; die 
aber welche wegen ihrer Frömmigkeit hatten fliehen müflen führten fie 
zurück. Da jene aber das Geld der Gottheit nicht nur nicht bezahls 
ten, fondern fogar den Fluchbeladenen die Rückkehr geftatteten, die 
Frommen aber, welche vermöge des Amphiktyonenbefchluffes zurüds 
fehrten, verjagten, fo freilich unternahmen jegt die Amphiftyonen einen 
zweiten Feldzug gegen die Amphiffeer, geraume Zeit fpäter, wo Phi— 
lippo8 von dem Feldzuge gegen die Skythen zurüdgefehrt war, und 
wo die Götter den Oberbefehl über diefen heiligen Zug euch über: 
geben hatten, die Beftechlichfeit des Demofthenes aber Solches ver: 
hinderte. 

(130.) Aber gaben uns nicht die Götter Weiſſagungen und 
deutliche Winfe und in Acht zu nehmen, faft möchte ich fagen, mit 
menfchlicher Stimme? In der That, ich habe nie einen Staat ge: 
fehen ver auffallender von den Göttern gerettet und von gewiſſen Red— 
nern zu Grunde gerichtet worden if. War es nicht hinreichend auf 
ταῦ bei ven Myſterien erfchienene Zeichen Acht zu geben, den Tod der 
Eingeweihten? Hat nicht darüber Ameiniades ?) gewarnt fich in Acht 
zu nehmen und nach Delphi zu ſchicken, um die Gottheit zu fragen was 
man thun folle; Demofthenes aber, Hat er nicht dagegen gefprochen 
und gefagt die Pythia halte es mit Philippog, der Unverfchämte, der 


4) Es iſt der Skythenzug Philipps gegen Atheas, von welchem wir 
bei Zuftin IX, 4 und 2 lefen. 

2) Ein Oberpriefter oder Wahrfager , melche Leute früher eine große 
Rolle fpielten, im demofthenifchen Zeitalter aber nur beachtet murden 
98 ihr Ausſpruch einem viel vermögenden Demagogen zuſagte oder 
nicht. B. 
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im Genuſſe der ihm durch euch übertragenen Macht fich überfättigt 
bat? (131.) Hat er nicht zulegt *), ungeachtet die Opfer nicht voll: 
bracht noch die Zeichen günftig waren, die Soldaten zu offenbarer Ges 
fahr ausgefendet? Und doch wagte er neulich zu fagen daß Philipp 
darum nicht in unfer Rand gefommen weil ihm die Opfer nicht gut 
ausgefallen )! Welcher Strafe bift du nun würdig, du Geifel und 
Fluch von Hellas? Denn wenn der Sieger nicht in das Land der 
Beſiegten Fam, weil die Opfer nicht gut ausgefallen, du aber, ohne 
das Künftige vorher zu willen, ehe die Opfer unter glüdlichen Vor: 
zeichen Statt gefunden hatten, die Krieger ausfandteft, full man did 
bei den Unfällen des Staates befränzen oder über die Grenzen 
weifen ? 

(132.) Darum denn alfo gibt es wohl ein unerwartete und 
überrafchendes Ereigniß was zu unferer Zeit nicht gefchehen wäre? 
Nicht ein gemöhnliches Menfchenleben haben wir durchgelebt, fondern 
wir find in Seitumftänden geboren die ein Staunen für die Nachwelt 
fein werden. Der König der Perfer, der den Athos durchftach, den 
Hellefpont überbrüdte Ὁ), Land und Wafler von den Griechen forderte, 


‚ 4) Er meint die Echlacht bei Chäroneia, die DI. CX, 3. (338 v. Chr.) 
vorfiel, durch welche nach einem zwar tapfern und ehrenvollen Kampfe 
Griechenland feine Freiheit verlor. B. 

΄ 4) Nah der Echlacht bei Chäroneia mußten die Athener befürchten 
Philipp werde Rache nehmen und Athen zerftören. Allein Mäßiguug bei 
feinen Siegen war überhaupt [auägenommen etwa fein Verfahren in Rho= 
fis] Charafterzug des Philippos, und da die Vernichtung Athens nicht in 
feinen Planen lag, fo glaubte er genug dadurch gewonnen zu haben daß 
diefe Stadt ihm hinfort nicht "weiter bei feinen Unternehmungen gegen den 
Orient hinderlich fein Fonnte. Daß er übrigens die Athener weniger hart 


behandelte als die Thebaner rührte wohl von feiner Vorliebe für Kunft und 


Miffenichaft her, deren Pilegerin Athen feit Jahrhunderten gemefen. Er 
gab die Gefangenen ohne Löfegeld los, lieg die Todten beerdigen, und fandte 
ald darauf feinen Cohn Alerander und den Feldherrn Antipater nah Athen, ὁ 
um dort den Frieden abzufchliegen, bei welchem er Nichts verlangte als daß 
die Etadt Abgeordnete zu der allgemeinen Verſammlung der Griechen 
welche er in Korinth zufammen Benin merde fenden ſolle. Philipp ſelbſt 
fah die ſtolze Minerven-Stabt nie und erfparte fo der Beftegten den be— 
ſchämenden Anblick des Siegers. B. ὃ 
3) Vergl. Herodot VII, 33. 36. 122 Β. 
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und in ſeinen Briefen zu ſchreiben wagte daß er Herr ſei über alle 
Menſchen vom Aufgang bis zum Untergang der Sonne, kämpft er jetzt 
noch mehr um die Herrſchaft über Andere und nicht vielmehr bereits 
um die Rettung ſeiner Perſon? Und ſehen wir nicht die Nämlichen 
ſo großen Ruhmes und des Oberbefehls gegen den Perſer gewürdigt 
welche auch den Tempel zu Delphi befreiten? (133.) Theben aber, 
Theben, der nachbarliche Staat, iſt in Einem Tage mitten aus Hellas 
weggetilgt, wenn auch mit Recht, da ſie ſich wenig um das Wohl des 
Ganzen kümmerten, fo doch weil fie von den Göttern mit der Geiſtes— 
blindheit und mit dem Wahnfinn nicht auf menfchliche Weife, fondern 
durch dämonifches Gefchiek gefchlagen waren. Die Lakedämonier aber, 
die Unglückfeligen, die fich in jene Händel nur im Anfange bei der Be- 
fignahme des Tempels 1) eingelafien hatten, fie, die einft auf die 
Hegemonie über die Hellenen Anfpruch machten, werden jegt Geifeln 
zum Beweife ihres Unfalles an Alerander hinauffenden und fich jelbft 
mit ihrem Vaterlaude gefallen laffen müffen was er über fie zu ver- 
fügen für gut findet, und ihr Schidfal wird von der Mäßigung des 
Siegers, der zuerſt von ihnen beleidigt worden ift 5), abhängen. (134.) 
Unfer Staat aber, die gemeinfame Zuflucht der Hellenen, wohin früher 
die Gefandtfchaften aus Griechenland kamen, um Staat für Staat bei 
ung Rettung zu finden, kämpft jegt nicht mehr um die Hegemonie über 
die Hellenen, fondern bereits um den Boden des Vaterlandes. Und 
diefes ift uns begegnet feit Demofthenes an den Staatsgefchäften 


4) Der lakedämoniſche König Archidamos unterftüßte die Phofier als 
fie ven Tempel zu Delphi befegten und plünderten 357 v. Chr. Bergl. 
Raufanias II, 10. B. 


2) Als nämlich Alerander bereits in Afien mit Darius Krieg führte, 
glaubten die Lakedämonier, der fchickliche Zeitpunkt fei eingetroffen den Krieg 
zu erneuern, und ermunterten die Griechen zum Verein für die Wiederer— 
langung der Freiheit. Die meiften Staaten im Peloponnes treten bei, und 
übertragen den Lakedämoniern die oberfte Leitung. Autipater, welchen 
Alerander zum Echuße der öffentlichen Ruhe in Makedonien gelaffen hatte, 
rückt mit feiner gefammten Macht in den Peloponnes, uud nach einem blu= 
tigen Treffen, in welchem König Agis fiel (330 v. Chr.), werden die Lake— 
damonier genöthigt ihre Plane aufzugeben. B. 
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Theil nimmt. Treffend ja wohl ift die Grflärung des Dichters Heſio— 
dos über folche Menfchen. Denn er belehrt irgendwo ') die Bölfer 
und räth den Staaten den fchlechten VBolfsführern nicht Beifall zu 
geben. Doch ich werde feine Worte felbft anführen. (135.) Denn 
ich denfe daß wir ald Knaben darum die Gedanfen der Dichter aus: 
wendig lernen um fie ald Männer zu benügen. 

Ganze Staaten bat oft ja ein einziger Schlechter gefährdet, 

Der fich dem Freveln ergab und brütete über Verbrechen. - 

Diefen fandte Verderben vom Himmel herunter Kronion, 

Hunger zugleich und Peft, und es geben zu Grunde die Völker; 

Shnen vernichtet das Volk weithin er, zerftöret die Mauern, 

Oder es ftraft fernfchauend Kronion im Meere die Edhiffe. 
(136.) Wenn ihr vom Versmaß des Dichters abfehet und die 
Gedanken prüfet, fo werdet ihr, glaube ich, meinen, es feien nicht 
Dichtungen des Heſiodos, fondern ein Orafel auf die Staatsverwal- 
tung des Demofthenes. Denn Lande und Seemacht und Städte find 
durch feine Bolitif von Grund aus zerftört worden. (137.) Und doch, 
denfe ich, war weder ein Phrynondag, πο ein Eurybatos ?), noch je 
irgend ein anderer der früheren Böfewichte ein folcher Marktfchreier 
und Gaufler daß er (o Erde und Götter und Dämonen, und ihr 
Menfchen alle die ihr die Wahrbeit hören mwollet!) euch in’s Angeficht 
ſchauend zu fagen gewagt hätte daß die Thebaner das Bündnif mit 
euch machten nicht wegen der Zeitumftände, nicht wegen der Schreden - 
die fie umdrohten, (138.) nicht wegen eures Ruhmes, fondern wegen 
der Volfsreden des Demofthenes. Es befleiveten ja doch vor diefem 
viele Männer Gefandtfchaften in Theben, die mit Jenen auf fehr 


4) Heſiodos Werfe und Tage 238.ff. B. i 

2) Bösartige und verrätherifche Menfchen, urfprünglich wohl eigene 
Namen, die aber bald als Kepräfentanten für die ganze Claſſe boshafter 
Berräther gelegt wurden. Phrynondas ſoll zur Zeit des peloponneftichen 
Krieges in Athen ald Fremder gelebt und fich zu allen fchlechten Streichen 
bergegeben haben. &urybatos fol von Kröfos Geld genommen haben 
um für ihn Truppen zu werben, und mit dem Geld zu Kyros überges 
gangen fein. B. 
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freundlichem Fuße ſtanden. Für's Erſte Thraſybulos von Kollytä N), 
ein Mann der Zutrauen in Theben genoß wie kein Anderer; dann 
Thraſon von Erchia, ein Geſchäftsträger der Thebaner; ferner Leo— 
damas von Acharnä, (139.) nicht weniger der Rede kundig als De— 
moſthenes, ınir vielmehr ein weit angenehmerer Redner; Archedamos 
von Pelex, auch im Reden tüchtig, der ſich wegen der Thebaner bei 
den Staatsgeſchäften vielen Gefahren ausſetzte; Ariſtophon der Aze— 
nier ?), der fo lange Zeit den Vorwurf es mit den Böotiern zu hal⸗ 
ten ertragen mußte; Pyrrander der Anaphlyftier, der auch jebt πο 
lebt. Und doch konnte Keiner je die Thebaner zur Freundfchaft gegen 
euch bewegen. Die Urfache kenne ich zwar, ich Habe aber nicht nöthig 
fie zu fagen wegen ihres Unglüds. (140.) Aber allerdings, da Phi— 
lippos ihnen Nifia ?) wegnahm und es den Theflaliern gab und den 
Krieg, den er früher von dem Lande der Böotier entfernt hatte *), 
wieder durch Phofis in die Nähe Thebens felbft fpielte, und zuletzt 
Glateia 5) einnahm, befeftigte und mit Befagung verfah, da erft, ale 


4) Diefer Thrafpbul aus dem Demos Kollytä ift zu unterfcheiden von 
dem TIhrafpbul aus dem Demos Steiria, welcher Athen von den dreißig 
Tprannen befreite. Doc) gehörte auch der aus Kollytä unter die Befreier 
des Vaterlandes. Thrafon fol befonders dafür gearbeitet haben daß bie 
Burg Kadmeia von den Lafenämoniern den Thebanern zurüdgeftellt 
wurde. B. 

2) Ariftophon aus der Gemeinde Azenia gehörte wie die Übrigen hier 
Genannten zu denjenigen athenifchen Staatsmännern welche eine Verbin— 
dung Thebens mit Athen erftrebten. Kaum war ein Athener in der Politik 
fo lange thätig als Ariftophon, der fchon 403 v. Chr. zur Wiederherftellung 
ber atheniichen Demofratie mitwirfte, während des Forinthifchen und des 
böotifchen Kriegs ald Gegner det Epartaner in Athen fteigenden Einfluß 
gewann und geraume Zeit die größte Bedeutung hatte, aber auc den Ver— 
luft ver athenifchen Seemacht durch den unglüdlichen Bundesgenoffenfrieg 
(355 v. erlebte, im Ganzen aber ein halbes Jahrhundert au den 
öffentlichen Gejchäften bedeutenden Antheil hatte. 

3) Nikäa eine [εἴτε Etadt am malifchen Meerbufen, von den Theba— 
nern gegründet und darum von ihnen als Eigenthum betrachtet. 

4) Dadurch daß er die Phokier, die fo oft während bes heiligen Kriegs 
in Böotien Einfälle gemacht hatten, unterjochte. 


5) Glateia, eine der anfehnlichften Etädte in Phokis, durch deren 
Ueberrumpelung Philipp Athen beprohte. B. 
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der Schrecken fie erariff, riefen fie die Athener herbei, und ihr zoget 
aus und rücktet in Theben ein ') mit gewaffneter Macht, Fußvolk und 
Neiterei, noch che Demojthenes eine einzige Eylbe über das Bünd— 
niß vorgefchlagen hatte. (141.) Mas euch fomit nach Theben führte, 
das waren die Zeitumftände und die Furcht und das Bedürfniß eines 
MWaffenbundes, und nicht Demojthenes. 

Denn bei diefen Angelegenheiten hat ſich Demofthenes in drei 
der wichtigften Nücfichten gegen euch verfehlt. Für's Erfte daß, da 
Bhilipp dem Namen nach mit eudy Krieg führte, in der That aber 
weit mehr die Thebaner hafte, wie der Ausgang gezeigt hat, — was 
weiter auszuführen nicht nöthig ift — er euch diefen fo wichtigen Um— 
ftand verbarg und vorgab, das Bündniß welches gefchloffen werden 
follte [εἰ nicht das Werk der Zeitumftände, fondern feiner Gefandt- 
fhaften, (142.) und zuerft das Volk beredete ſich nicht mehr zu δὲς 
rathen unter welchen Bedingungen das Bündniß eingegangen werden 
müffe, fondern nur froh zu fein wenn es zu Stande fomme. Und ἱπε 
dem er diefes vorweg durchfegte überlieferte er ganz Böotien ?) der 
Gewalt verThebaner, da er in den Befchluß aufnahm: wenn ein Staat 
von den Thebanern abfalle, fo follen die Athener den Böotiern in 
Theben zu Hülfe eilen, wobei er, wie er es gewohnt ift, durch Täu— 
{hung vermittelft der Worte den Eachen eine falfche Richtung gab, 
als ob die Böotier, die in Wirklichkeit in eine üble Lage famen, durch 


1) Mit den Worten „und rüdtet in Theben ein — ehe noch“ fagt 
Aeſchines, wie Echäfer IL, 520 richtig bemerkt, eine Unwahrbeit. Denn 
der auf des Demofthenes Antrag erfolgte Ausmarfch der Athener F,atte zum 
Zmwed den πο ſchwankenden Thebanern, unter denen Philipp. viele Anz 
hänger hatte, Mut einzufiögen und fie zum Bündnif mit Athea zu beftim= 
men. ©. Demofthenes v. Kr. δ. 177 ff., vor deſſen glänzend er Vertheidi⸗ 
gung feiner edeln Politik, die dieſes Bündniß mit Theben zu Eztande brachte, 
ohne an die bedrängten Thebaner irgend eine eigennüßip e Forderung im 
Namen Athens zur fteller, die Befrittelungen des Ari, Hines nicht Etich 
halten fünnen. Erſt nach gefchloffenem Buͤndniß Fon’gten die Atbener in 
Theben einmarſchieren. Aeſchines aber zeigte fich von jeher ven Thebanern 
abgeneigt. | 

2?) Diefes berieht [ὦ auf die Eiferfucht der "abrigen böotifchen Städte 
gegen Theben, da diejes ftets die Hegemonie ü'her ganz Böotien anſprach. 

Aeſchines. 6 
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ſchließen wollen und ſo ohne ihn von Philipp Gold erhalten, ſo ſchien 
es ihm unerträglich wenn er bei irgend einer Beſtechung zurückbliebe; 
er ſprang alſo in der Volksverſammlung auf, und ungeachtet kein Menſch 
ſagte, weder daß man mit Philipp Frieden ſchließen ſolle noch daß 
man es nicht ſolle, ſondern weil er dachte daß wenn er dieſes gleichſam 
als Manifeſt den Böotarchen verkündigte er für ſich feine Portion am 
Gewinn einbringe, fehwor er bei ver" Athene, (150.) als ob fie Phei: 
dia nur verfertigt hätte um dem Demofthenes Anlaß zu Gewinn unt 
zum Meineid zu geben, wenn einer fage daß man mit Philipp Frieden 
fchliegen müfle, fo werde er ihn zuverläßig bei den Haaren in’s Ge: 
fängniß fehleppen, und ahmte fo die Staatsfunft des Kleophon Ἶ nad) 
der zur Zeit des Krieges mit den Lafedämoniern, wie man fagt, δεῖ 
Staat zu Grumde richtete. Als aber die Varſteher in Theben fein: 
Vorſtellungen nicht berücfichtigten, fondern felbft eure Eoldaten, di 
ausgezogen waren, wieder zurücgehen hießen, damit ihr euch übe 
den Frieden berathen möchtet, (151.) da war er ganz von Einnen 
trat auf die Bühne, nannte die Böotarchen Verräther der Hellenen 
und er, der den Feinden nie in's Antlit fchaute, fagte, er werde au 
den Befchluß antragen daß ihr Gefandte nach Theben fchicfet, um vor 
den Thebanern ven Durchzug gegen Philipp zu verlangen. Weil fic 
nun die Vorfteher Thebens übermäßig fchämten, fie möchten wirklic 
als Verräther der Hellenen angefehen werden, fo ftunden fie vor 
Frieden ab und beeilten fich Kriegsvorbereitungen zu treffen. 

(152.) Hier geziemt ε [ὦ auch der tapferen Männer zu οἱ 
denfen welche diefer bei unvollendeten und ungünftigen Opfern zur offer 
baren Gefahr ausfandte, und ed dennoch wagte mit feinen Füßen, m 
denen er davongelaufen war und die Schlachtordnung verlaffen hatte, αἱ 


4) Der Demagoge Kleophon, der Leiermacher, ein Kriegsſchreie 
drohte, er wolle Jedem der vom Frieden rede mit dem Echmwerte den Ha 
abfchneiden, und widerſetzte fich auch wach der verlornen Eeeichlacht bei vd. 
Arginufen, als Athen von Lyſander belagert war (404 v. Chr.), dev U 
nahme der Friedensbedingungen und αἰεί ίμδη auch den Imtrieben ὃ. 
Dligarchen, wofür ihm diefe den Prozeß machten und fich feiner durch Hi 
richtung entledigtei. ad 
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Ὁ, Grab der Gebliebenen zu treten und Jener Tapferfeit zu preifen. 
Eu gu Großem und Ernftem Untauglichfter unter allen Menichen, 
dın Unveyſchaͤmtheit im Reden Unerreichbarer, wirſt du die Frech— 
δ' haben in dieſem Augenblicke dieſen bier in das Antlitz ſchauend 
zu behaupten daß du δεῖ den Unfällen des Staates bekraͤnzt werden 
{πὸ Und wenn er es behauptet, werdet ihr eg ertragen, und foll, 
iv es febeint, auch euer Gedächtniß mit den Gebliebenen erfterben ? 
( 3.) Verſetzet euch doch mit euren Gedanken für einen Augenblid 
h veg von dem Gerichte in das Theater und ftellet euch vor zu ſehen 
ir der Herold auftritt und die Verkündung zufolge des Beſchluſſes 
el: vollzogen werden foll, und denfet ob ihr wohl glaubet daß die 
Pivandten der Gebliebenen mehr Thränen über die Trauerfpiele und 
diteiden der alten Herven vergießen werden, oder über die Ruck— 
fiislofigfeit der Stadt? (154.) Denn welchen Hellenen oder übers 
host freifinnig Erzugenen würde es nicht ſchmerzen wenn er fich im 
Dater auch nur daran erinnerte, und an Nichts weiter, daß εἰπῇ an 
di m Tage vor Aufführung der Trauerfpiele, wie jegt, al& πο der 
€ αἱ eine beflere Gefeggebung und ausgezeichnetere Vorfteher hatte, 
de Herold vortrat und die Maifen deren Väter im Kriege geblieben 
won, Jünglinge in voller Rüftung, vorftellte, und den fchönften zur 
T ferfeit am meijten ermunternden Aufruf hören ließ, daß dieſe 
&% alinge, deren Väter, tapfere Männer, im Kriege geblieben, big in 
ih Zunglingsalter das Volk erzogen habe, jest aber fie, mit diefer 
vorn Ruſtung geſchmückt, in ihr Heimwefen mit den beſten Wünfchen 
enıfje und zum Ehrenfig einlade? 

(155.) Damals rief er Solches aus, aber nicht jegt; fondern 
ἴδ 1 er den der an der Derwaifung der Kinder Echuld ift vworftellt, 
iv foll er wohl fagen, welche Worte vorbringen®? Denn wenn er 
αἱ diefes Vorgeſchriebene nach dem Beichlufie vorträgt, nun fo wird 
δι jene Schmach, die in der Wirklichkeit vorhanden ift, nicht zum 
E weigen gebracht werden, fondern fie wird den Morten des Herolds 
zuniderfprechen fcheinen: daß diefen Mann, wenn er anders überhaupt 
ei Mann ift, das Volk der Athener befränzt habe, feiner Bravyeit 
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ſchließen wollen und ſo ohne ihn von Philipp Gold erhalten, ſo ſchien 
es ihm unerträglich wenn er bei irgend einer Beſtechung zurückbliebe; 
er fprang alfo in der VBolfsverfammlung auf, und ungeachtet fein Menfch 
fagte, weder daß man mit Vhilipp Frieden fchliegen folle noch daß 
man es nicht folle, fondern weil er dachte daß wenn er diefes gleichfam 
als Manifeft den Böotarchen verfündigte er für fich feine Portion am 
Gewinn einbringe, fehwor er bei ver" Athene, (150.) als ob fie Phei⸗ 
dias nur verfertigt hätte um dem Demoſthenes Anlaß zu Gewinn und 
zum Meineid zu geben, wenn einer ſage daß man mit Philipp Frieden 
ſchließen müſſe, ſo werde er ihn zuverläßig bei den Haaren in's Ge— 
fängniß ſchleppen, und ahmte fo die Staatskunſt des Kleophon ) nach, 
der zur Zeit des Krieges mit den Lafedämoniern, wie man fagt, den 
Staat zu Grunde richtete. Als aber die Vorſteher in Theben feine 
Borftellungen nicht berücfichtigten, fondern felbft eure Eoldaten, die 
ausgezogen waren, wieder zurücgehen hießen, damit ihr, euch über 
den Frieden berathen möchtet, (151.) da war er ganz von Einnen, 
trat auf die Bühne, nannte die Böotarchen Verräther der Hellenen, 
und er, der den Feinden nie in's Antlitz fehaute, fagte, er werde auf 
den Befchluß antragen daß ihr Gefandte nach Theben fchicket, um von Ὁ 
den Thebanern ven Durchzug gegen Philipp zu verlangen. Weil fich 
nun die Vorfteher Thebens übermäßig ſchämten, fie möchten wirklich 
als Verräther der Hellenen angefehen werden, fo ftunden fie vom 
Frieden ab und beeilten fich Kriegsvorbereitungen zu treffen. 

(152.) Hier geziemt es fich auch der tapferen Männer zu ger 
denfen welche diefer bei unvollendeten und ungünftigen Opfern zur offens 
baren Gefahr ausfandte, und es dennoch wagte mit feinen Füßen, mit 
denen er vavongelaufen war und die Schlachtordnung verlaffen hatte, auf 


4) Der Demagoge Kleophon, der Leiermacher, ein Kriegsfchreier, 
drohte, er wolle Jedem der vom Frieden rede mit dem Echmerte den Hals 
abfchneiden, und widerſetzte fich auch uach der verlornen Eeeichlacht bei ven 
Arginufen, als Athen von Lyfander beladen war (404 v. Chr.), der Ans 
nahme der Friedensbedingungen und allertings auch den Ilmtrieben der. 
Dligarchen, wofür ihm diefe den Prozeß machten und fich feiner durch Hin— 
richtung entledigten. Rh 
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das Grab der Gebliebenen zu treten und Jener Tapferfeit zu preifen, 
D du zu Großem und Grnftem Untauglichfter unter allen Menfchen, 
du an Unveyjchämtheit im Neden Unerreichbarer, wirft du die Frechs 
beit haben in diefem Augenblicte diefen hier in das Antlig ſchauend 
zu behaupten daß du bei den Unfällen des Etaates befrängt werden 
ſolleſt? Und wenn er e8 behauptet, werdet ihr es ertragen, und foll, 
wie es feheint, auch euer Gedächtniß mit den Gebliebenen erfterben? 
(153.) Berfeget euch doch mit euren Gedanken für einen Augenblict 
hinweg von dem Gerichte in das Theater und ftellet euch vor zu fehen 
wie der Herold auftritt und die Verkündung zufolge des Beſchluſſes 
eben vollzogen werden foll, und denfet ob ihr wohl glaubet daß die 
Verwandten der Gebliebenen mehr Thränen über die Trauerfpiele und 
die Leiden der alten Herven vergießen werden, oder über die Nude 
fichtstofigfeit der Stadt? (154.) Denn welchen Hellenen oder über: 
haupt freifinnig Erzogenen würde es nicht ſchmerzen wenn er ſich im 
Theater auch nur daran erinnerte, und an Nichts weiter, daß einſt an 
dieſem Tage vor Aufführung der Trauerſpiele, wie jetzt, als noch der 
Staat eine beſſere Geſetzgebung und ausgezeichnetere Vorſteher hatte, 
der Herold vortrat und die Waiſen deren Väter im Kriege geblieben 
waren, Jünglinge in voller Rüſtung, vorſtellte, und den fchönften zur 
Tapferfeit am meiſten ermunternden Aufruf hören ließ, daß diefe 
Sünglinge, deren Väter, tapfere Männer, im Kriege geblieben, big in 
ihr Zünglingsalter das Volk erzogen habe, jegt aber fie, mit diefer 
vollen Ruftung-gefchmückt, in ihr Heimwefen mit den beften Wünfchen 
entlaſſe und zum Ehrenſitz einlade? i 

(155.) Damals rief er Eolches aus, aber nicht jeßt; fondern 
wenn er den der an der VBerwaifung der Kinder Echuld ift vorftellt, 
was foll er wohl fagen, welche Worte vorbringen? Denn wenn er 
auch dieſes Norgefchriebene nach dem Befchluffe vorträgt, nun fo wird 
doch jene Schmach, die in der Wirklichkeit vorhanden ift, nicht zum 
Echweigen gebracht werden, fondern fie wird den Worten des Herolds 
zu widerfprechen fcheinen: daß diefen Mann, wenn er anders überhaupt 
ein Mann ift, das Volk der Athener befränzt habe, feiner Bravyeit 
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wegen ihn den Schlechteſten, wegen ſeiner Mannhaftigkeit ihn den 
Unmännlichen, der den Poſten vor dem Feinde verlaſſen! (156.) Beim 


Zeus und den andern Göttern flehe ich euch an, ihr Atheneyf ſtellet nicht 


ein Denkmal gegen euch ſelbſt auf der Bühne des Dionyſos auf, über— 
führet nicht das Volk der Athener vor den Hellenen des Wahnſinns, 
erinnert nicht die unglückfeligen Thebaner an ihr unerfegliches und 


unheilbares Mißgeſchick, welche ihr, da fie durch die Schuld diefes 


Me feben der Heimat beraubt worden, im Staate aufgenommen, fie, 
deren Heiligthümer und Tempel!) und Gräber die Beftechlichfeit des 
Demoſthenes und das perfifche Gold zu Grunde gerichtet hat. (157.) 
Vielmehr da ihr nicht perfönlich zugegen waret, fo blicfet doch in Ge— 
danfen auf ihre Unglüdsfälle hin und ftellet euch vor Augen. die Er— 
oberung der Stadt, die Zertrüämmerung der Mauern, den Brand der 
Mohnungen, die in Sklaverei geichleppten Frauen und Kinder, die 
Greife und Greifinnen, die zu Spät der Freiheit fich entwöhnen muß— 
ten, wie fie mit Thränen euch anflehen, nicht dem Nächer, jondern den 
Urhebern ihres Schickſals zürnend, und in euch dringen, ja nicht den 
mit dem Fluche von Hellas Beladenen zu befrängen, fondern euch vor 
dem Dämon und dem Gefchiefe welches an diefem Menfchen haftet 
zu hüten. (158.) Denn kein Etaat, fein Privatmann ift je gut weg— 
aefommen der den Demofthenes zum Nathgeber hatte. Und ihr, 
Athener, die ihr ja über die Führleute die nach Salamis fahren ein 
Geſetz aufgeftellt habt ?), wenn Giner wider feinen Willen auf der 
Ueberfahrt ein Fahrzeug umwerfe fo folle diefer nicht wieder Fähr— 
mann fein dürfen, damit er nicht das Leben von Hellenen leichtfinnig 
in Gefahr fege, — ihr ſchämet euch nicht den Mann der Hellas und 
den Staaat von Grund aus umftürzte wieder das Gemeinwefen leiten 
zu laſſen? 


41) Nach Cobet τεμένη ftatt τέχνα. 

2) Diefes Gefeß lernen mir einzig aus diefer Etelle des Nedners 
fennen. Es ift ein fehr begreifliches. Bei der geringen Entfernung von 
Athen und Ealamis follten die Fährleute alle Gefahr vermeiden kön— 
nen. B. 
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(159.) Um aber auch von dem vierten Zeitpunkte und von ber 
jetigen Fage der Dinge zu fprechen, fo will ich euch an das erinnern 
daß Demoſthenes nicht blos feinen Poften in der Schlacht, ſondern 
auch den in der Etadt verließ und noch dazu eine eurer Trieren mit- 
nahm und von den Hellenen Gelobeiträge einfammelte. Als aber die 
unerwartete Nettung ihn zur Nüdfehr in die Stadt veranlafte, war 
der Menſch in der erften Zeit furchtfam, fam halbtodt auf die Bühne 
und verlangte daß ihr ihn zum Friedenswächter wählet‘). Ihr aber 
ließet in der erften Zeit nicht einmal auf die Befchlüffe den Namen 
des Demofthenes fegen, fondern truget diefes dem Naufifles auf; jeßt 
aber verlangt er bereits fogar befränzt zu werden. (160.) Als aber 
Philippos ftarb und Alerander zur Regierung gelangte, gebärdete er 
ſich prahlerifch, ordnete dem Paufanias?) Danfaltäre an, 309 dem 


4) Dat Demofthenes nach der unglüflichen Schlacht bei Chäroneia 
zuerft Schlüchtern in Athen auftrat läßt πῶ denken. Doch bier hat fich das 
atheniiche Volk, man möchte jagen, übertroffen, denn es wollte feinem 
patriotiichen Nathgeber nicht das Mißgeſchick zur Laft legen. Aeſchines 
fcheiut den Ausdruck Friedenswächter (εἰρηνοφύλαξ) abfichtlich als be— 
fchimpfend gefchmiedet zu haben. B. Plutarch erzählt im Leben des De— 
moſthenes, er habe auf die von ihm ausgegangenen Beichlüffe nicht feinen 
eigenen, fondern der Reihe nach den Namen eines Freundes ſetzen laffen, 
bis er nach Philipps Tode wieder frifchen Mut gewann. Unter viele 
Freunde gehörte Nauſikles, ein Mann der wegen feiner Bereitwilligkeit als 
Trierarh dem Etaate Opfer zu bringen und wegen. großmütiger frei= 
milliger Beiftenern geehrt war und dafür bekränzt murde.. Auch als 
Seldberr hatte er Berdienfte, indem er im phofiichen Krieg im Jahr 352, 
ale Ouomarchos — der Phofier Feldherr — in einer blutigen Schlacht in 
Theſſalien den Tod gefunden hatte, und die Nefte feines Heeres dem Ein— 
marfche Rhilipps durch die Thermopylen zu widerftehen nicht im Etande 
waren, diefem Einmarſch der Diafedonier dadurch zuvorfam daß er mit der 
athenifchen Flotte nach den Thermopylen fuhr und diefen Engpaß mit 4000 
Mann Fußvolk und 400 Reitern befegte, was den Mafedonier zum Rückzug 
nöthigte. Auf diefe raſche Waffenthat der Atbener unter Naufifles fpielt 
auch Dem. Phil. 1, 17 p. 44 a. (δ. an. Für des Demofthenes Beitrebungen 
nach der Schlacht bei Chäroneia legt e8 aber ein günftiges Zeugnif ab daß 
dieier geachtete Mann diefelben billigte und feinen Namen für die Decrets— 
vorjchläge des Demoſthenes berlieh. 


2) So hieß der Mörder des Philippos. B. Dankaltäre oder Bild- 
fäulen wie einem Harmodios und Ariftogeiton. 
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Rathe ven Vorwurf zu daß er der guten Botſchaft wegen Opfer anges 
ftellt, gab dem Alexander den Beinamen Margites'), und erfühnte 
fich zu fagen, derfelbe werde fihnicht aus Makedonien bewegen. Denn, 
fagte er, es genüge ihm in Pella zu ſpazieren und für feine Einge— 
weide Sorge zu tragen?). Dabei verficherte er, er fage dieß nicht 
aus bloßer Vermutung, fondern er wifle es beftiimmt. Denn nur um 
Blut [εἰ die Tapferkeit zu erfaufen. Dieß fagte er der felbft fein 
Blut hat und den Alerander nicht nad) der Natur des Alexander, ſon— 
dern nach feiner eigenen Unmännlichfeit beurteilte. (161.) Da aber 
ſchon die Theflalier befchloflen hatten gegen unfere Stadt zu Felde zu 
ziehen, und der Jüngling im Anfange begreiflich erbittert war, ale 
fein Heer fehon bei Theben ftand, fo wurde Demoſthenes von euc) zum 
Gefandten erwählt, lief aber als er mitten auf dem Kithäron war 
davon und fehrte zurück, weder im Frieden noch im Kriege zu Etwas 
brauchbar. Und was von Allem das Auffallendfte ift, ihr wolltet ihn 
nicht Preis geben, ihr ließet ihn nicht vor dem Bundesrathe der Helles 
nen vor Gericht fordern; er aber hat-euch jest verrathen, wenn wahr 
ift was man fagt. (162.) Denn wie die Eilfchiffer und die Gefandten 
an Alexander fagen (und man hat Grund die Eache glaubwürdig zu 
finden), fo gibt es einen gewiflen Ariftion aus Platäa, Sohn des 
Arzneifrämers Ariftobulos, wenn ihn. etwa Jemand von eud) fennt. 
Diefer, der einft als Jüngling in feinem Aeußern vor Andern fich 
auszeichnete, wohnte lange Zeit in dem Haufe des Demoſthenes; was 
er da gethan oder mit ſich treiben ließ ſei dahingeſtellt, und in allen 
Fällen ſchickt es für mich nicht davon zu reden. Dieſer, wie ich höre, 
von dem man nicht weiß was er eigentlich iſt und wie er früher gelebt, 
ſchmeichelte ſich bei Alexkander ein und kam in feine Umgebung. 
Durch ihn ſendet dieſer Briefe an Alexander, und hat ſich ſo Sicher— 


1) Der Name eines ſatiriſchen Gedichtes auf einen Dummkopf, wel- 
ches man dent Homer zufchrieb. 

2) Zn plebejem Ausdruck für feine eigenen Kutteln forgen. Orelli 
vergleicht salvar la pancia dei fichi. Diefes, und nicht eine abergläubifche 
extorum speclio, fiheint pie Stelle zu verlangen. 
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beit und Ausföhnung verichafft und demfelben viele Echmeicheleien 
fagen laſſen. (163.) Aus Folgendem könnet ihr fehen wie fehr die 
That mit diefer Anklage übereinftimmt. Hätte nämlich Demofihenes 
fo gedacht wie er fagt und feindfelige Gefinnungen gegen Alerander 
gehegt, fo hätte er drei der fhönften Gelegenheiten gehabt, von denen 
er offenbar feine benügt hat. 


Die erfte war die ald Alerander noch nicht lange zur Regierung 
gelangt war und, ungeachtet die Angelegenheiten feines eigenen Rei— 
ches noch nicht in Ordnung waren, nach. Afien überfeßte, der König 
von Perfien aber mit Schiffen und Geld und einer Landmacht in 
höchfter Kraft ftand und euch gern in einen Maffenbund aufgenommen 
hätte wegen der ihm drohenden Gefahren. Haft du da ein Mort ge: 
fagt, Demofthenes, oder auf einen Befchluß angetragen? Willſt du 
ich foll annehmen, du Habeft dich gefürchtet nach deiner gewöhnlichen 
Meife? Doch ein günftiger Augenblick für ven Staat verweilt nicht 
bis ein Redner fich von feiner Feigheit erholt hat. (164.) Aber als 
Darius mit der ganzen Macht gegen die Küfte gezogen war, und 
Alerander an Allem Mangel leivend, wie du fagteft, in Kilifien einges 
fchloffen war und alfobald, wie du dich ausdrückteſt, von der perfifchen 
Reiterei zertreten werden follte, als die Stadt zu enge fchien für deinen 
widrigen Uebermut und deine PBrahlerei mit den Briefen, welche du 
an den Fingern herabhängen ließeft und fo herumzogeft, und Einigen 
mein Antlit zeigteft al8 das eines Betroffenen und Mutlofen, und 
mich einen Goldgehörnten ) nannteft und fagteft, ich fei fchon (als 
Dpferthier) befränzt, auf ven Fall daß den Alerander ein Unfall träfe, 
— auch da thateft du nichts, fondern verfchobeft es auf eine fchönere 
Gelegenheit. (165.) Doch ich will Alles diefes übergehen und von 
den gegenwärtigen Umftänden fprechen. 


Die Lafevämonier und ihre Miethtruppen Hatten ein Treffen 


4) Die Ausdrücke find von einem gehörnten Dyfertbiere hergenommen, 
das zum Schlachten geweihet wird. Die Hörner murden vergoldet, bie 
Stirne befränzt und Diehl und Cal; (mola salsa) darauf geftreut. B. 
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gewonnen und die Truppen des Korragos ) vernichtet; die Eleer 
traten auf ihre Eeite und alle Achäer außer den Pellenäern, auch ganz 
Arkavien außer Megalopolis; diefes wurde belagert, und man erwar— 
tete jeden Tag feine Einnahme; Alexander war fern am äußerten 
Norden und beinahe jenfeits der Grenzen der bewohnten Erde; Anti— 
pater brauchte lange Zeit ein Heer zu ſammeln; furz, die Zukunft u 
dunfel. So weife uns denn auf, Demofthenes, was war's denn das 
du damals thateft, und was war's denn das du fagteft, und wenn du 
willſt, ſo will ich dir den Platz auf der Rednerbühne abtreten bis du 
geſprochen. (166.) Da du aber ſchweigſt, weil du nichts weißt, ſo 
nehme ich dir's nicht übel; was du aber damals ſagteſt, will ich jetzt 
ſagen. Grinnert ihr euch nicht feiner geſchmackloſen und unglaublichen 
Nedensarten (wie konntet ihr fie doch jo geduldig anhören, als wäret 
ihr empfindlich wie Eifen?), wo er auftrat und fagte: „ES befchneiden 
gewiſſe Leute den Staat wie MWeinreben, fie haben die Ranken des 
Volkes abgeichnitten, die Eehnen der Unternehmungen find zerriflen, 
wir werden in die Enge wie in einen Korb zufammengeflochten. 
Einige ftechen zuerſt gleichfam die Nadeln durch.“ (167.) Was find 
das, du Unthier? Worte oder Abenteuerlichfeiten? Und ferner, wie 
du auf der Bühne im Kreife dich herumdrehend fagteft, ald ob du dem 
Alexander entgegenwirfen wollteft: „Sch gebe zu daß ich Lafonien 
aufgeheßt; ich gebe zu daß ich die Theflaler und Perrhäber abwendig 
gemacht.” Du follteft ein Dorf abwendig machen fünnen? du einem 
Haufe, gefehweige denn einem Etaate dich nähern wo Gefahr drohet? 
Aber wenn irgendwo Geld aufgewendet wird, da figeft du zuerft im 
Hinterhalt, nie aber wirft du eine mannhafte That ausführen; wenn 
aber etwas von felbft fich ereignet, fo miſſeſt du dir Dieß bei und fekeft 
deinen Namen zu dem Gefchehenen; fommt aber irgend eine Gefahr, 


4) Meder Korragos, welcher mafedonifche Truppen befehltgt haben muß, 
noch das Treffen find fonft befannt. Aus dem Ganzen ergibt fich daß es 
ein Aufftand Fer Peloponnefier gegen Autipater war, während Alerander 
in der Ferne Krieg führte. 


Rede gegen Ktefipbon. 91. 


da läufft du fort; und find wir in ficherer Ruhe, fo forderſt du Aug: 
zeichnungen und goldene Kränge. 

(168.) „Nun ja, aber er ift ein Nolfemann.“ Menn ihr {τοῖς 
lich den Schönen Anftrich feiner Neden berückfichtiget, fo werdet ihr ge— 
täufcht werden, wie ſchon früher ; wenn ihr aber auf feine Natur und 
die Wahrheit febet, nicht. So fordert auf folgende Weife von ihm 
Mechenfchaft. Ich will mit euch durchgehen, was im Charafter eines 
Mannes fein foll der ein Wolfsfreund von gefundem Mefen ift, und 
ale Gegenſtück dazu aufftellen, wie etwa natürlicher Meife ein Dligar: 
cbenfreund und fchlechter Mann befchaffen fein wird. Und ihr ftellet 
denn Beides einander gegemüber, und fehet nicht wem von Dielen 
beiden im Neden, fondern wem im. Leben er gleicht. (169.) Sch 
glaube, ibr Alle werdet mit mir übereinftimmen daß Folgendes kei 
einem Volfsfreunde fich vorfinden muß: Für's Erfte muß er ein Freier 
fein von Vater und Mutter her, damit ‚er nicht wegen des Nachtheilg 

feiner Abkunft feindfelig gegen die Gefege gefinnet fei, welche die 

Volksherrſchaft ſchützen. Für's Zweite muß er von den Ahnen her 
gegen das Wolf eine Verbindlichkeit haben, oder zum Wenigſten feine 
Feindfchaft, damit er nicht, um fich für die Unfälle der Ahnen zu 
rächen, etwas Nachtheiliges gegen den Etaat unternehme. (170.) 
Für’s Dritte muß er von Charafter uneigennüßig und mäßig fein in 

"Bezug auf die tägliche Febensweife, damit er nicht wegen zügellofen _ 
Aufwandes fich zum Nacıtheil des Volkes beftechen laſſe. Viertens 
foll er von guter Gefinnung und ein tüchtiger Redner fein. Denn e8 
ift Schön wenn die Einficht das Beſte fich vornimmt und die Bildung 
und der Vortrag des Nedners vie Zuhörer überredet; wo nicht, fo muß 
die gute Gefinnung dem Vortrag immer vorgezogen werden. Fünf: 
tens muß er von männlichen Gefinnungen fein, damit er nicht bei Ge— 
fahren und Kriegen das Volk im Etiche laſſe. Der Dligarchenfreund 
muß von Allem diefem das Gegentheil haben. Denn wozu brauche 
ich es von Neuem audeinanderzufegen? Co fehet denn, was fich von 
diefem bei Demofthenes findet, und die Rechnung werde nach allen 
Nechte gemacht. 
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(171) Sein Vater war Demoſthenes, der Paäͤanier, ein freier 
Mann (denn man muß die Wahrheit nicht entitellen) ; wie verhält es 
ſich aber mit feiner Mutter und mit Großvater von der Mutter her? 
Sch will e8 fagen. Er war Gylon, der Kerameer?). Diefer verrieth 
den Feinden Nymphäon ?) am Pontos, welcher Plag damals unferem 
Staate gehörte, floh bei ver Hochverrathsklage ohne das Urteil abzu— 
warten aus der Stadt, da er zum Tode verurteilt wurde, (172.) und 
fommt in den Bosporos, und dort erhält er zur Belohnung von den 
Fürften das fogenannte Kepoi?) und heiratet eine reiche Frau, die 
ihm allerdings viel Geld mitbrachte, aber eine Sfythin von Abfunft 
war. Don derfelben hatte er zwei Töchter, die er mit vielem Ver: 
mögen hieher fandte, und von denen er die eine an irgend Jemand *) 
den ich nicht nennen will, um mich nicht unnöthiger Weife verhaßt zu 
machen, verheiratete; die andere heiratete mit Nichtachtung der Ges 
feße des Staates Demofihenes der Päanier; von.diefer ift und der 
unnüge und verleumderifche Demofthenes geboren worden. Alfo 
wäre er von feinem mütterlichen Großvater her ein Feind des Volkes 
(denn ihr habet feine Vorfahren zum Tode verurteilt), von feiner 
Mutter her aber ein Sfythe, ein Barbar, der hellenifch mit der Nede 
thut. Daher ift auch feine Bosheit nicht in Landesart. 


(173.) Sn Bezug auf feine tägliche Lebensweife aber, wie ift er? 
Aus einem Trierarchen wurde er, nachdem er das väterliche Vermögen 
auf eine lächerliche Art durch eigene Schuld verloren, ein Nedenz. 
fchreiber. Da er aber auch hierbei für treulos galt und feine Neden 


4) Der päanifche und Ferameifche Demos waren Gemeinden in Ats 
tifa. B. 
2) Nymphäon, ein Ort auf der taurifchen Halbinfel (Krimm), zwi— 
chen Theodofia (Gaffa) nnd Pantifapion. Bosporus, ein anderer Name 
der leßteren Etadt, [061 Wospor. B. 
3) Kepoi, die Gärten, hieß eine milefische Golonie in Kolchis am kim— 
merifchen Bosporus. B. 
4) Diefer Oheim des Demofthenes hieß Demoshares; er Toll Schrift: 
fteller im redneriſchen und gefchichtlichen Sache gewefen fein. B. 
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an bie Gegenpartei verrieth, fo dringte er fich mit einem Eprunge 
auf die Bühne der Etaatsredner. Und ungeachtet er durch feine Theils 
nabme an der Staatöverwaltung fehr viel Geld einnahm, fo erwarb 
er ſich doch nur fehr wenig. Jetzt freilich hat das Gold des Königs 
von Perfien feinen Aufwand überfchwemmt. Aber auch diefes wird 
nicht lange hinreichend fein; denn fein Reichthum Fonnte je bei einem 
ſchlechten Charakter unerfchöpflich fein. Und was die Hauptfache ift, 
er verfchafft [ὦ feinen Lebensunterhalt nicht aus feinen eigenen Eins 
fünften, fondern durch eure Gefahren. (174.) Wie fteht es aber bei ihm 
mit der guten Gefinnung und der Gefchicklichfeit im Neden ὁ Er fpricht 
aut und lebt fchlecht. Denn er hat fich in Betreff feiner eigenen Pers 
fon und der Erzeugung von Kindern fo betragen daß ich nicht fagen 
mag was er gethan. Denn ich habe fchon die Erfahrung gemacht 
dag Solche ſich gehäffig machten die von den Schändlichfeiten Anderer 
allzu deutlich fprachen. Nun, was ergibt fich denn daraus für den 
Staat? Daß feine Reden qut, feine Thaten Schlecht find. (175.) Mas die 
Tapferkeit betrifft kann ich mich vollends furz fallen. Denn wenn er leug— 
nen würde feiq zu fein, oder ihr eg nicht fo qut wie er wüßtet, fo müßte _ 
ih in meiner Rede dabei verweilen ᾿ da er ἐδ aber fogar felbft in den 
Perfammlungen zugibt, und ihr es fo wohl wie er wiflet, fo bleibt mir 
nur übrig euch an die darüber aufgeftellten Gelege zu erinnern. Näm— 
lich Solon, der alte Gejeßgeber, glaubte daß gleichmäßig dieſelben 
Strafen verdiene der welcher feinen Feldzug mitgemacht und der 
welcher die Reihen verlaflen und der Feige; es gibt nämlich auch Anz 
Hagen wegen Feigheit. Doch vielleicht wird es Manchen von euch 
wundern, ob es Anklagen gegen Naturfehler gebe. Es gibt ſolche. 
Warum? Damit Jeder von ung, indem er die gefeglichen Etrafen 
mehr fürchtet als die Feinde, ein deito beflerer Kämpfer fürs Water: 
land werde. (176.) Der Gefeßgeber alfo fchließt den’ welcher feinen 
Feldzug mitgemacht, und den Feigen und den welcher die Reihen vers 
lafien von den Echranfen des Marftplabes aus, und geftattet nicht 
daß er befrängt werde, noch an den Feſten des Demos Theil nehme. 
Du aber [Ktefiphon] forderfi und, auf einen Mann welcher nach den: 
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Geſetzen nicht bekränzt werden kann zu bekränzen, und rufſt durch 
deinen Beſchluß einen Unwürdigen bei den Trauerſpielen auf die Or— 
cheſtra, in den Tempel des Dionyſos den der die Tempel aus Feig— 
heit Preis gegeben. 

Doch, um euch nicht von dem vorliegenden Gegenſtande abzu— 
bringen, ſo erinnert euch an dieſes, wenn er behauptet ein Volks— 
freund zu ſein. Sehet nicht auf ſeine Reden, ſondern auf ſein Leben, 
und merket nicht auf das was er zu ſein vorgibt, ſondern auf das 
was er iſt. 

(177.) Da ich aber der Kränze und Auszeichnungen erwähnte, fo 
fage ich fo lange ich noch daran denfe euch voraus, ihr Männer von 
Athen: wenn ihr nicht diefe unmäßige Auszeichnungen und diefe fo 
grundlos ausgetheilten Kränze abichaffet, fo werden euch weder die 
damit Beehrten Dank willen, noch werden die Angelegenheiten des 
Staates gefördert werden. Denn die Echlechten werdet ihr nie befler 
machen, die Guten aber der äußerften Mutlofigfeit Preis geben. Daß 
ich aber die Wahrheit fage, davon denfe ich euch wichtige Beweife an— 
führen zu fünnen. (178.) Denn wenn $emand euch fragte, ob euch 
der Staat in der jegigen Zeit größeren Ruhmes zu genießen fcheine 
oder zur Zeit der Vorfahren, fo würdet ihr wohl Alle aus Einem 
Munde fagen: zur Zeit der Vorfahren. Ob die Männer damals 
befier waren oder jet? Damals ausgezeichnet, jebt weit Jenen nach— 
fiehend. Ob Auszeichnungen und Kränze und Ausrufungen und 
Mahlzeiten im Prytaneum damals zahlreicher waren oder jegt? Das 
mals waren Auszeichnungen bei uns felten und der Name der Tugend 
geehrt; jetzt aber ift vie Sache fchon abgenust, und ihr bekränzet aus 
Gewohnheit und nicht aus Meberlegung. (179.) Sit es alfo unbe— 
greiflich, wenn ihr es fo überleget, daß, wiewohl der Gefchenfe jegt 
mehr find in den Angelegenheiten des Staates, doch damals mehr 
Kraft war als jegt, und daß die Menfchen jest fchlechter find, damals 
aber befier waren? Sch will verfuchen euch darüber zu belehren. 
Glaubet ihr wohl, ihr Athener, daß ſich Jemand üben möchte auf die 
olympifchen Spiele oder irgend einen andern der Kämpfe bei welchen 
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man Kränze empfängt, den Allkampf) oder auch einen der ſchwereren 
Kämpfe, wenn der Kranz nicht dem Beften, fondern dem der ihn [1 
durch Nänfe auswirfte gegeben würde? Keiner möchte fich wohl 
darauf üben. (180.) Jetzt aber, denfe ich, weil es etwas Seltenes 
und Preiswürdiges und Nühmliches und Unvergefliches um dag 
Eiegen ift, entichliegen ſich Einige ihren Körper dran zu ſetzen und 
mit den größten Befchwerden den Kampf zu wagen. Stellet euch 
demnach vor, ihr feiet Kampfrichter der politifchen PVerdienfte, und 
bevenfet das daß, wenn ihr Menigen und Mürdigen nach den Geſetzen 
Gefchenfe gebet, ihr viele Kämpfer um Verdienfte haben werdet; wenn 
ihr aber Jedem der Luft hat und es fich durch Ränke auswirft zu 
Gefallen verfchenfet, ihr auch die fittlichen Charaftere verderben 
werdet. (181.) Daß ich aber Recht habe, darüber will ich euch noch 
etwas beftimmter belehren. Echeint euch Themiftofles, welcher Anz 
führer war als ihr in dem Geetreffen bei Ealamis den Berfer be: 
fiegtet, ein befferer Mann gewefen zu fein, oder Demofthenes, der die 
Reihen verlaffen? Miltiades, der die Schlacht bei Marathon gegen 
die Barbaren gewann, oder diefer? ferner die welche von Phyle die 
verbannte Volkspartei zurücführten? und Ariſteides, der Gerechte 
genannt, der einen dem Demofthenes fo ungleichen Beinamen hatte? 
(182.) Doc, bei den olympischen Göttern, ich halte es nicht für recht 
daß an demfelben Tage diefes Unthier und jene Männer erwähnt wer: 
den. Es zeige demnach Demofthenes in feiner Nede, ob es irgendwo 
geichrieben fteht daß einer von diefen Männern befränzt worden. Mar 
wohldas Volk undankbar? Nein, fondern hochherzia, und jene, die freilich‘ 
nicht äußerlich beehrt wurden, des Staates würdig. Denn fie glaub 
ten nicht durch Buchftaben beehrt werden zu müflen, fondern durch das 
Andenken derer die Gutes von ihnen erfahren, und diefes bleibt von 
jener Zeit bis auf diefen Tag uniterblih. Mas für Auszeichnungen 
erhielten fie aber? Eolche die würdig find erwähnt zu werden. 

(183.) Es hatten Einige in der damaligen Zeit große Anftrens 


4) D. 5. Ringen und Faufifampf verbunden. 
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gungen und bedeutende Gefahren beſtanden, und bei dem Fluſſe Stry—⸗ 
mon die Meder im Treffen befiegt'). Diefe famen hieher und baten 


das Volf um eine Auszeichnung, und es erwies ihnen das Volf große ' 


Ehre, wie man damals urteilte, drei fteinerne Hermen in der Halle 
der Hermen aufzurichten, darauf aber nicht ihre Namen zu fchreiben, 
damit es nicht für eine Infchrift der Heerführer, fondern des Volkes 
angefehen würde. (184.) Daß ich aber die Wahrheit fage werdet ihr 
aus den Verſen felbft abrehmen. Es fteht nämlich auf der erften der 
Hermenfäulen gefchrieben: 
Feſt ausdauernd erprobten fich die auch welche ver Meder 
Eöhnen bei Eion einft und an des Strymons Geftad 
Grimmigen Hunger und mächtigen Kampf im Treffen bereitet, { 
Sie die den Feinden zuerft tiefe Bedrängniß gebracht. 
Auf der zweiten: 
Ihr wohlthätiges Wirken und Heldenverdienft zu belohnen, 
Haben die Bürger Athens diefes den Führern geweiht. 
Mancher der Eprößlinge wird, dieß fchauend, mächtiger ftreben 
Einft für gemeinfames Werk Kampf zu beftehen und Müh'. 
(185.) Auf der dritten Hermenfäule fteht gefchrieben: 
Einſt zog hier aus der Stadt mit des Atreus Söhnen Meneftheus; 
Ihn fah, leitend die Schaar, Ilios' Gdttergefild. 
Shn hat Ordner der Schlacht, vor den erzumfchirmten Hellenen 
Nagend in Manneskraft, einſtens Homeros genannt. 
So auch ziemt es fich wohl Athena’ Männer zu nennen 
Ordner und Leiter der Echlacht, Lenker der tapferen E chaar. 


Kommt da irgendwo der Name der Führer vor? Nirgends, wohl aber 
der des Volkes. 

(186.) Verſetzet euch in Gedanfen in die gemalte Halle’), denn 
für alle fchöne Thaten find Denfmale auf dem Berfammlungsplage 


4) Kimon hatte 471 v. Chr. die Perſer aus Thrakien vertrieben. Bol. 
Plutarch im Leben des Kimon 7—10. B. 

2) Die Roitile; fo hieß diefe Halle von den dafelbft befindlichen Ge— 
mälden. Vgl. Pauf. I, 15. B. Sie lag am Markte. 


— 
Br. 
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"errichtet. Was ift es num, ihr Männer von Athen, was ich fagen 
will? Dafelbft ift die Schlacht bei Marathon gemalt. Mer war der 
Feldherr? Auf diefe Frage würdet ihr Alle antworten: Miltiades. 
Dort aber ift fein Name nicht beigefchrieben. Wie? bat er etwa 


nicht um diefe Auszeichnung? Er that es, aber das Volf gab fie ihm . 


nicht, fondern ftatt des Namens geftattete es ihm zuworderft gemalt zu 
werden, wie er die Truppen aufmuntert. (187.) In dem Metroon ?) 
ferner neben dem Rathegebäude kann man man fehen, welche Aus— 
zeichnung ihr denen gabet welche die vertriebene Volkspartei von 
Phyle zurücführten. Der welcher auf den Beſchluß antrug und ihn 
durchfegte war Archinos aus Koile, einer von ven Wiederherftellern 
der Volfsherrfchaft; er trug aber darauf an ihnen für's Erfte 1000 
Drachmen zu einem Opfer und zuWeihgefchenfen zu geben, und diefes 
beträgt weniger als zehn Drachmen auf jeden Mann; dann rieth er 
Seden von ihnen mit einem Delzweige zu befrängen, nicht mit einem 
goldenen Kranze; denn damals war der Kranz von Delzweigen ehren. 
voll, jest aber ift felbft der goldene verachtet. Und er befiehlt felbft 
auch das nicht übereilt zu thun, fondern erft nachdem der Rath genau 
unterfucht, wie Biele von ihnen in Phyle belagert wurden, als die 
Lafedämonier und die Dreifig jene welche Phyle befegt hatten an- 
griffen; nicht aber, wie Viele bei Chäroneia beim Angriff der Feinde 
die Reihen verlaffen. Zum Beweiſe daß ich die Wahrheit fage wird 
euch der Beſchluß vorgelefen werden. „Befchluß über die Belohnung 
für die Mannfchaft von Phyle.“ 


4) ©o beißt der Tempel welchen Pheidias nahe beim Rathhaufe ver 
Fünfhundert der Mutter der Götter, Kybele, erbaut hatte. Als Urfache 
zum Bau wird Folgendes angegeben: Da Metagyrtes nad, Attifa gefom- 
men war und die Frauen in die Mpfterien der Mutter der Götter einge- 
weihet hatte, fo ftürzten ihn die Athener in den Abgrund hinter der Burg 
(Barathron) und tüdteten ihn fo. Wald nachher brach eine Peft aus, und 
das Drafel befahl ein Eühnopfer zu bringen. So bauten fie an dem Plate 
wo fie ihn getödtet hatten das Nathhaus, und meiheten in der Umgegend 
der Mutter der Götter einen Tempel. Diefen Tempel benugten die Athener 
zur Aufbewahrung der öffentlichen Protokolle und Gefege. 


Aefchines, 7 


1 


* 
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(188.) Lies daneben auch vor worauf Kteſiphon für Demoſthenes, 
den Urheber der größten Uebel, angetragen hat. „Beſchluß.“ Durch) 
diefen Befchluß wird die Auszeichnung derer welche die Volksherrſchaft 
zurücführten ausgetilgt. Wenn diefes gut if, fo iſt jenes fchlecht; 
wenn jene auf würdige Art geehrt wurden, fo wird diefer ald Unwür— 
diger befränzt. (189.) Zwar erfahre ich daß er jagen wolle, ich Handle 
nicht recht, indem ich ihm die Thaten der Ahnen an die Geite ftelle. 
Denn απὸ Philammon '), der Fauftfämpfer, [εἰ bei den olympifchen 
Spielen befränzt worden, nicht weil er jenen alten Fauftlämpfer 
Glaukos ?) befiegt, fondern die Fauftfämpfer feiner Zeit; als ob ihr 
nicht wüßtet daß der Wettfampf der Fauftfämpfer nur mit einander 
felbft ftattfindet, bei denen aber die befränzt werden wollen gleichſam 
mit der Tugend felbft, um deren willen fie befränzt werden. Denn der 
Herold muß ohne Falſch Iprechen können, wenn er im Theater vor den 
Hellenen die Ausrufung vorbringt. Sp erzähle uns denn nicht vor 
daß du beffer als Batäkion ?) den Staat verwaltet, fondern nur wegen 
perfünlicher Tüchtigfeit, wenn du fie erreicht haft, magft du von dem 
Bolfe Gunftbezeugungen verlangen. 

(190.) Doch, um εἰ nicht von den vorliegenden Gegenftänden 
abzubringen, fo wird euch der Schreiber die Infchrift vorlefen welche 


4) Bol. Demofthenes Rede um den Kranz δ. 319. Solche Stellen 
beweifen übrigens daß wir nicht Aefchines’ Rede mie fie gehalten worden, 
fondern wie er fie fpäter überarbeitete, vor una haben. ©. Einl. ©. 27. 


2) Glaukos aus Karyſtos, ein bloßer Bauer, zeigte feine Etärfe da- 
durch daß er feine Hand ftatt des Hammers brauchte, um eine losgegangene 
Pflugſchaar wieder zu befeftigen. Cein Vater, Demylos, brachte ihn daher 
πα Olympia, um fich bei den Spielen im Rauftfampfe feben zu laflen. 
Als er Gefahr lief von feinem Gegner, der wohl gewandter war, befiegt zu 
werden, vief ihn der Vater: „Schlage auf ihn, mein Cohn, wie auf den 
Pflug.“ Diele Ermunterung half, und Glaukos jtredte feinen Gegner 
durch einen kräftigen Echlag zu Boden. Philammon ift zwar jünger als 
Glaufos, aber er hat ven Namen alle Gegner feiner Zeit befiegt zu haben. 
Pauf. VI, 10. Die Jahre laffen fich nicht beftimmen. B. 

3) Welcher in der Komödie oft als ein — Sykophante durch⸗ 
gehechelt wurde; er wurde auch wegen Einbruchs und Diebſtahls ver— 
dächtigt. B. 
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auf diejenigen welche die Volkspartei von Phyle zurüdführten ges 
macht worden. „Infchrift.“ 
Dieſe beehrte mit Kränzen ber Mannheit wegen Athenä's 
Uralt heimiſches Volk, weil ſie als Erſte voran 
Jenen ſo wider das Recht mit Gewalt ausübten die Herrſchaft 
Einſt entriſſen die Macht, männlich beſtehend Gefahr. 

(191.) Weil ſie jene welche gegen die Geſetze herrſchten geſtürzt hätten, 
darum ſeien ſie, ſagt der Dichter, geehrt worden. Denn damals hallte 
es noch in Aller Ohren nach daß die Volksherrſchaft aufgelöſet wor: 
den, nachdem gewifle Leute die Anklagen wegen Gefegwidrigfeit auf: 
gehoben. Denn ich habe jenes von meinem Vater vernommen, der in 
einem Alter von 95 Jahren ftarb, nachdem er alle Drangfale des Staates 
mitbeftanden hatte, der diefelben mir oft in feinen Mußeftunden er: 
zählte; er fagte nämlich, als die Volksherrſchaft fo eben wiederher- 
geftellt gewefen, fo jei, wenn Jemand in einer Anflage wegen Gefeß- 
widrigfeit vor Gericht gezogen wurde, Mort und That gleich behandelt 
worden. Denn was ift ruchlofer als ein Mann der Geſetzwidriges 
fagt und thut? (192.) Und, wie er erzählte, Gehör fchenkte man nicht 
auf diefelbe Weife wie es jebt gefchieht, ſondern die Richter waren 
weit fehwieriger gegen die welche auf Gejehwidriges angetragen als 
der Ankläger felbit, und fie ließen oft den Schreiber wieder kommen 
- and befahlen die Gefege und den Befchluß wieder vorzulefen, und die 
welche auf Geſetzwidriges antrugen wurden verurteilt, nicht wenn fie 
alle Gefege übertreten, fondern wenn fie blos eine Sylbe verändert 
hatten. Wie jest aber die Sache vor fich geht, das ift überaus lächer- 
lich. Denn der Schreiber liest zwar das Geſetzwidrige vor, die Richter 
aber, als ob fie einen Schlußgeſang ) oder einen andern fremdartigen 
Gegenftand anhörten, find mit ihren Gedanken bei andern Dingen. 
(193.) Und ihr nehmt bereits in Folge der Künfte des Demofthenes 


4) 3-8. in den Tragddien, wo die Jufchauer, weil es zum Ende gieng, 
unaufmerkſam wurden und bereits aufſtanden; weßwegen die Dichter, wie 
man bei Euripides ſieht, bisweilen die Schlußverſe des Chors geradezu aus 
einer anderen Tragödie entlehnten. 
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eine ſchimpfliche Gewohnheit bei den Gerichten an. Die rechtlichen 
Formen des Staates ſind nämlich unter euch verrückt worden. Der 
Ankläger nämlich muß ſich vertheidigen, der Angeklagte klagt an, die 
Richter aber vergeſſen nicht ſelten worüber ſie Richter ſind, und ſind 
genöthigt über Sachen ihre Stimme abzugeben über die fie nicht 
Richter find; der Angeklagte aber, wenn er einmal die Sache berührt, 
behauptet nicht daß er auf Gefebmäßiges angetragen, fondern daß auch 
früher ſchon einmal ein Anderer, der auf Aehnliches angetragen, [τοῖς 
gefprochen worden fei. Und wie ich Höre macht fich Ktefiphon auch 
jet mit diefem breit. 

(194.) Es erfühnte fich auch einft jener Ariftophon *), der Azenier, 
fich vor euch zu rühmen daß er 75mal wegen Gefeßiwidrigfeit [εἰ ans 
geklagt worden. Nicht fo Kephalos, jener Mann der alten Zeit, 
der als der eifrigfte Volksfreund galt; fondern diefer fuchte im Ent— 
gegengefegten feine Ehre, indem er behauptete daß er, ungeachtet er 
auf fehr viele Befchlüffe angetragen, doch nie wegen Gefegwidrigfeit 
{εἰ angeklagt worden; und er rühmte ſich deflen, wie ich denfe, mit 
Recht. Denn nicht blos diejenigen welche verfchiedene politifche Anz 
fichten befolgten Elagten einander wegen Geſetzwidrigkeit an, fondern 
auch Freunde ihre Freunde, wenn fie fich in Etwas gegen den Staat 
verfehlten. (195.) Das werdet ihr aus Folgendem erfehen: Archinos 
nämlich aus Koile Hagte ven Thrafybulos ?) aus Steiria wegen gejeße 


4) Ariftophon mochte ſich damit als einen höchft geplagten unfchuldigen 
Mann darftellen den man aber doch nie einer ſchlechten That habe übers 
weifen können, fo oft man ihn auch vor Gericht gefchleppt habe- Der hier 
— Kephalos war ein achtungswerther Patriot, der die Gunſt des 

olkes durch wahre Tugenden verdient und erworben hatte. B. 

Manerzählt, Thraſybulos habe nach der Rückkehr aus dem Peiräeus 
darauf angetragen dem Redner Lyſias, einem iſotelen Metoiken [vom 
Schutzgelde befreiten, den Bürgern gleich beſteuerten Beiſaßen], der wäh- 
rend der Regierung der Dreißig viel zu Gunften des Volkes gethan und 
durch die Dreißig feinen Bruder Polemarchos verloren hatte (morüber πο 
eine Rede des Lyſias gegen Gratofthenes vorhanden ift), das Bürgerrecht zu 
fchenfen. B. Doc ift diefes Factum felbft nicht ganz ficher, und noch 
weniger daß der im Tert genannte Antrag ſich wirklih auf eine Ausʒe ich⸗ 
nung für Lyſias bezogen habe. 
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widriger Vorfchläge an, da er auf Etwas gegen die Geſetze angetragen, 
ihn, einen Mann der mit ihm von Phyle zurüdgefommen, und er ſetzte 
feine Verurteilung durch, ungeachtet er fo eben dem Staate große 
Dienfte erwiefen, auf welche aber die Richter Feine Rücficht nahmen; 
denn fie glaubten, wie Thrafybulos damals fie, als fie aus der Stadt 
flohen, von Phyle zurücgeführt, fo vertreibe er fie jegt, da fie in der 
Stadt blieben, indem er auf etwas Gefegwidriges antrage. (196.) 
So aber ifts jegt nicht, fondern es gefchieht gerade das Gegentheil. 
Denn eure ausgezeichneten Feldherren, und Einige von denen welche 
ſich die Chrenmahlzeit im Prytaneion erworben haben, erwirfen jett 
mit Bitten die Nachficht für Solche die wegen Gefegwidrigfeit anger 
Hagt find. Mit Recht aber folltet ihr fie für undanfbar halten. 
Denn wenn einer der in einer Volfsherrfchaft, in einer Verfaſſung 
welche die Götter und die Geſetze befchügen, eine Auszeichnung erlangt 
bat, e8 wagt denen die auf Geſetzwidriges antragen beizuftehen, fo 
hebt er die Verfaſſung auf, durch welche jene Ehre ihm 662 
worden ift. 

(197.) Was ift nun einem gerechten und bravgefinnten Anwalt 
für eine Sprache angewiefen? Ich will e8 euch fagen. Der Tag 
wird in drei Theile getherlt, wenn eine Anklage wegen Gefegwidrigs 
feit vor Gericht fommt. Für's Erfte wird nämlich für den Ankläger 
und für die Gefege und für die Volfsherrfchaft die Waſſeruhr gefüllt; 
dann zweitens für den Angeflagten und diejenigen welche in diejer 
Sache jprechen; wenn aber bei der erften Abftimmung die Geleß- 
widrigfeit nicht als unbegründet erklärt wird, fo wird drittens die 
Waſſeruhr gefüllt für die Strafe und für die Größe eures Zornes. 
(198.) Wer nun bei der Beftimmung des Strafanfages für fich um 
Stimmen bittet, der fleht eure Milde an; wer aber bei der erften Ber: 
handlung um Stimmen bittet, der bittet euch gegen Eid, gegen Geſetz, 
gegen Bolfsherrichaft. Um diefes darf alfo Keiner weder Bitten noch, 
wenn darum gebeten wird, es geftatten. So befehlet ihnen denn, euch 
die erfte Abftimmung nach den Gefegen machen zu laflen, und dann 
erſt wegen der Strafbeitimmung fich bei euch zu verwenden. 
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(199.) ueberhaupt, Athener, möchte ich euch beinahe rathen ein 
Geſetz über Klagen wegen Gefegwidrigfeit aufzuftellen, daß es weder 
dem Ankläger geftattet [εἰ Beiftände zu haben, noch dem wegen Geſetz— 
widrigfeit Angeklagten; denn das Necht ift nicht unbeftimmt, fondern 
begrenzt durch eure Geſetze. Wie wir nämlich bei der Holzbearbei- 
fung, wenn wir wiflen wollen was gerade fei und was nicht, das 
Richtmaß anlegen, und dieſes entfcheidet: (200.) fo ift ung auch bei den 
Anflagen der Gefegwidrigfeit ein Richtmaß des Rechtes gegeben, 
nämlich das ausgeftellte Täfelchen dahier ) und der Beſchluß und die 
daneben gefchriebenen Geſetze. So zeige daß dieſe mit einander über: 
einftimmen und tritt dann ab; was haft du denn dabei nöthig den Des 
mofthenes zu Hülfe zu rufen? Wenn du aber die gerechte Verthei— 
digung überfpringft und einen fehurfifchen Menfchen und Wortkünftler 
herzurufit, fo bethöreft du die Ohren, beeinträchtigft den Staat, hebit 
die Voltsherrfchaft auf. 

(201.) Wie kann man fi nun vor folchen Reden verwahren? 
Sch will es fagen. Wenn Ktefiphon hier auftritt und vor euch feine da 
für ihn aufgelegte Einleitung vorträgt, dann fich dabei verweilt und 
nicht eine Bertheivigungsrede hält, fo erinnert ihn ganz fachte, die 
Tafel zu nehmen und neben dem Beichluffe die Gefeße zu leſen und 
die Hebereinftimmung zu zeigen; wenn er fich aber ftellt als ob er euch 
nicht höre, fo höret auch ihr nicht auf ihn. Denn ihr feid nicht hier ers 
fhienen unrechtmäßige DVertheidigung von Angeflagten anzuhören, 
fondern von Solchen die fich rechtmäßig verteidigen wollen. (202.) 
Wenn er aber mit Ueberfpringung der rechtmäßigen Vertheidigung 
den Demofihenes aufruft, fo ließet ihr wohl am richtigften den ſchur- 
kiſchen Menfchen, der durch feine Worte die Gefege aufheben zu Eönnen 
glaubt, nicht zu, und Keiner von euch möge das für ein Verdienſt hal- 
ten auf die Anfrage des Ktefiphon, ob er den Demofthenes aufrufen 
folle, zuerſt aufzufchreien: „ruf' ihn, ruf' ihn!“ Gegen dich rufſt du ihn 
auf, gegen die Geſetze, gegen die Volksherrſchaft! Wenn ihr ihn aber 


1) ©: $. 39 und 201. 
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etwa hören wollet, fo verlanget daß Demofthenes ſich auf dieſelbe 
Meife vertheidige wie auch ich ihn angeflagt. Wie habe ich ihn aber 
angeklagt? Ich will es euch in Erinnerung bringen. (203.) Ich 
babe vorher weder das Privatleben des Demofthenes durchgangen, 
noch irgend einen feiner öffentlichen Frevel erwähnt, ungeachtet ich 
reichlichen und mannigfaltigen Stoff dazu hatte; fonft wäre ich gewiß 
der allerunbehülflichfte Menfch ; fondern ich habe für's Erfte die Ge— 
ſetze nachgewiefen welche die Nechenfchaftspflichtigen verbieten zu be— 
kränzen; dann überführte ich den Redner daß er darauf angetragen 
den Demofthenes während er rechenfchaftspflichtig war zu befrängen, 
ohne nur irgend etwas vorzufchüsen, noch beizufügen, „wann er Res 
chenfchaft gegeben habe“, fondern mit gänzlicher Verachtung eurer 
und der Geſetze. Auch nannte ich euch ihre auf das zu erwarten- 
den Beichönigungen, und Bitte dringend daß auch ihr derfelben ge— 
denfet. (204.) Für's Zweite durchgieng ich euch die Geſetze über 
‚die Verkündigungen, in welchen ausdrücklich unterfagt ift die durch 
das Volk gefchehene Befränzung außerhalb der Volfsverfammlung zu 
verfündigen. Der angeflagte Redner aber hat nicht blos die Gefeße 
übertreten, jondern auch die Zeit der Ausrufung und den Ort, indem 
er verlangte daß der Ausruf nicht in der Volfsverfammlung, fondern 
im Theater gefchehe, und nicht wenn die Athener Volksgemeinde 
hielten, fondern wenn Tragödien zur Aufführung fommen follten. 
Nach diefem fagte ich Weniges über feine Privatverhältniffe, am 
meiften aber fpreche ich über feine öffentlichen Frevel. 

(205.) So denn, verlanget, foll ſich auch Demofthenes verthei- 
digen: zuerſt gegenüber dem Geſetz über die Rechenfchaftspflichtigen, 
dann gegen das über die Verfündigungen, drittens aber gegen daß 
Wichtigſte, daß er der Belohnung überhaupt gar nicht würdig ift. Wenn 
er euch aber bittet ihm die Anordnung feiner Rede zu überlaffen, und 
verheißt daß er am Ende den Punkt der Gefegwidrigfeit fehon wider: 
legen werde, fo gebet es nicht zu umd feid überzeugt daf diefes ein 
abvofatifcher Kniff if. Denn er Hat nicht die Abficht hernach fich 
wegen der Gefegwidrigfeit zu vertheidigen, fondern da er nichts 
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Rechtliches zu ſagen weiß, ſo will er durch Einſchiebung anderer Dinge 
euch die Anklage vergeſſen machen. (206.) Wie ihr nun ſehet daß 
bei den gymnaſtiſchen Kämpfen die Fauſtkämpfer miteinander um die 
Stellung ſtreiten, ſo kämpfet auch ihr den ganzen Tag zum Beſten des 
Staates mit ihm um die Anordnung der Rede, und laſſet ihn nicht 
außer die Frage des Geſetzwidrigen ſeine Wendung machen, ſon⸗ 
dern höret ihm aufpaflend und lauernd zu, und treibet ihn zu den 
Punkten die die Sache betreffen, und gebet Acht warn er abfchweifen 
will. (207.) Aber was ihr denn zu fehen befommen werdet, wenn 
ihr auf diefe Weife ihn anhöret, das bin ich ſchuldig euch vorher zu 
fagen. Er wird nämlich den Marftfchreier, den Beutelfchneider und 
Zerftücler des Staats in Parteien fpielen. Denn er heult leichter 
als Andere lachen, und ſchwört mit dem größten Reichtfinne falfche 
Eide. Sch würde mich aber nicht wundern wenn er den Ton ändern 
und die draußen Herumftehenden fehmähen und ſagen würde daß die 
Dligarchenfreunde, von der Wahrheit felbft ausgefchieden, zur Bühne 
des Anklägers fich eingefunden hätten, die Bolfsfreunde aber zu der des 
Angeklagten. (208.) Wenn er num diefes fagt, fo erwidert ihm gegen 
feine auf Spaltung in Parteien hinzielenden Neden Folgendes: „Des 
mofi.jenes, wären die welche die vertriebene Volkspartei von Phyle 
zurücgeführt dir gleich gewefen, fo wäre die Volksherrſchaft nie herz 
geftellt worden. Nun aber haben jene bei großem Unglüd den Staat 
gerettet und das fchönfte Mort, das ihre Bildung beurfundet, ges 
fprochen: Bergeflenheit der Beleidigungen! Du aber τοῖο von 
Neuem die Wunden auf, und es liegt dir mehr an Reden welche den 
Beifall eines Tages eriverben als am Wohl des Staates.” Wenn 
er aber, fo wie er denn gerne falfch ſchwört, fich durch Betheurung 
mit Eiden Glauben verfchaffen will, fo bringet ihm das in Erin- 
nerung daß derjenige der oft meineidig ift, und doch immer mit 
feinen. Eiden Glauben finden will, von Zweien Eines haben muß, 
wovon Keines (ὦ bei Demofthenes findet: entweder neue Götter 
oder nicht diefelben Zuhörer. (209.) Wenn er aber mit Thränen 
und erhobenem Ton der Stimme euch fragt: wohin foll ich fliehen, ihr 
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Männer von Athen? fo feheidet mich doch aus dem Staate aus, ich 
weiß nicht wohin ich mich wenden foll! fo erwidert ihm: „Das Volk 
der Athener, wohin foll ε feine Zuflucht nehmen, Demofthenes? zu 
welchen Bundesgenofien die du erworben? zu welchen Geldmitteln? 
wie haft du das Volf durch deine Politik gedeckt? Denn wie du für dich 
geforgt fehen wir Alle. Du haft die Stadt verlaffen, nicht, wie man 
glaubt, um im Peiräeus did) niederzulafien, fondern du liegft auf der 
Neede außerhalb des Staatögebietes und Haft dir für deine Feigheit 
Reifegeld verfchafft, das perſiſche Gold und die Beftechungen in * 
lichen Sachen.“ 


(210.) Ueberhaupt, wozu die Thränen? wozu das Geſchrei? 
wozu die Anſtrengung der Stimme? Iſt nicht Kteſiphon der Ange— 
klagte? iſt nicht die Strafe bei dieſem Prozeſſe durch Geſetze beſtimmt? 
Du aber, du kämpfeſt ja weder für dein Vermögen, noch für deine 
Perfon, noch für die Beftrafung. Nun wofür denn eifert er fo? 
Megen der goldenen Kränze und der gefegwidrigen Verfündigungen 
im Theater. (211.) Und doch follte er, wenn das Volk aus Verfehrt: 
heit des Sinnes oder aus Vergeflenheit der beftehenden Verordnungen 
dich zu einer fo ungelegenen Zeit befrängen wollte, vor die Verſamm— 
lung treten und fagen: „Ihr Männer von Athen, ich nehme zwar den 
Kranz an, ich mißbillige aber den Zeitpunft in welchem die Verfün- 
digung gefchieht. Denn es gebürt mir nicht wegen eines Anlafles 
befränzt zu werden welcher die Stadt in Trauer und Leidtragen ver: 
jest hat.“ So doch würde, denke ich, ein Mann fprechen der wirklich 
zechtichaffen gelebt hat; was du aber fagen wilfft kann wohl nur ein 
Auswürfling der Menfchheit, der auf die Tugend neidiſch blickt, fagen. 
(212.) Denn beim Herafles, Keiner von euch wird wohl fürchten daß 
Demofthenes, der hochherzige und im Kriege ausgezeichnete Mann, 
wenn er der Belohnung nicht theilgaftig wird, nach Haufe gehen und 
fih umbringen werde; er der euch gegenüber der Ehrliebe fo fehr 
fpottet daß er diefes fein fchandbares, einer Nechenfchaft unterworfenes 
Haupt, das Jener gegen alle Gefege zu befränzen anträgt, taufendmal 
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verwundet?) und Lohn dafür genommen hat als er wegen einer vor— 
ſätzlichen Verwundung mit einer Anklage auftreten wollte, der folche 
Fauſtſchläge erhielt daß man wohl auch jetzt noch, wie ich vermute, die 
Spuren von den Fäuſten des Meidias bemerken kann. Denn dieſer 
Menſch braucht feinen Kopf nicht als Kopf ſondern als Einnahmsquelle, 


(213.) Weber den Ktefiphon aber, der auf diefen Borfchlag an— 
trug, will ich nur Weniges fagen und das Meifte übergehen, um die 
Erfahrung zu machen, ob ihr die ausgezeichnet Schlechten unterfchei= 
den fönnet, auch wenn Niemand vorher darüber eine Andeutung gibt; 
was man aber mit Recht gegen fie beide gemeinfchaftlich fagen Fann, 
das will ich fagen. Sie gehen nämlich auf dem Marfte herum mit 
richtigen Meinungen von einander und mit ebenfalld wahren Aeuße— 
zungen. (214.) Denn Ktefiphon erklärt, er fürchte nicht für fich felbit, 
weil er hoffe als Spiote ?) zu gelten, fondern er fürchte fich vor der 
Beftechlichfeit des Demofthenes in den politifchen VBerhältniffen und 
vor feiner Betroffenheit und Feigheit. Demofthenes aber jagt, im 
Hinblick auf ſich felbft, er {εἰ guten Mutes, er ſei aber fehr beforgt 
wegen der Schlechtigfeit und der Hurenwirthfchaft des Ktefiphon. 
Und ihr, ihr gemeinfamen Richter der Befchuldigungen, ihr werdet 
doch Feineswegs Solche welche einander felbft gegenfeitig wegen ihrer 
Frevel verurteilen losfprechen. 

(215.) Ueber die Schmähungen gegen mich aber will ich Einiges 
voranfchiefen. Sch vernehme nämlich daß Demoſthenes fagen werbe, 
wie der Staat durch ihn mannigfaltigen Nuten erhalten, durch mich 
aber Schaden gelitten, und daß er den PBhilippos und den Alerander 
und was man diefen Schuld gibt mir zur Laft legen werde. Denn er 
ift, wie es ſcheint, ein fo gewaltiger Nedefünftler daß es ihm nicht 
genügt meine politifchen Handlungen unter euch oder meine Volksreden 
anzuflagen, (216.) fondern ex zieht auch mein ruhiges Privatleben 


4) ©. oben δ. 51. 


2) Wahrfcheinlich mit abfichtlichem Doppelfi inn: als einer der fich von 
Stantögefchäften zurüdgezogen, und: als einfältiger Menſch. B. 
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durch und Flagt mein Stillfchweigen an, damit er nichts unverleumbet 
laſſe; er tadelt auch meine Unterhaltungen mit den Jüngern auf den 
Turnplägen und bringt gegen diefen Prozeß gleich im Anfang feiner 
Rede eine Beſchuldigung vor, daß ich die Anklage nicht zum Beften 
des Staates vorgebracht, fondern um dem Nlerander einen Beweis 
meiner Gefinnung zu geben wegen der Feindfchaft die er gegen Dez 
moftbenes hege. (217.) Und in der That, wie ich höre, will er mich 
befragen, warum ich das Ganze feiner Staatsverwaltung tadle, das 
Einzelne aber nicht gehindert noch angeflagt, fondern erft nach einem 
langen Zwifchenraume, und zudem ohne an den Staategefchäften häu— 
figen Antheil zu nehmen, die Anklage vorgebradht habe? 

Sch aber beneide weder vie Unterhaltungen des Demoftheneg, 
noch ſchäme ich mich der meinigen, noch wünfchte ich daf die von mir 
vor euch gehaltenen Neden nicht gefprochen wären, noch möchte ich 
länger leben, hätte ich gleiche Bolfsreden wie er gehalten. (218.) 
Mein Stillichweigen aber, Demoſthenes, rührt davon her daß ich in 
meinem Leben die befcheidene Mittelftraße halte; mir genügt Weniges 
und ich trachte nicht mit Schande nach Höherem; daher geichieht es 
nach reifer Ueberlegung wenn ich ſchweige oder rede; keineswegs aber 
werde ich durch einen Hang nach Aufwand dazu gezwungen. Du aber 
warft, wie ich glaube, ftill wenn du etwas erhalten, und fchrieft wenn 
du es durchgebracht. Du fprichft aber nicht wann es dir gut fcheint, 
ποῦ was du willft, fondern wann die Lohnherren es dir befehlen. 
Und du fchämft dich nicht mit Sachen zu prahlen von deren Unrichtig- 
feit du alfobald überführt wirft. (219.) Denn die Anflage gegen 
‚ diefen Beichluß, von welcher du fagft daß ich fie nicht zum Beften des 
Staates, fondern um dem Alerander meine Freundfchaft zu erweilen, 
angeftellt, wurde noch bei Lebzeiten des Philippos angebracht, ehe 
Alerander zur Regierung gelangt war, ehe du den Traum wegen des 
Paufanias geträumt und während der Nacht dich mit der Athene und 
Here unterredet hattet. Wie hätte ich nun dem Alerander dadurch 
meine Freundfchaft erproben fünnen? Es müßte denn fein daß ich und 
Demoſthenes denfelben Traum gehabt hätten. 
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(220.) Du wirfſt mir aber vor daß ich nicht anhaltend, ſondern 
nach Zwiſchenräumen vor dem Volke auftrete, und meinſt wir merken 
es nicht daß du dieſe Beurteilungsweiſe nicht aus der Volksherrſchaft, 

ſondern aus einer andern Staatsverfaſſung entnommen haft. Denn 
in der Dligarchie führt das öffentliche Wort nicht wer will, fondern 
wer Macht hat; in den Demofratien aber wer will und warn es ihm 
‚gut fcheint. Ferner nach Zwifchenräumen fprechen ift das Merkmal 
eines Mannes der zur rechten Zeit und zum Gemeinmwohle fich mit 
dem Staate beichäftigt; feinen Tag auszulaffen aber die Sache eines 
folchen der die Sache wie ein Handwerk treibt und Lohn fucht. (221.) 
Menn du aber zu folchen Reden deine Zuflucht nimmft; daß du πο nie 
von mir feieft angeflagt worden, noch eine Strafe für deine Vergehen 
ausgeftanden, — fo glaubft du entweder die Zuhörer feien vergeßlich oder 
du täufcheft dich felbft. Vielleicht Hoffft du nämlich daß das Volk ver: 
gefien habe was du gegen die Amphifleer gefrevelt und wie du dich 
wegen Cuböa beftechen ließeft, da eine lange Zeit dazwifchen verfloflen 
ift feit vu von mir offenbar überführt wurdeft; (222.) die Räubereien 
aber in Betreff der Dreiruderer und der Trierarchen, welche Zeit 
fönnte diefe verbergen, als du über die 300 Schiffe ein Geſetz auf⸗ 
ſtellteſt, und die Athener beredeteſt dich zum Befehlshaber der Schiffs— 
macht zu machen, und du von mir überwieſen wurdeſt !) die Trierar— 
chen von 65 jchnellfegelnden Schiffen dem Staate entzogen zu haben, 
indem du fo die Schiffsmacht des Staates mehr ſchwächteſt?) als da 


4) Demofthenes in feiner Gegenrede $$.103—108 beruft fich Fühn auf 
die Uneigennüßigfeit die er bei dem Gefegvorfchlag über das Schiffsweſen 
gegen alle Anerbietungen ver Neichen beharrlich gezeigt habe, und hier er— 
flärt Aefchines eben fo entfchieden, er habe ihn vor dem Volke überführt 
dem Staate 65 © chiffe entzogen zu haben. B. Das billigere Trierarchen= 
geie des Demofthenes war in Kraft während bes Krieges mit Philipp. 
Erſt nachher fette Aeſchines Aenderungen daran oder, wie es Demofthenes 
nennt, DVerfchlechterungen durch. Was die Reduction der Zahl betrifft, fo 
mag fie allerdings eine Folge der billigern Bertheilung der Laft der Trie= 
zarchie gewefen fein. Aber an innerer Güte gewann die Flotte. 


2) Die Seefchlacht bei Naros gefchah Olymp. 104, 1 oder 376 v. Chr. 
Der Sieg wurde von den Athenern unter Chabrias errungen, aber mit 
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die Athener die Lakedaͤmonier und den Pollis im Seetreffen bei Naros 
befiegten? (223.) Du haft aber durch deine Anfchuldigungen dich 
gegen die Strafen fo verſchanzt daß nicht dir, dem Frevler, fondern 
denen weldye dich angreifen Gefahr droht, und in deine Verleum— 
dungen ziehft du beftändig den Alexander und Philippos hinein und 
befchuldigeft Einige daß fie den günftigen Gelegenheiten des Etaates 
im Wege ftehen, du, der du immer für die Gegenwart Schaden ftifteft 
und auf die Zukunft hinweifeft. Haft du nicht endlich, da du von mir 
ale Staatöverbrecher angeflagt werden follteft, den Anarinos !) aus 
Dreos ergreifen laffen, (224.) welcher Waaren für Olympias Faufte, 
und denfelben Mann mit deiner Hand der Folter übergeben und darauf 
angetragen ihn mit dem Tode zu beftrafen, da du doch bei dem näm— 
lichen Manne in Oreos eingefehrt und von demfelben Tifch mit ihm 
gegeflen und getrunfen und Tranfopfer gefpendet und ihm die Rechte 
gereicht und ihn ale Vertrauten und Gaftfreund angenommen hatteft? 
Und diefen haft du zum Tode gebracht! Und als du von mir vor allen 
Athenern diefer That überführt und Mörder des Gaftfreundes genannt 
wurdeft, haft du den Frevel nicht geleugnet, fondern eine Antwort ge— 
geben die einen lauten Schrei des Unwilleng bei dem Wolfe und allen 
Fremden, welche die Volksverſammlung umftanden, erregte; du fagteft 
nämlich daß du das Salz der Stadthöher fchägeft als den Freundestifch ἢ). 


— 


ſchwerem Berluft, da Pollis im Anfange des Treffens ben linken Flügel der 
Athener angriff und ſchlug (Diod. XV, 34) und ihnen viele Cchiffe ver- 
fenfte. Cie verloren in diefem Treffen 18 Dreiruderer, eroberten aber 12 
der Lafedämonier, deren noch überdieß 24 zu Grunde giengen. 


4) Hier wieder ein offenbarer Miderfpruch zmwifchen Aefchines und 
Demofthenes. Demofthenes δ. 137 erflärt, Aeſchines [εἴ mit dem aner— 
kannten KRundichafter Anarinos allein im Haufe eines gewiffen Thraſon 
aufgefangen worden, und hätte daher die gleiche Etrafe verdient wie Ana= 
χίποδ. Deun, Sagt er, wer mit einem von den Feinden abgeordneten Spion 
allein {τ unterhält, der wird felbit ein Spion und ein Feind feines Vater— 
landes. B. 91. Echäfer IL, 462 bemerft richtig, das vollſtreckte Urteil lafje 
vorausfegen daß jchwer belaftende Zeugniſſe gegen Anarinos vorlagen. 

2) Salz und Tifch, fprüchwörtliche Bezeichnung der Gaftfreundfchaft. 
“Bol. unfer: einen Scheffel Salz mit einem eflen. 
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(225.) Ich ſchweige von den erdichteten Briefen und der Ergreifung 
der Spione und der Folter bei ungegründeten Anklagen, als ob ich mit 
Einigen im Staate Neuerungen machen wollte. Ferner will er mich, 
wie ich höre, fragen, was das wohl für ein Arzt wäre der dem Kranz 
fen während feiner Krankheit nichts rathen würde, nach feinem Tode 
aber zu der Feier des neunten Tages!) käme und den Verwandten 
hererzählte, durch was für Mittel er würde gefund geworden fein; 
(226.) dich felbft aber fragft du nicht dagegen, wer ein folcher Volks— 
führer fein möchte der zwar dem Volke zu fehmeicheln verftehe, die 
Anläffe aber bei welchen der Staat gerettet werden könnte verkaufe, 
und die Wohlgefinnten durch Berleumdung am Mitrathen hindere, 
aus ven Gefahren davonlaufe und den Staat mit unheilbaren Uebeln 
belafte, und dann doch wegen feiner Verdienſte befränzt werden wolle, 
während er nichts Gutes gethan, im Gegentheil an allen Unfällen 
Schuld gewefen, und dann die welche zur Zeit als der Staat gerettet 
werden konnte durch Verleumdung aus den Staatögefchäften ent- 
fernt wurden, frage warum fie feine Mißgriffe nicht verhindert; 
(227.) und zum Schluffe von Allem verhehle daß wir, nachdem die 
Schlacht erfolgt war, nicht auf feine Beftrafung zu denfen Zeit hatten, 
fondern für die Rettung des Staates als Gefandte auf Reifen waren? 
Da es dir aber nicht genügte ftraflos geblieben zu fein, ſondern du 
fogar Auszeichnungen forderft und den Staat vor den Hellenen lächerz 
lich macht, da trat ich entgegen und brachte die Anklage an. 

(228.) Und bei den olympifchen Göttern, unter Allem was Des 
mofihenes, wie ich höre, fagen will ärgert das mich am meiften wovon 
ich jegt zu reden im Begriff bin. Er vergleicht nämlich mein Talent 
mit den Sirenen, und fagt auch) von Senen werden die Zuhörer nicht 
erfreut, fondern ins Verderben gebracht. Deßwegen {εἰ die Mufif der 


1) Den Manen eines DVerftorbenen wurde neun Tage nach feinem 
Tode ein Opfer gebracht. B. Wirklich bringt Demofthenes δ. 243 diefes 
Gleichniß vom Arzte, und Nefchines verhüllt mit dem „wie ich höre“ wenig 
daß er diefes erft fchreiben Eonnte nachdem er des Demofthenes DVertheis 
digung gehört. Dal. über den Grund dieſer Erſcheinung unſre Note zu 
$. 189 (©. 98, Anm. 1). 
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Sirenen in feinem guten Rufe, und fo gereiche denn auch meine Er: 
fahrenheit im Neven und mein Talent zum Schaden der Zuhörer. Ich 
glaube nun zwar daß überhaupt Niemantem ein ſolches Wort von mir 
zu fagen anftehe. Denn es ift ſchimpflich wenn der Anfläger nicht 
die Wahrheit feiner Befchuldigung beweifen Fann. (229.) Wenn es 
aber doch gefagt werden mußte, fo hätte es nicht Demofthenes fagen 
follen, fondern ein Feldherr, der Großes für den Staat ausgeführt 
bat, aber feine Rednergabe befigt, und der defwegen das Talent feiner 
Gegner beneidet weil er fich bewußt ift nicht von feinen eigenen Tha— 
ten fprechen zu fünnen, aber fieht daß der Anfläger es kann und fogar 
das was er nicht gethan den Zuhörern vorzuftellen vermöge, wie er e8 
verwaltet habe. Wenn aber ein aus Worten, und zwar bittern und 
unnügen, zufammengefegter Mann, wenn ein folcher zur Einfachheit 
und zu Thatfachen feine Zuflucht nimmt 9), wer Fünnte e8 aushalten? 
ein Mann an dem, wenn man ihm, wie an den Flöten, die Zunge weg⸗ 
nimmt, nichts übrig bleibt! (230.) Ich verwundere mich aber über 
euch, ihr Athener, und frage, in welcher Rückficht ihr die Anklage ver: 
werfen wollet. Etwa weil der Beichluß geſetzmäßig ift? Aber nie 
war irgend ein Antrag gefeßwidriger. Oder weil der welcher auf den 
Beſchluß antrug nicht geitraft zu werden geeignet ift? Dann gibt es 
bei euch Feine Rechenschaft über den Lebenswandel, wenn ihr diefen 
loslafiet. Iſt das aber nicht betrübend daß, da früher die Bühne voll 
von goldenen Kränzen war, mit denen unfer Bolf von den Hellenen 
befränzt wurde, weil für auswärtige Befränzungen diefet Tag beftimmt 
war, nunmehr durch die Politif des Demofthenes ihr der Kränze und 
Ausrufungen entbehren müflet, während der Name diefes Menfchen 
ausgerufen werden ſoll? (231.) Und wenn einer der Tragifer die 
nachher Stüde aufführen laffen in einem Trauerfpiel den Therfites ?) 


‚I 2. 5. wenn ein anerfannter Redner diefes nicht ſcheinen, fondern, 
Be als könnte er es nicht, den ſchlichten Mann fpielen will, der wegen 
einer Unerfahrenheit im Reden ſich auf feine Handlungen beruft. 


2) Ueber diefen Mißgeftalteten und Schmähfüchtigen vor Troia vgl. 
Homer's Il. I, 211. B. nassen. i 
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als von den Hellenen bekränzt vorſtellen würde, ſo würde es wohl Jeder 
unter euch unerträglich finden, da Homer fagt daß er unmännlich und 
ränfevoll geweſen; ihr aber, wenn ihr einen ſolchen Menfchen bes 
fränget, glaubet ihr nicht durch dag Urteil ver Hellenen ausgezifcht zu 
werden? Denn eure Väter fehrieben die rühmlichen und glänzenden 
Thaten dem Volke zu, die gemeinen und niedrigen aber fehoben fie auf 
die fchlechten Redner; Ktefiphon Hingegen glaubt, ihr follet Demo: 
fihenes der Schmach entledigen und fie auf das Volk wälzen. 

(232.) Ihr behauptet ferner mit Necht glücklich zu fein, wie ihr 
es auch feid und euch zu gönnen if. Wollt ihr nun durch einen Bes 
fchluß erflären daß ihr vom ΘΙ ἄς verlaffen worden feid, von Demo: 
fthenes aber Wohlthaten empfangen habt? Molltihr, was das Aller: 
ungereimtefte wäre, vor denfelben Gerichten vor denen ihr diejenigen 
welche auf die Anflage wegen ©efchenfannahme verurteilt werden 
für ehrlos erfläret, den Mann befränzen von dem ihr {ἐδ} 
wiffet daß er um Sold die Staatsgefchäfte getrieben? Und die 
Nichter bei den Feften des Dionyfog, wenn fie nicht gerecht die kykli— 
fehen *) Chöre beurteilen, beftrafet ihr; ihr felbft aber, die ihr nicht 
Richter über Eyklifche Chöre, fondern über Geſetze und politifches Ver: 
dienft feid, wolltet die Gefchenfe nicht nach den Gefegen, auch nicht 
wenige. und würdigen Männern geben, fondern dem der fie fich durch 
Ränke auswirkt? (233.) Wenn ein folcher Richter den Gerichtshof 
verläßt, fo hat nur er fich felbft unmächtig, den Redner aber mächtig 
gemacht. Denn ein Privatmann ift in einer Volksherrſchaft durch Geſetz 
und Stimme König; wenn er diefes aber einem Andern dahingibt, fo 
hat er felbft feine eigene Herrfchaft aufgehoben; worauf dann der Eid 
den er ehe er richtete gefchiworen ihn in fteter Verfolgung peinigt; 
natürlich, weil er an ihm fich verfündigt hat; die Gunft aber die er 
irgend einem erwies blieb diefem unbekannt, denn die Abftimmung 
gefchieht geheim. 


εἰ 4) Rundtänze und Gefänge der Chöre um den Altar bei den Dionyfose 
eſten. 
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(234.) (δὲ ſcheint mir aber, Athener, daß wir Beides, ſowohl 
glüclich fahren als auch in nahe Gefahr gerathen in Beziehung auf 
unfer Staatswefen, aus Mangel an befonnener Ueberlegung. Denn 
daß unter den jegigen Umftänden die Menge einigen Wenigen die 
Grundfeften der Volfsherrichaft überläßt, das Fann ich nicht loben; 
daf aber nicht ein Schwarm von fchlechten und frechen Rednern fich 
gegen ung erhoben, darin find wir glücklich. Früher nämlich hat uns 
fere Stadt fo geartete Subjecte hervorgebracht, die fo leicht die Volks— 
berrfchaft ftürgen fonnten; denn das Volk fand Freude an Schmei- 
cheleien; dann zerftörten die Volfsgewalt nicht die welche es fürchtete, 
fondern die denen es fich anvertraufte; (235.) Einige verfelben gehörten 
fogar zu den Dreifigen, welche mehr als 1500 Bürger ohne Urteil 
tödteten, ehe man ihnen die Urfachen befannt machte warum fie fterben 
follten, und ohne daß jene auch nur die Verwandten bei dem Leichen 
begängniß und der Beltattung der Gemordeten gegenwärtig fein 
liegen‘). Wollt ihr denn nicht die welche Staatsgefchäfte treiben 
‚ euch felbft untergeben haben? Wollt ihr nicht die welche fich jet 
erheben erniedrigen und von euch weifen? rinnert ihr euch nicht 
‚daß Keiner je mit der Aufhebung der Volksherrſchaft umgieng, ehe er 
mächtiger war als die Gerichte? 

(236.) Gern, ihr Athener, möchte ich vor euch mit dem welcher 
auf den Beichluß angetragen mich verftändigen, um welcher Verdienfte 
willen er den Demofthenes befränzen will. Wenn du nämlich fagft 
(denn damit beginnt dein Antrag) daß er die Gräben um die Mauern 
fehön gegraben, fo muß ich mich über dich werwundern. Denn die 
Schuld, die Nothwendigfeit des Baues veranlaßt zu haben, ift gewich- 
tiger als das Verdienft der guten Ausführung. Der rechte Staats- 
mann foll nicht weil er die Mauern mit Gräben umgogen, noch weil 
er die öffentlichen Gräber zerftört ?), Auszeichnungen fordern, fondern 


4) Diefe Thatfache erzählt auch als Zeitgenofje Lyſias gegen Era⸗ 
tofthenes $. 87. { 
2) Da in der Nähe der athenifchen Mauern auf dem Plate Kera⸗ 
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wenn er etwas Gutes für den Staat geſtiftet hat. (237.) Wenn du 
aber zu dem zweiten Theile des Antrages fommen will, in welchen 
du zu fehreiben wagteft daß er ein rechtfchaffener Mann fei und ſtets 
zum Beften des Volks der Athener fpreche und handle, fo laß den 
prahlerifchen Prunk des Befchluffes weg und halte dich an Thatfachen. 
Beweiſe uns was du behaupteft. Ich übergehe nun zwar feine Bes 
ftechungen in der Sache der Amphiffeer und δες. Wenn du aber 
die Urfache des Bündniffes mit den Thebanern dem Demofthenes δεῖς 
mifjeft, jo täufcheft du die Unwiffenden ; die aber welche eg wiffen und 
merfen verhöhneft du. Denn du ftellft ven Zeitpunkt und das Anfehen 
unfers Volkes, um deflen Willen das Bündniß zu Stande fam, in den 
Hintergrund, und glaubft ohne daß wir es merfen die Ehre die dem 
Staate gebürt auf ven Demofthenes übertragen zu können. 

(238.) Wie groß aber diefe Prahlerei ift werde ich durch einen 
bedeutenden Beweis zu zeigen verfuchen. Der König der Perfer näm— 
lich fandte nicht lange vor dem Uebergange des Alerander nad) Aſien 
an das Volk einen fehr übermüthigen und groben Brief, in welchem er 
neben andern fehr ungefchliffenen Neußerungen namentlih am Ende 
des Briefes beifügte: „Sch werde euch Fein Gold geben. Bitter mich 
nicht darum. Ihr werdet nichts erhalten.“ (239.) Cbenverfelbe 
fandte hernach, als er von den ihn jebt treffenden Gefahren heimge— 
fucht ward, ohne daß die Athener es forderten, von felbft dem -Bolfe 
300 Talente, und das Volk war fo vernünftig fie nicht anzunehmen. 
Was aber das Gold hieher brachte, das waren die Zeitumftände und 
die Furcht und das Bedürfniß von Bundesgenofien. Die gleichen 
Urfachen bewirkten auch das Bündniß mit den Thebanern. Du nun 
bringft den Namen der Thebaner und des unglüdfeligften Bündniſſes 
immer bis zum &fel in deinen Reden vor; du fchweigft aber von den 
70 Talenten die du von dem Königlichen Gelde vorwegnahmft und 


meifos fi viele Grabmäler befanden, fo mag, vielleicht eines oder das 
andere bei dem Mauerbau des Demofthenes befchädigt worden fein. B. 
Uebrigens macht. hier Aefchines fyfophantifch dem Demofthenes das zum 
Borwurf was dem Themiftokles zum Lobe gereicht hatte. Thuk. I, 90. 
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jenen entzoaft. (240.) Haben nicht die Miethtruppen den Thebanern 
die Burg wegen Mangels an Geld, nämlich an fünf Talenten, nicht 
übergeben ἢ ὃ Mußte nicht wegen neun Talenten, da doch fchon alle 
Arkader ausgezogen und die Führer zur Hülfe bereit waren, die Aus— 
führung unterbleiben? Du aber bift reich und verfchwenderifch für 
deine Wergnügungen und, was die Hauptfache ift, das Fönigliche Gold 
ift diefem, die Gefahren find euch zugefallen. 

(241.) (δὲ lohnt ſich aber der Mühe auch das ungebildete Be- 
tragen diefer Menfchen zu betrachten. Wenn nämlich Ktefiphon e8 
wagen wird den Demofthenes aufzufordern vor euch zu fprechen, und 
diefer auftreten und fich ſelbſt preifen wird, fo ift wohl das Anhören 
läftiger als feine Thaten, wodurch ihr gelitten habt. Wenn wir 
fhon das Selbftlob wirklich rechtfchaffener Männer, von denen ung 
viele ſchööͤne Thaten befannt find, unerträglich finden, wer Fönnte 
wohl e8 aushalten Solches anzuhören, wenn ein Menfch der dem 
Staate zur Schande gereicht fich felbft preifet? (242.) Du wirft 
demnach von diefem unverfchämten Treiben abftehen, wenn du ver— 
nünftig bift, und dich für dich felbft vertheidigen ?), Ktefiphon. Denn 
du Fannft wohl nicht vorfchügen, du jeift nicht im Stande zu Sprechen. 
Denn wäre ed nicht ungereimt wenn du, da du neulich dir gefallen 
liegeft daß man dich zum Gefandten an Kleopatra, die Tochter des 
Philippos ?), wählte, um ihr über den Tod des Alexandros, des 


4) Alerander hatte die Burg Kadmeia durch Miethtruppen befegen 
laflen, um der Stadt ficher zu fein. Die hätten fich, wie es fcheint, dazu 
yerftanden dem Magiftrate von Theben die Burg für fünf Talente zu über- 

eben. Aber diejer Eonnie das Geld nicht aufbringen, und daher wurde die 

tadt von Alerander eingenommen. Auf die Möglichkeit der Rettung von 
Ipebn icheint fich much das zu beziehen was im Folgenden von dem bereit- 
willigen Zuge aller Arfadier, der aus Mangel an Geld unterbleiben mußte, 
‚erzählt wird. B. Die gleichen Befchuldiguagen erhebt fpäter auch der 

Redner Deinarchos in jeiner verleumderifchen Klage gegen Demofthenes, 
in der er des Aeſchines Reden fleißig ausbeutet. 


2) ποιήσει mit Cobet ftatt ποίησαι. 


3) Diefe Kleopatra mar die Tochter des Philippos von der Olympias, 
welche Philippos an den Bruder der Olympias, welcher Alerander hieß 
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Königs der Moloſſer, unſer Beileid zu bezeugen, jetzt behaupten 
würdeſt du koͤnneſt nicht fprechen? Sollteft du eine Frau die dich 
nichts angehtinihrer Trauer tröften, dagegen da du aufeinen Beſchluß für 
Lohn angetragen dich nicht vertheidigen fünnen? (243.) Oder ift der 
auf deſſen Befränzung du anträgft von der Art daß er denen die von 
ihm Gutes erfahren nicht befannt genug wäre, wenn nicht Semand 
dir beifteht? Frage denn die Richter ob fie den Chabrias Fannten 
und den Sphifrates und Timotheos, und erforfche von ihnen, weßwegen 
fie ihnen die Auszeichnungen gaben und die Bildſäulen errichteten. 
Alle werden dir miteinander antworten: dem Chabrias wegen der 
Seeichlacht bei Naros; dem Iphifrates, weil er die Mora!) von Las 
fedämoniern vernichtete; dem Timotheos wegen feiner Herumfahrt 
nach Kerfyra?), und Andern für die vielen ſchönen Thaten die fie im 
Kriege vollführt. (244.) Fragt aber einer: warum dem Demo: 
Ahenes? — Weil ex beftechlich, weil er feig ift, weil ex den Poſten ἐπ 
der Schlacht verlaſſen ?). Und wollet ihr diefen ehren, oder euch felbft 
entehren und die welche für euch in der Echlacht umgefommen find ὃ 
Stellet euch nur vor fie voll bittern Unwillens zu fehen, wenn der da 
befränzt werden wird. Wahrlich, es wäre doch arg, Athener, wenn 
ihr, da wir ja Holz und Steine und Erz, lautlofe umd verftandlofe 


und König der Molofler oder Epiroten war, verheirathete und eine pracht- 
volle Hochzeit ausrüftete. Diefer Alerander, welcher von den Tarentinern 
zur Hülfe gegen die Bruttier aufgerufen wurde, ſchiffte zu raſch nach Stalien 
über und wurde fammt dem Heere getödtet, 331 v. Chr. B. N 

4) Mora ift ein Corps von Soldaten bei den Lakedämoniern, das ver— 
mutlich in verſchiedenen Zeiten eine verſchiedene Größe hatte. Man gibt 
die Zahl von 400---900 απ. Das Treffen ereignete ſich in der Gegend von 
Korinth im Jahr 391 v. Chr. B. 

2) Im Jahr 375 v. Chr. Dal. Xenoph. gr. Geſch. V, 4. δ. 64. B. 
Indem Timotheos mit 50 Schiffen um den Peloponnes herumfuhr aewann 
er die Freundſchaft der ioniſchen Inſeln für Athen durch fein edles Beueh— 
men und befonders die der wichtigen zur See mächtigen Infel Kerfyra. 

3) So nad) der Zürcher Ausgabe: Δημοσθένει δ᾽ ἐάν τις ἐρωτᾷ διὰ 
τί; ὅτι, während die fonftigen Zufäge: οὐ und δώσετε und φήσετε ſich 
als abichwächende Gloſſeme darftellen. 


J 
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Dinge, fobald fie auf einen fallen und ihn tödten, übdie Greer nzen 
ſchaffen, und wenn einer ſich felbft tödtet, die Hand die diefes vollführt 
abgefondert vom Körper begraben; (245.) wenn ihr, Athener, dem 
Demoſthenes, der auf jenen legten Feldzug antrug und die Truppen 
im Stiche ließ, eine Auszeichnung verleihen würdet! Wahrlich alfo 
werden die Todten befchimpft und die Lebenden mutlofer, wenn fie 
fehen daß der Tod der Kampfpreis der Tapferfeit ift und daß das An— 
denfen verfchwindet. 

Mas aber das Wichtigſte ift, wenn euch die Jüngern fragen, πα) 
welchem Vorbilde fie ihr Leben einrichten follen, wie werdet ihr ent- 
fcheiden? (246.) Denn ihr wiſſet wohl nicht daß nicht die Turn 
pläße, nicht die Schulen, auch nicht die Miffenfchaften allein die Jün— 
gern bilden, fondern weit mehr die öffentlichen Verfündigungen. Es 
wird von einem Manne der ein fittenlofes und fchändliches Leben 
führt im Theater verkündet daß er wegen feiner Tugend und Necht- 
lichkeit und feiner guten Gefinnungen befränzt werde: der Jüngere 
der dieß fieht wird verdorben. Sit ein fchlechter Menfch und Huren 
wirth wie Ktefiphon geftraft worden, fo haben gewiß die Andern δας 
durch eine Lehre empfangen. iner der gegen Necht und Gerechtig- 
feit geftimmt hat fommt nach Haufe und weifet feinen Sohn zus 
recht. Diefer folgt natürlich nicht, ſondern es wird dann bereits nicht 
ohne Grund jene Zurechtweifung eine läftige Pedanterie genannt. 
(247.) Eo gebet denn die Stimme als Solche die nicht blos richten, 
fondern auch beobachtet werden, um euch bei den je&t nicht anwefenden 
Bürgern, die euch aber fragen werden, was für ein Urteil ihr gefällt 
habet, rechtfertigen zu können. Denn feid überzeugt, ihr Athener, man 
wird die Etadt nach dem Charakter deflen beurteilen deffen Bekrän— 
zung ausgerufen wird. Es ift aber ein Schimpf nicht mit euren 
Ahnen, fondern mit der Unmännlichfeit des Demofthenes in Vergleiz 
hung gebracht zu werden. Wie fann man nun einer foldhen Schande 
entgehen? (248.) Wenn ihr euch vor denen in Acht nehmet welche 
die volföfreundlichen und wohlwollenden Worte für fich in Befchlag 
nehmen, aber nach ihren Sitten fein Zutrauen verdienen. Denn 
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Wohlwollen und den Namen der Volksherrſchaft im Munde zu führen 
ſteht Jedem zu Gebot, aber immer nehmen diejenigen zuerſt ihre Zu— 
flucht dazu mit der Rede die nach ihren Thaten am Weiteſten entfernt 
find. (249.) Findet ihr nun einen Redner der fremde Kränze und 
Perfündigungen vor den Hellenen wünicht, fo heißet ihn feine Anz 
fprüche dadurch erweifen daß er ſich auf die Gewährleiftung beruft 
die fein zutrauenswürdiges Leben und braver Charafter gibt, gleiche 
wie das Gefet auch die Gewähr für Kaufobjecte zu leiften befiehlt 5); 
und wem nicht diefes Zeugniß gegeben wird, veflen Kobfprüche bes 
ftätiget nicht, fondern forget vielmehr für die Volfsherrfchaft, die euch 
ſchon entfchlüpft. (250.) Oder fcheint e8 euch nicht bedenklich wenn der 
Kath und das Volk hintangejest wird, die Depefchen aber und die 
Sefandtichaften in gewöhnliche Brivathäufer Fommen; und nicht von 
unbevdeutenden Menfchen her, fondern von den Erften in Afien und 
Europa? Und worauf nach den Gefepen Todesftrafe gefeßt ift, deſſen 
Ausübung leugnen gewifle Leute nicht, fondern geftehen fie ein vor 
dem Volke und lefen einander die Briefe vor und ermahnen euch, die 
Einen, auf ihr Antlitz zu fehen als Wächter der Bolfsherrfchaft, die 
Andern aber fordern Gefchenfe als Retter des Staates; (251.) das 
Volk aber, als ob es durch die Mutlofigfeit über das Gefchehene vor 
Alter Findifch geworden oder durch Urteil für wahnfinnig erflärt wäre, 
hält nur allein den Namen der VBolfsherrichaft feit, das Mefen überz ᾿ 
läßt es Andern! Dann gehet ihr aus den Bolfsverfammlungen, nicht 
als Solche die fich berathen haben, fondern wie von zufammengetras 
genen Mahlzeiten, wo man die Ueberbleibfel zu vertheilen pflegt. 
(252.) Daß ich aber nicht leere Worte rede könnt ihr aus dem 
Folgenden fehen. Es war hier (ich erinnere mich ungern öfters der 
Unfälle des Staates) ein Privatmann der blos nad) Samos- fahren 
wollte, und diefer wurde als Berräther des Vaterlandes an demfelben 
Tage von dem Rathe des Areopagos ?) mit dem Tode befiraft. Ein 


Ν 

4) Nach attifchen Necht war der Berfäufer fchuldig dem Käufer, wenn 
diefer es verlangte, das Verfaufsohjert zu garantieren. Vermöge diefer 
Gewähr konnte der Käufer, wenn ein Dritter Anfprüche auf das Object er= 
hob, diefen an den Berfäufer als auetor over Garanten verweilen oder den 
Berkäufer zur völligen Echadloshaltung nöthigen. Eine folche Oarantie 
nun, verlangt Aeıchines, fol der die Befränzung wünſchende Nedner mit 
feinem Lebenswandel geben. (Ueber die Garantie von Verkäufen nach atti= 
ſchem Recht vgl. Ed. Plattner Prozeß und Klagen bei den Attifern U. ©. 
340 ff. Meier und Schömann att. Prozeß ©. 525 ff.) 1 

2) Was den Areopag anbetrifft, der fonft für fo che Vergehen nicht der 
zuftändige Gerichtshof war, fo feheint er in Folge außerordentlicher Voll⸗ 
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anderer Privatmann ?) der nach Rhodos fchiffte, weil er vom Θ τος 
fen fich unmännlich überwältigen ließ, wurde vor nicht langer Zeit ἢ) 
ale Staatsverbrecher angeklagt, und die Stimmen waren völlig ges 
theilt; hätte ihm blos Gine gemanaelt, er wäre über die Grenzen ge: 
wiefen cder getödtet worden. (253.) Stellen wir nun dem gegenüber 
was jegt gefchieht. Gin Nedner, der Urheber aller Uebel, hat vie 
Reihen des Heeres verlaffen, ift feiner Pflicht gegen den Staat ent: 
laufen; diefer verlangt befrängt zu werden und meint fein Name müſſe 
ausgerufen werden. Werdet ihr nicht den Menfchen als ein allge: 
meines Unbeil für die Hellenen feierlich verftoßen, oder ihn ergreifen 
als einen Räuber, der die Geichäfte an fich reißt, der auf MWortichwall 
durch die Politik hinfegelt, und ihn beftrafen? (254.) Denfet auch an 
die Zeit in welcher ihr die Stimme abgebet. In wenigen Tagen 
werden die pythiichen Spiele gefeiert und der Bundesrath der Hellenen 
verfammelt werden. Unfer Staat ift aber wegen des politifchen Bes 
nehmeng des Demofthenes in den jegigen Zeiten in übelm Rufe. Wenn 
ihr nun diefen befränzen werdet, fo werdet ihr gleicher Meinung zu 
fein fcheinen mit denen die den gemeinfamen Frieden übertreten; thut 
ihr aber das Gegentheil davon, fo werdet ihr das Volk von folchen 
Anfchuldigungen befreien. 


(255.) So berathet euch denn nicht wie für einen fremden, fondern 
wie für den eigenen Staat, und theilet die Chrenbezeugungen nicht nach 
Gunſt, fondern mit Urteil aus, und jparet die Auszeichnungen für beſſere 
Perſonen und würdigere Männer. Und berathet euch fo daß ihr nicht blos 
mit den Ohren, fondern auch mitden Augen prüfet und aufeuch felbit fehet, 
welche von euch dem Demofthenes helfen werden, ob feine Jagdgenoſſen 
oder die Turngenoflen feiner Jugend Doch, beim olympifchen Zeus, 
er jagte nicht wilde Schweine und widmete ſich auch nicht der Ver: 
vollfommnung feines Körpers, fondern er hat beftändig Künfte ge— 
trieben gegen die welche Vermögen beſaßen. Beachtet ferner feine 
Prahlereien, (256.) wenn er fagt daß er als Gefandter die Byzantier 
aus den Händen des Philippos gerettet, daß er die Afarnaner zum 
Abfalle gebracht und die Thebaner erfchüttert Habe durch feine Reden. 


macht, welche ihm in Eritifchen Momenten und ungewöhnlichen Fällen er— 
theilt wurde, auch hier geurteilt zu haben. 

4) Er hieß Leofrates und wurde in einer noch vorhandenen Rede von 
dem Athener Lykurgos angeklagt. 

2) Die Verhanvlung diefes Prozeſſes gegen Leofrates fällt zu Folge 
der Stelle bei Lykurg δ. 45 vielleicht kaum ein Jahr früher als biete Klag⸗ 
τοῦς des Aeſchines gegen Kteſiphon. 
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Er traut euch einen fo hohen Grad von Einfalt zu daß ihr euch auch 
diefes werdet einreden laſſen, wie wenn ihr die Göttin der Ueberredung, 
und nicht einen ränfefüchtigen Menfchen im Staate nährtet. 

(257.) Wenn er aber am Ende feiner Rede die Theilbaber feiner 
Beftechungen zum Beiftande aufruft, fo ftellet euch wor, ihr fehet auf 
der Bühne, auf der ich [66 ὲ ftehe und fpreche, die Wohlthäter des 
Staates der Zügellofigfeit diefer Menfchen entgegentreten, einen So— 
Ion, einen Philofophen und frefflichen Geſetzgeber, der mit der befonnenen 
Mäfigung die in feinem Charakter liegt euch bittet auf feine Weife 
die Reden des Demofthenes höher zu ſchätzen als die Eide und die Ge— 
jeße; (258.) einen Arifteides ferner, der die Abgaben der Hellenen [ες 
ſetzte, nach deſſen Tode das Volk feine Töchter ausftattete, wie er über 
vie Berhöhnung der Gerechtigkeit fich beklagt und euch fragt, ob ihr 
euch nicht Ichämet daß während eure Väter den Arthmios aus Zeleia), 
der das mediſche Gold nach Hellas brachte und in die Stadt gekommen 
war als Gaſtfreund des Volkes der Athener, aus der Stadt und aus 
"dem ganzen Gebiete der Athener verbannten, ja beinahe tödteten, — 
ihr dagegen den Demofthenes, (259.) der das medifche Gold nicht 
brachte, fondern dadurch fich beftechen ließ und es auch jeßt noch befißt, 
mit einem goldenen Kranze befränzen wollet. Endlich Themiftofles 
und die welche bei Marathon und die bei Platäa fielen, glaubet ihr nicht 
daß fie, und felbft die Gräber der Ahnen, auffeufzen würden, wenn der 
welcher fich nach eigenem Geftändniß mit den Barbaren gegen die 
Griechen verbunden befränzt werden foll? 

(260.) So habe ich denn gefprochen, und — [feid meine Zeugen] 
Ὁ Erde und Sonne und Tugend und Einficht und Bildung, durch 
welche wir das Gute und Schlechte unterfcheiden, ich habe [der guten 
Sache)] meine Hülfe geleiftet. War meine Anklage gelungen und dem 
Srevel angemeflen, jo habe ich geredet wie ich wollte; war fie es 
weniger, wie ich fonnte. Ihr nun ftimmet fowohl nach dem was ges 
fprochen als nach dem was übergangen worden, für das was recht und 
beilfam ift zum Beten des Staates. 


1) Eine Stadt in Myſien in Kleinaſien. Nach Demofthenes Phil. 
3. $. 42 ff. fürchteten die Athener, er möchte mit dem in den Peloponnes 
— Gold im Dienſte des Perferkünigs dort Beſtechung üben. Cie 
erklärten ihn demnach für ehrlos und für einen Feind der Athener. ine 
fürmliche Urkunde darüber, in Erz gegraben, ftellten fie in der Afropolis auf. 
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